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Bier 54 Imperial-Gallons — 245:3461, bei anz
deren Ylüffigkeiten = 63 Imperial-Gallons —
286-2381. In altem Ma& (gejeglich noch in einem
Theil der englifchen Colonien und in den Ver:
einigten Staaten) hat das DO. für Ale 48 (alte)
Ale- und Bier-Gallon3 = 2218091, für Bier 54
jolche Gallonz — 249-5361, für andere Flüffig-
feiten 63 (alte) Wein-Gallons — 238°4751.

Oryerocenmpflalter, Safranpflafter (Em-
plastrum oxycroceum), ijt ein früher officinelles,
aber jchon in der Pharmacopoea Germaniae II
nicht mehr enthaltenes Präparat; e8 ift ein roth-
braumes Pflafter und dient befonders gegen rheu-
matische Bejhwerden. E83 enthält gelbes Wachs,
Solophonium, Fichtenharz, Ammoniafgummi,
Galbanım, Terpentin, Maftix, Myrrhe, Weihrauch
und Safran.

Orymel, Sauerhonig, find pharmacentifche
Präparate, die aus mit Pflanzenefjig vermijchtem
und verdampften gereinigten Honig beftehen. Im
deutjchen Arzneibuch ift mr noch der.Meerziviebel-
honig angeführt.

Oxrynaphtoefänre, Alphanaphtosfänre oder
Alphacarbonaphtolfäure entjteht, wenn man auf
Alphanaphtolnatrium bei etwa 140% E. trodene
Kohlenfäure einwirken läßt und aus dem O.natrium
die Säure durh Schwefelfänre abjcheidet. Die
Säure bildet ein Erpftalliniiches Pulver, welches
eingeathmet die Schleimhäute der Naje und der
Kehle ftark angreift und in größeren Dofen giftig
wirkt. Das Präparat ift in Waffer fait gar nicht
1ö8lich, Teichter in Alkohol. Die O. wurde als
Antijepticum empfohlen und fol an Wirkiamteit
fünfntal ftärfer fein als Salicylfäure; die Schwer:
löslichfeit des Präparates ımd feine Giftigkeit  

Orperocenmpflafter — Padleinwand.

dürften aber der allgemeinen Anwendung desielben
hindernd entgegentreten.

Oryphenfänee, Porohhnon, Brenzcatechin,
it ein Product der trocdenen Deitillation; fie
findet fih im vohen Holzeffig, entiteht bei der
troctenen Dejtillation von Catehu und kommt
auch in den Blättern des wilden Weines und der
Eucalyptusarten fertig gebildet vor. Die O. bildet
farblofe Seryftalle, welche in Waffer und Alkohol
löslich find, bei 1020 E. fhmelzen und fublimiren.
Unter Druck fiedet fie bei 2400 GC, Man verwendet
die D. in der Photographie, da fie Silberlöfungen
jehr vafch reducirt, und joll diejelbe auch in der
Heilkunde benüßt werden.

Orokerit, DBergtalg, Bergwachs, Erdwads,
ift ein in der Natur vorkommendes mineralijches
Wachs, das bräunliche bis dumfellauchgrüne, ge=
ihmeidige und beinSitreten Hlebrige Maffen bildet,
die aus einem filzig-faferigenGewebe fehr feiner,
doppelthrechender Nadeln beftehen; die Subitanz
bat das fpecifiiche Gewicht 0:940—0970, ift in
hohem Grade an den Kanten durchicheinend und
riecht aromatifchebituminds. Der Schmelzpunkt
liegt zwijchen 62—850&.; chemifch ift e8 ein dem
Paraffin ganz ähnlicher Kohlenwafferitoff. Der
DO. kommt in Kohlenflögen und Steinjalzlagern
vor, namentlich bei Boryslaw in Galizien, bei
Slanit in der Moldau, Newvcaftle in England.

| Das am Kafpifchen Meere mafjenhaft vorfommende
Neftegil (oder Naphtadil) ift mit dem O. identisch.
Aus dem D. wird durch Deitillation Baraffın
gewonnen, das fich von dem aus Braunkohle
dargeftellten durch größere Härte und höheren
Schmelzpunkt vortheilhaft unterfcheidet. I neue-
rer Zeit it der DO. ein wichtiges Material für
die Erzeugung von Gerefin geworden.

Orokerit, j. auch Crowads.

P.

Vacanfelle find aus Canada in den Handel| geringer Baumwolle. Aus Frankreich kommen
fommende Wiejelfelfe.

Pacaret, Bajarete oder Bararete, tft die füße
und bejte Sorte der jpanijchen KXeresweine, die
um Sevilla producirt werden.

Markleinmwand, PBactuh, ift die geringite
und gröbfte aller Leinwandforten; man weht fie
aus dem Furzen jchlechten Werg oder Hecde des
Slachjes und des Hanfes, in Meftindien aus

viele Sorten Padtuch, namentlich Canevas, Serpilz
lieres, Fougeres, Naumois, Garpettes 2. Die
polnifhen Backleinen gehen nah Holland und
England, über Danzig, Königsberg und Elbing
nah Hamburg und heißen dort Danziger und
Königsberger Leinen. Die ruffiihen Pacleinen
fommen über Niga und Petersburg unter dem
Namen Derjugu (Deringa). Aus Defterreich,

Orperoceumpflafter — PBackleinwand.



Päonia-Samen — Balmarojadl.

Kärnten md rain gehen viele Pacleinen nad

Stalien und der Levante. Auch Böhmen und

Schlefien liefern viele jolher grober Leinen,

wie die fähfischen, im auswärtigen Handel Barras

heißen. Auf dem Gichsfelde (Sieboldehaufen und

Sindau) werden die fogenannten Napper gemebt.

Aus Hannover kommen die */, breiten Vechlinnen

aus Weraflocden als Pactuch nah Bremen. Die

Nhadener BP. aus dem Pegierungsbezirt Minden

it ganz von Hanfheede, in Stücfen von 60 bis

100 Ellen Länge und °/, Ellen Breite und wird

nur zu Woll-, Hanf, Ylachd- und Garnjäden

perwendet. In Hamburg werden die nteiften diejer

groben Gewebe nad) der doppelten Elfe unter dem

Namen Heedeleinen verkauft.

Päonia-Samen, Pfingitrofen- Samen (lat.

semen paeoniae), die Samen der in den Gärten

cultivirten Paeonia offieinalis, rund, [hwarz, innen

weiß, von jüßem, öligem Geihmad. P-©.

früher als Mittel, das Zahnen der Kinder zu

erleichtern, und wurden die Samen, at Schnüren

aufgereiht, den Kindern um den Hals gehängt.

Müonienmwarzel (lat. radix paeoniae), roth=

braun, fnollig, innen weiß; früher officinell.

Päonin, Theerfarbitoff, in feinen Eigenschaften

mit dem Gorallin übereinstimmend.

Panodit, |. Agalmatolith.

Mahlerbfe, |. Gartenerbie.

Yahthanf, |. Sute.

Paillen (franz. = Strohhalme), nennt man in

der Metalltechnik jehr dünne Vlechftreifen bon der

Breite eines Strohhalmes, welche aus Legirungen

dargeftellt werden, die zum Löthen dienen. Die

1. werden zum Löthen zarter Gegenftände, bes

fonderd Goldiwaaren, vermeidet.

PWaillet Heißt man in Frankreich den te

rothen oder rothgelben Wein, der namentlich in

der Provence vorkommt.

Yak-Fong (hinefiih), Name der Nidel-

legirungen, welche zuerit au China nad) Europa

gebracht wurden. Das hineftiche PB. Hat eine

gewiffe Mehnlichkeit mit Dem Neufilber, it aber

immer gelb, nie rein weih.

Bak-fong, |. aucd Argentaıt.

Pakn Ritang, |. PinghwarsJamby.

Balatin-Orange, Theerfarbitoff, ein braune,

wafjerlöslihes Pulver, gegenwärtig fait ganz

duch Ichönere Theerfarbftoffe verdrängt.

Valer, ). Felhen.

Balicanholz it ein hellbraunes, mit Ihmwärz-

lichen Streifen verjehenes überfeeifches Holz, das

oft auch unter dem Namen PBaltfanderholz vor=

fommt.

Yalifanderholz, |. Jacaranda.

Palifanderhob, |. ud Ehenhol.

Valladinım (hemilces Zeichen Pd, Atome

gewicht 1067) tit
15009) aus der Gruppe Der platinähnlichen Vietalle.

Sn manchen Goldarten aus Brafilien findet ih B.

His zu 10%/,, im Platinerz zwilchen 1,—20|,. Das

die, fchmieden und zu Drähten ausziehen,
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Metall wırde 1803 von Wollafton im Platinerz

entdeckt. E3 ilt von weißer Farbe, läßt fich leicht
hat ein

ipecififches Gewicht von 11:8—12°2 (nach einigen

144) und Yäuft beim fehwachen Erhigen an der

Suft blau an. Das dabei gebildete Oryd wird

aber bei ftärferem Glühen wieder vedueirt. Im

Suallgasgebläfe verflüchtigt e8 fi als granes

Gas. Die Dämpfe verdihten fih zu brammem

Wulver. Geihmolzen Ipraßt e8 wie Silber beim

Grfalten. In heißer Salpeterfäure und Königs=

waffer Löft e8 fich leicht zu einer dunfelrothhrannen

Flüffigkeit auf. Am leichteften fann man e3 vom

Platin durch fein Verhalten zum Sod unterjcheiden.

Das VB. wird durch Sodlöfungen in ichwarzes

PB.jodir verwandelt, während Platin don ihnen

nicht angegriffen wird. Technifch wird e3 wegen

feiner Seltenheit und Koftipieligfeit wenig ber=

galt | wendet. Man ftellt auch durch Niederfchlagen von

PB. auf Glas B.jpiegel her. An häufigiten werden

Plegirungen zur Fabrikation nautiiher Suitrus

| mente und bei ber Herftellung künftlicher Gebiffe

‚verwendet.

Palladinmdhlerür, |. Chlorpalladiun.

Palladinm-Legirnngen. a) 9 Palladium, 1

Silber, nicht anlaufend; b) 8 Palladium, 10 Platin,

6 Gold; beide Legirungen für Zahntechniker; c) 24

Palladium, 72 Gold, 44 Silber, 92 Kupfer; d) 1

Palladium, 3 Gold, 2 Silber, 4 Kupfer; beide

Zegirungen fir Zapfenlager in Tajchenuhren.

Palm ift ein Längenmaß, das jchon bei den

alten Nömern al® Palmus (auf deutjch jo viel

wie flache Hand, Spamme), und zwar ala Palmus

major (Dodrans oder Spithama) — 1 Spanne

oder 3/, des römijchen Fußes und al® Palmus

minor oder Palma — 4 Fingerbreiten oder !/,

des römischen Fußes üblich war; bi8 zur Git-

führung des Metermaßes hatte Stalien das Balmo

(auf Sicilien = 0'2581:m, Königreich Neapel =

02646 m), ebenfo Portugal, wo 1 Palm — war

1), Vara (0:22 m) md Spanien, wo e3 '/, Vara

(0.209 m) entiprad); auc) Norwegen rechnete

friiher beim Mefjen bon Maften und Nundholz

überhaupt mit dem B., welches 37/,; norwegiiche

Zoll (00886 m) galt, und in Hamburg war

12. ’/; Hamburger Fuß (00955 m); in Engs

Yand gilt= |, Buß (0.076 m), in Holland tft

PB. die Bezeichnung für das Decimeter, und Malta

hat noch heute al® gejetliches Maß das Palnıo

— 02613 m.

Palmarofası (lat. oleum palmarosae). Der

Name BP. wird im Handel für mehrere ätheriiche

Dele angewendet. Im Allgemeinen find jedoch

unter den europätichen, Franzöftichen und algierifchen

SB. Geraniumdle zu perftehen. Am häufigiten kommt

unter diefer Bezeichnung das türkifche Geraniumdl

por, welches im Orient als Soris Yaghi befannt

ift; das franzöftiche und algieriiche Del ftammt

zwar auch von Geraniumarten, beide unterjcheiden

fi) aber in ihrem phnfifaliichen Berhalten von

Püonia-Samen — Balmarofaöl.
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einander, das algierifche Del polarifirt lin, das|
franzöfifche rechts.

Balmarofasl, 1. auch Geraniumöl.
Palmarofasl, indiiches, j. Andropogonöle.
Valmen (lat. palmae), eine zur Gruppe der

Monvcotyledonen gehörige Pflanzentamilie, die
eine große Zahl von Arten (iiber 1100) umfaßt,
welche fich fast durchgehends durch baumartigen
Wuch8 bei geraden, jchlanfen, in den feltenften
Vällen verzweigten Stämmen mit zahlreichen,
meift großen, gefiederten oder fächerförmigen
Blättern auszeichnen; fie find fpecifiich Tropen-
pflanzen und nur wenige Arten fommen auch in
der gemäßigten Zone im Freien fort. Ein großer
Theil der P. findet al® Zierpflanzen in Glas-
häufen, Wintergärten, in der warmen Jahreszeit
in den Gärten Verwendung. Snöuftrielle Ber=
wendung finden: die Mft- oder Dum-P. (Hy-
phaene thebaica Mart.), die in Oberägypten
heimisch ift, wo ihre Früchte gegeffen erden,
während die Blätter zur Anfertigung von Flecht-
merk dienen; die auf den Seychellen Heimifche
Seydellen-®. (Lodoicea Sechellarum Labill.),
deren Früchte bis 1dkg fchiver werden und unter
dem Namen Seychellennüfje, Salomo’3 Wunder:
nuß, Meer- oder Seecocos in den Handel fom-
men; die Wein-P. (Mauritia vinifera Mart.) und
Miritis, Moritiz, Moriches, Murichi: oder Sta-B.
(M. flexuosa L.), bejonder® am Orinofo und
Amazonenftcom vorkommend, deren Früchte theils
gegefjen, theils ausgepreßt werden, worauf der
Saft einen füßen, beraufchenden Wein gibt, mäh-
rend da3 Mark der Stämme ein nahrhaftes Mehl
liefert und die Falern der Blätter zur Anferti-
gung derjchiedener Gewebe verwendet werden; die
echte Notang-P. (Calamus Rotang W.) in Sava,
deren dinme, jchlanke Stämme unter dem Namen
Tpanifches Rohr in den Handel fommen, welched  übrigen® auch bon C. verus W., C. Royleanus
Griff., C. Niger W., C. viminalis W. ı. f. f.,
durchwegs in Oftindien heimifch, gewonnen wird;
ferner Calamus draco W., welche das Dracdhen-
blut (f. d.) liefert; die afrifanifche Oel-B. (Elais |
guinensis Jacqu.), Die durch Auspreffen oder |
Austochen der taubeneigroßen Früchte das Balmöl,
aud PValm- oder Galambutter genannt, und als
Adfallzproduct die ald gutes Viehfutter befannten
Peuichen liefert; die Dattel-P., Phoenix dactyli-
fera L., deren Früchte als Datteln (j. d.) in den
Handel kommen; und endlich die Cocos-P., Cocos
nucifera L., die in allen Tropenländern der alten
und neuen Welt vorfommt und deren Beftand-
theile eine befonders vieljeitige Verwendung fin-
den, und zwar das Holz, welches nach dem
35. Jahre feit wird umd unter dem Namen

Palmarofadl — Palmitinfäure.

Slechttverk, felbit Sleiderjtoff, gefertigt wird; die
Safern der Fruchthülle, das fogenannte »&pir«,
aus Melden jehr haltbare Taue und Stricde,
jowie Bejen, Bürften, Hüte 2c. erzeugt werdr
die (geichloffenen) Blüthenjcheiden, die mit jungen
Blättern umfchnürt, den Toddy oder W.wein
ergeben, aus welchem entweder der Arraf ab-
deitillivt oder durch Einfohen der Jaggeryz,
Jagaraz oder Jagrezuder (f. Sagarazuder)
gewonnen toird; fchließlich die Früchte, deren
Kern veripeift oder als Copra (f. d.) veriendet
und zur Gocosnußöl (f. d.) verarbeitet wird; aus
der Schale werden berichiedene Gefäße, Stnöpfe,
Drehölerwaaren 2c. angefertigt. (Ueber die leßten
zwei B.arten fiehe übrigens die Artikel Cocos-
nuß, Cocosuußfuchen, Cocosnußöl, Cocositride,
Datteln, Dattelmwein.)
Valmenwarjskerzen, . Kerzen.
Dalmfett, Palmbutter oder Balndl (franz.

huile de palmes, engl. palm-oil) ift da& aus dem
Sruchtfleifceh der Delpalme (Elais guinensis) durch
Auskochen und Auspreffen gewonnene Fett. Frifch
gepreßt it e8 vom butterartiger Gonfiftenz, füß-
lihem Gefchmad, dimfel- bis orangegelber Farbe
und riecht jhtwach veilchenartig. An der Luft wird
& leicht ranzig. Das fpecifiiche Gewicht beträgt
0945 bei 15° &. Der Schmelzpunkt tit je nach
Alter und Herkunft des Fettes bei 29-4250 G.
Hauptbejtandtheile find die freie Walmitiniäure,
Stearin, Palmitin und Dlein; e8 wird in der
Seifen und Serzenfabrifation verwendet. Auch
andere Balmen liefern P., wie die Macafuba-
palme. Nächft der Cocospalme liefert Elais gui-
nensis die größten Fettmengen für die Induftrie
und wird bdiefer Baum daher jeßt nicht nur in
feiner Heimat Guinea, fondern in allen Tropen-
ländern, in denen er gedeiht, angepflanzt.
Dalmholz, VBalmenholz, Balnyraholz, find in

der Stumfttifchlerei gejchäßte Holzarten, wie das
Dattel-PB., von der in allen Tropenländern ver-
breiteten Dattelpalme, das die Farbe alten Eichen-
holzes hat. PB. von Carludovica palmataR.et. P.
ftammt aus Südamerika und hat die Farbe von
friihem Gichenholz. Zucer-P. oder Kitul, von
Arenga saccharifera La Bill., ftanımt aus Oft:
indien.

Malmitinfanve, Getyljäure, it eine zu den
Seltjäuren gehörende organifche Säure, die neben
der Stearinfäure ald Glycerid den Hauptbeftand-
theil der meiften feften Fette ausmacht. Neichlich
und theilweile frei fommt fie in dem Palmfett
und außerdem als Getyläther im Walrath vor.
Sie wird durch Verfeifen mit Mlkalilauge aus
dem Palmöl gewonnen und erjcheint in reiner
Geftalt in feinen weißen Nadeln, die bei 62° E.

Stahelihweinholz zu Bauzweden, Möbeln, Nipp= |fchmelzen und nah dem Schmelzen zu einer
jadhen verwendet wird; das ganz junge Mark | Ihuppigsfryftalliniihen Maffe eritarren. Sie bildet
unter der Enödfnofpe (»Hirn«), wie die ganz den Hauptbeftandtheil der Stearinferzen, die man
jungen Blätter, welche ald »B.kohl« ein beliebtes deshalb richtiger als Palmitinferzen bezeichnen
Gemiüfe bilden; die Blätter, aus welchen allerlei | follte.

PBalnarofadt — PBalmitinfänre.



Balnıterne — Pannetier’s Grün.

Palmkerne, Samen der Oelpalme (Elais),

find ein werthoolles Nebenproduct bei der Bereitung

de3 Palmdls. Sie liefern Bl amd Phudei.

Valmkernkucen, Nicitände beim Prejfen

der Balnferne. Ein gejchägtes Futtermittel für

Milde und Maitvieh. An verdaulihen Nähr-

itoffen enthalten die B. 15'3°/, Giweißitoffe, 39:49,

ftickitofffreie Extractitoffe. 15°0%/, Rohfafer, 90%

Fett.

Palmkernsl ift das aus den Palmkernen,

das find die Samen Der Srüchte von Elais

guinensis, gemormene Del. 63 fieht gelblichweiß

aus, ijt friih von angenehmen Geruch und Ge=

ihmad. Das ipecifiiche Gewicht it 0'952 bei

150 &., Schmelzpunft 25—26' &. &3 dient zur

Seifen- und Kerzenfabrifation.

Palmpapier find die Blätter don Palmen,

3. 8. der Weinpalme, die al Papier dienen.

Pulimfert it ein aus Trocdenbeeren dargeitellter

Siquenrwein der Infel Palma; er gehört zu den

Ganarienfecten. }

Palmmadys im Allgemeinen ift das von den

Balmen gewonnene Pflanzenwachs, das Garnauba=

wachs und das PB. der zwei Gerorylonarteit.

Yalmmadıs im Bejonderen nennt man eine

MWachsart, melde durch Ausfohen der Ninde

der auf den Anden borfommenden Palme Ceroxylon

andicola gewonnen wird. Das B. Ichmilzt bei

83860 G. und kann zur Anfertigung don Kerzen

permwendet werden.

Palmmein it der aus verfchtedenen Theilen

mehrerer Palmen gewonnene Mein. Die Zellen der

Blüthenieiden wohl aller Palmen find mit einem \eßbare Früchte,

eiweiß- und zucerhaltigen und daher gährung?=

fähigen Saft angefüllt. Außerdem enthalten auch

die Fruchthüllen und das Gewebe de3 Stammes

mancher Palmen einen foldhen Saft. Bejonders

reich daran find Die Balnmyrapalme (Borassus

Aabelliformis), die brafilianifche Weinpalme (Mau-

ritia vinifera Mart.) und die Cocospalme. Man

trinft den Saft entweder friich als Moft oder

gegohren ala Toddy. Sn Form don PB. wird

namentlich der Saft der weftafritanifchen Wein-

palme (Raphia vinifera Beauv.) von den Negern

confumirt. Auch gewinnt mar denfelben aus den

Früchten diefer, jowie der Mauritiapalme. Der

defte PB. joll jedoch von der Delpalme (Elais

guinensis Jacqu.) gewonnen werden.

Walmzucer ift der duch) Einfochen des Saftes

verichiedener Palmen gewonnene Zucker, befonders

der Sagueerzuder (Arenga), der Lontarzuder

(Borassus) und der Saggery-, Sagaraz oder

Sagrezuder.

Palo-mali oder Palo amargo, die getrocknete

Rinde der in Weftindien heimifchen Colubrina

(Ceanothus) rectinata, außen braun mit hellen,

der Länge nach fich hinziehenden Flecken; fie tit
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Palıs, Bezeihmg einer großen Zahl von

Bordeaurmweinen jehr verfchiedener Güte von dem

Ufergelände der Garonne und Dordogne. Meiftens

othweine, welche fait ausichließlich über VBor-

deaug in den Handel kommeıt, und zwar gewöhn-

Yich nicht unter eigenem Nameıt, fondern mit ans

deren Weinen verjchnitten, alS verichiedene Sorten

»Bordeaur«.

Palns, j. auch Krapp.

VBanpashafe, |. Mara.

Panakokohalz, |. Eifenholz.

Panamahite, echte, find auben Blattfajern

der Vandanısart Carludovicia palmata, eines in

GSentralamerifa heimijchen Baumes, berfertigt; die

PB. zeichnen fich Durch Leichtigkeit md ungemein

große Glafticität aus. Ein großer Theil der als

BP. in den Handel gebrachten Waare wird aber aus

dem Bajte, beziehungsweije dem din gejpaltenen

Holze verfchtedener Bäume hergeftellt. Die bei

der Fabrifatton der echten B. abfallenden Theile

eignen fich in Folge ihrer Zähigfeit in vortreff-

Vicher Weife zur Fabrikation von Bürften.

PBanamahite, |. aud Carludopica.

Panamarinde, |. Duillaia.

PWaramas, Halbwollitoffe aus farbigent Garne,

fo gewebt, daß das Gewebe Achnlichfeit mit dem

Geflecht der Panamahüte zeigt.

Yanamin, |. Quillaia.

Yanargummi, |. Opoponar.

Pandanus L., Pandang, Pflanzengattung

aus der Familie der PBandanaceen mit circa

50 Arten in den Tropen. Mehrere Arten haben

tvie namentlich P. odoratissimus

|L. und P. utilis Bor. Faft jeder Theil Diejer

| Bäume findet irgend eine Verwendung.

Danklaftit it ein Sprengitoff der Gruppe

\der Sprengelichen Grplofioftoffe und beiteht

| au& 3 Unterfalpeterfäure und 2 Schwefeltohlen-

\ftoff. Er wurde 1882 bon Turpin erfunden.

| Das PB. tft eine leicht heritellbare und gefahrlos

| zur Handhabende Flüffigfeit von bedeutender Ex=

| plofionswirkung. Mit einem pordfen Auffaugungss

| mittel gemijcht, verliert es au Kraft und Ems

pfindlichfeit. Turpin unterfcheidet mehrere Arten

von B.; ftatt des Schweielfohlenftoffes enthalten

andere einen Kohlenwafleritoff, fette oder nitrirte

organische Körper.

Vankreatin, ein pharmacentiiches Präparat,

deijen wirffamer Beftandtheil die nicht organifirten

Fermente fein follen, melde fie) in dev Pankrease

(Bauchfpeichel-) Drüfe der Thiere borfinden. Das

SB. wird aus der Flüffigfeit, welche aus der Panz

freasdrüfe frich gejchlachteter Thiere durch Ad-

prefen erhalten wird, bereitet und ntedieinifch

verwendet.

Pannetier’s Grün, Mralerfarbe, befonders

für Bimmermalerei und Tapetendrucd geeignet,

von jehr bitterem Gefchmad und wird medicinifch | auß borjaurem Chromoryd heitehend.

veriendet. Pannetier’s Grün, |. aud) Chromgrän.

PBalmkerne — Pantetiev’s Grün.
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Pantelits’ Wıarlver ift geförnte Nitrocelluloie,
bei der die Gellulofe aus Haferjtroh erzeugt
wurde; Diefeg rauhihtwache Schießpulver wırrde
vom jerbifchen Oberften Bantelits ımd von
d- Hengft erfunden.

Panther, |. Felle. |
Panzerplatten finden in der modernen Schiffs:|

baufunft zur Bekleidung der Schiffswände, wie |
auch der Landbefeitigungen gegen Gejchoffe Ver:
wendung; die zuerft verwendeten P. (e3 war dies
im Strimfrieg) waren blos 10:5 cm itarf, hatten
fih aber gegenüber den damaligen Artilleriege=
Ichofjen, dei denen noch die Numdkugel aus glatten
Geichägen gefeuert wurde, ganz bortrefflich be=
währt. Mit der Verbefferung der Gefüge und
Gefchoffe mußte natürlich auch eine continnirliöhe |
Erhöhung der Feitigkeit der PB. Hand in Hand
gehen, jo daß heute B. von SOcm Stärke bei)
5—6m 2änge und Im Breite angefertigt werden;
deren Befeftigung an den Rumpf des Schiffes |
erfolgt mit Echraubenbolzen; um die Widerftandg-
fähigkeit der ®. zu erhöhen ımd den Stoß des |
Gejchises auf eine größere Fläche zu vertheilen, |
gibt man ihnen 30-40 cm did Teatholz als
Unterlage, welches mit negförmig angeordneten
Winfeleifen durchjeßt ift. In den Achtzigerjahren
find an Stelle der früheren aus beftem Schmiede:
eijen Hergeftellten B. die fogenannten &ompound- |
platten, bei denen Stahl auf Gifen geichweißt ift,
und die Nicdelftahl-P. getreten, welch leßtere
Platten aus gutem maffiven Stahl mit 3:20),
Nicelzufaß gefertigt werden. Harvey hat fchließ-
lih noch ein Verfahren erfunden, bei dem die
Oberfläche der B. durch Zuführung von Kohlen:
ftoff eine bejondere Härtung erfährt; dieieg Ver-
fahren, das im Wejentlichen darin beiteht, daß
man die Blatten dur fünf Tage einer Hiße
ausfegt, in der Gußeifen Shmilzt, und fie dann
in ein Giswaffer- und Oelbad bringt, hat fich
für dinmere Platten fehr gut bewährt, während
Dicke dadurch fpröde zu werden Icheinen. Für
Küftenbefeftigungszwede werden B. aus Hartguß
(f. Eilen) verwendet. Erzeugt werden B. in Eng-
land in Sheffield, und zwar Compound-®. bei
der Firma Brown & Sammell, Harvey P.
bei Bider’s Werfen, dann in Frankreich in den
Erenfotiwerfen und den Werken bon St. Sha=
mond, in Nordamerifa von der Garnegie
Sri Company und in den Bethlehemmerfen,
in Defterreich in Neuberg umd in Deutfchland in
den Krupp’ihen Werken zu Effen.
Panzerfchränke find feuerfeite Schränfe für

Geld, Werthpapiere und Documente, die aus dem
jogenannten Panzerblech verfertigt werden, welch’
leßteres zur Hälfte aus weichem Eifen und zur
Hälfte aus gehärtetem Stahl befteht.

    

 Vanzerwanren (jo genannt von der »PBanz
zerzunft«, der ehemals die Heritellung der ®.
allein oblag); zu den ®., deren Haupterzeugungss
ort Sierlohn ift, gehören Hafen, PBanzerfetten,

Pantelits’ Pulver — Bapelines.

Pad- und Schnürnadeln, Slihangeln, Bienen-
fappen ac.
Dans, Giulio (auf Deutfh Pauliner oder

Sulter), war im einftigen Kirhenftaate eine Nech-
nungseinheit und GSilbermünze und dem Werthe
nah — 10 Bajochi (43 Pf); im Sahre 1867
fan der B. durch Einführung der Franfenwäh-
rung außer Gebraud.
Papageigrün, j. Schweinfurtergrün.
Papaver L., Mohn, Pflanzengattung aus

der Familie der Vapaveraceen mit circa 15 Arten,
größtentheils in den gemäßigten und jubtropiichen
Gegenden der alten Welt. Allgemein wird der
einjährige Schlafmohn, Gartenmohn oder Mag-
jamen (P. somniferum L.) eultivirt, befonders in
drei Abarten: dem grauen Mohn oder Schütt-
mohn, mit helfrothen Blüthen, grauen Samen
und offenen SKapjeln, dem blauen Mohn oder
Schliegmohn, mit Lila-Blättern, blauem Samen
und gejchloffenen Kapfeln, und dem weißen Mohn,
mit weißen oder rothen Bliüthen, weißem Sameı
und geichlofjenen Stapjeln. AS Delfrucht wird in
Mitteleuropa am meilten der graue Schüttmohn
gebaut. In der Medicin werden theils die noch
nicht völlig reifen Sapfeln unter dem Namen
Viohntöpfe (Fructus papaveris immaturi), theils
die Samen der weißen Mbart als weißer Mohn:
jamen (Semen papaveris), vorzüglich aber der
bittere Milchjaft der Pflanze unter dem Namen
Mohnfaft oder Opium als Heilmittel angewendet.
Das Mohndl ift ein geichäßtes Speijeöl. Der
morgenländifche Mohn (P. orientale L.) dient al8
Bierpflanze. Gine Plage der Saatfelder ift der
Stlatjche oder Klappermohn, auch Feuerblume
(P. rhoeas L.). Auf den Alpen der füplicheren
Gegenden Deutjchlands und der Schweiz wächit
der Alpenmohn (P. alpinum L.).
Mapaverin it ein im Opium  enthaltenes

frpftallifirendes Mlkaloid, ein weit Thwächeres
Gift als Morphium und in der Mediein nur
jelten angewendet. B. bildet fchöne, weiße Siry-
ftallmadeht, die hei 1440 G, Schmelzen und fich in
heißem Alkohol leicht Yöfen.
Papaystin, Bapayacin, Bapain, iit ein aus

dem Milchlaft des Melonenbaumes, Carica Pa-
paya L., dargeftelltes Ferment, das gleich dem
Pepfin die Eigenfchaft hat, Eiweißförper, aljo
auch Fleifch, aufzulöfen und bei Körpertemperatur
in Veptone überzufiihren, und das deshalb aud)
al3 vegetabiliihes Wepfin bezeichnet wird. G8
verdaut nicht blos in jaurer Löfung, fondern auch
in neutraler oder alkalifcher Neaction Eiweiß;
O1g 2. reicht zur Verdauung von 50g Fleifch
hin. Im Folge diefer Eigenschaft verwendet man
da8 PB.jett häufig in der Medicin als ein die
Berdaunng beförderndes Mittel,

Papelines aud Bopelines, dünne, ftarf durd;-
fichtige Gewebe aus reiner Seide, oder aufei-
dener Kette mit Mollfammgarn- oder Baumwoll-
Iyuß. Die BP. feinerer Sorten haben natürlichen

Bantelits’ Pulver — Papelines.



PBaperling

Glanz, bei der billigen Waare wird derjelbe durch

ftartes Appretiven hervorgebracht.

Paperling, Bobolint, Neisitaar (Dolichonyx

oryzivorus Swains), ift ein in Nordamerika leben-

der, zu den Starlingen gehörender; 18 cm langer

Vogel, deifen Männchen im Prachtkleide jhwarzen

Kopf, Bau und Schwanz, gelbbraumen Naden

und weiße Schultern und Bürzel hat (außer

Pracht und Weibchen mehr einförmig grau), und

welcher fehr angenehm fingt; aus legterem Grumde

wird er gern gekauft; der Durhichnittspreis per

Stüd ift circa 3 fl.
Yapier (franz. papier, ital. carta, engl. paper).

Das P., beziehungsweiie eine diefem ähnliche

Subftanz wurde urfprünglih in Aegypten aus

der Splinthaut der CHperaceenart Papyros antis

quorum (auc) Beblos oder Biblos genannt) darges

ftellt und jtammt von diefen Namen jowohl das

Mprt Papier, als aud das Wort Biblos, das

heißt: das Buch. Das italienifche (und griechiiche)

Wort Carta foll von dem Sangfritiworte Kartä,

das heißt ein vierediges Blatt, abftammen. Das

B. früherer Zeiten bis in die Mitte des 19. Jahr:

Hunderts konnte als eine aus Pflanzenfajern —

hauptlächlich aus folhen, welche von der Baun=

wolle und dem Leine herftammen — durch Filzen

jr
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während naß erhalten werden, und die fich er

gebende milchige Flüifigfeit Durch Siebe in Ab-

fißgefüße Teitet, wo fich dann die fehr feinen Holz=

fafern abfjegen und unmittelbar mit der Hadern=

mafje vereint auf ®. verarbeitet werden könmen.

3 darf aber auch nur eine gewifje Brocentmenge

gewöhnlichen B.jtoffes durd) Holgz-Schleifitoff er

jeßt werden, indem fonjt die Qualität des B.,

namentlich die Biegiamfeit und Glaftieität des-

jelben jehr beeinträchtigt wird und das ®. über-

dies die Eigenihaft erhält, am Lichte jehr raid

zu vergilben. Grit nachdem e& gelungen war,

durch Behandeln von Holz mit Natronlauge oder

ihhwefeliger Säure die ineruftirende Cubftanz

desielben zu befeitigen und aus dem Holze wirk-

liche Gellulofe in reinem Zuftande darzuftellen,

war die Frage nad) einem entjprechenden Hadern=

furrogate endgiltig gelöft, und wird Holzcellulofe

jeßt in riefigen Mengen dargeltellt und entweder

für fich allein auf ®. verarbeitet oder der B.mafe

zugefügt. Se mehr fich die Fabrikation von Gellu=

Iofe in der Nichtung vervollfommmen wird, daß

man immer längere Gellulofefafern erhält, deito

mehr wird fi) die Güte des Celtuloje BP. ver

beffern. Um dem P. mehr Feftigfeit, Glätte und

höheres Gewicht zu ertheilen, fügt man der PB. hergeftellte Mafje bezeichnet werden. Der Filz |

ourde in sehr dünne Platten verwandelt und |

dieje, um das Auseinanderfließen der Tinte zu

verhüten, mit einem dünnen, firnigartigen Anftrich

veriehen. Der in jehr bedeutenden Make zus

nehmende Verbrauch an B. verurjachte naturges

mäß eine fortwährende Preizjteigerung des Noh:

materiales, der Hadern oder Lunmpen (im weiteren

Sinne des Wortes Abfälle von Geweben aus

Pllanzenfubftanz), und war die Veranlafjung zu

Verjuchen, diefes Nohmateriale ganz oder do

theilweife durch andere Subftanzen pflanzlichen

Uriprunges zu erjegen. Die erften Verfuche in

diejer Nichtung wurden mit Getreideitroh ange

ftellt; fie führten aber mm zu wenig befriedigenden

Grgebniffen, indem der große Gehalt an Riefel-

Säure, welcher das Getreide

die Schwierigkeit, dasfelbe zu bleichen, der Ver

wendung jcht große Schwierigkeiten entgegenjeßte.

Man Lonnte unter Anwendung don Stroh nur

die ordinäriten Pforten daritellen und maren

diefe iiherdies nod) To Ipröde und brüchig, daß c3

nicht möglich war, ein derartiges B. zu falten,

ohne daß «5 an der Taltungaftelle brach). Die

eriten Verfuche, melde ein günftigeres Grgebniß

lieferten, waren jene, welche auf Die Verarbeitung

von Maisftroh Bezug hatten, doc war die Ya=

brifation von brauchbarem Mais}. jo fojtipielig,

daß fie wieder aufgegeben wurde. Als eriter

brauchbarer Zufaßftoff zu der aus Hadern Darge-

ftellten B.maffe erwies fich der jogenannte Holz=

Schleifitoff oder Holzihliff, welcher dadurd) erhalten

wird, daß man afte und Imotenfreie Holzblöde

gegen rajch rotirende Schleifiteine prekt, die fort=

Paperling

 

5

ftroh auszeichnet, fotwie | die gegenwärtige Stufe d

mafje Gyps, Schwerfpat, Thonerde, Harzfeife

u. j. w. zu, fo daß die Definition de Begriffes

PB. gegenwärtig etwa jo zu lauten hätte: BP. ift

eine Subftanz, welche der Hauptjahe nad aus

Geltuloje befteht, der größere oder geringere

Mengen von Holzihliff, Mineralftoffen und Harze

jeifen beigemiicht find. Die Darftellung des B.,

welche in früherer Zeit ausichlieglich Durch Hand=

arbeit bewerfitelligt wırrde, wird jest ebenjo auz=

fchließlich unter Benügung von Vlafchinen vorge

nommen; doch ftammt die Verwendung der joge:

\nanıen Hadernmühlen angeblich Schon aus dem

| XII. Jahrhundert. Die Hadern wurden in diejen

| B.mühlen zu Brei verwandelt und murden Die

hiefür verwendeten Majchinen allmälig vervolls

fommmet, iS fie in den jogenannten Holländern

er Verpolltommmung er=

langt haben. Die genügend verkleinerte und ges

bleichte Hadernmafje bildete das Mtateriale zur

Fabrikation der jogenannten gejchöpften Bütten-

oder Hand-P. Das Formen der Bogen aus

dem mit Waffer gemijchten B.-Ganzitoff, der fi

in einer Bütte befand, gefchah auf die Weife, daß

mittelft eines Rahmens, der unten mit einen feinen

|Nep aus Mejfingdraht beipannt war, eine gewilje

| Menge diejes Vreied aus der Vütte genommen

und dur Nütteln des Nahmens der Brei gleich-

(alle auf dem Nee vertheilt wurde und der

größte Theil des Waffers durch das eg abfloß.

| Der B.brei wurde mit einer Filzplatte bededt,

|der Rahmen umgemwendet und der Filz mit dem

aufliegenden B.brei auf eine ebene Fläche gelegt.

| Auf die andere Seite der Filzplatte wurde wieder

jein Blatt B.brei gelegt und Damit fortge=

|

|

|

 

 

— Bapier.
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fahren, bi8 man einen aus 180 P.blättern md
182 Filzplatten bejtehenden Stapel oder »Paujch«
erhielt, welcher in eine PVreffe kam,
Waffer jo viel wie möglich aus dem PR. zır ent-
fernen. Die B.blätter wurden danı borfichtig von
den Filzplatten abgehoben und zum Trocnen
aufgehängt. Dietrocden gewordenen Bogen wurden
noch mit Maun= und Leimlöfung behandelt, qe=
leimt, getrodnet, gepreßt und beichnitten. Die B.-
majchien, wie fie jeßt angewendet werden, ver-
wandeln ohne Hinzuthun von Handarbeit das
Ganzzeug in fertiges B., und zwar in folgender
Weiler Das Ganzzeug, welches in einem Behälter
in Form einer Breimaffe vorräthig gehalten wird,
fließt in einem gleichmäßig dicken Strahle ent-
weder auf eine Siebtrommel oder auf lange Neke
aus feinem Drahtgeflecht, welche Bänder ohne
Ende bilden. Durh Ausfaugen der Luft unter
diejen Bändern tird der größte Theil des MWaffers
aus dem P.brei entfernt und gelangt das B.band
jchon mit ziemlicher Feitigkeit auf Walzen, welche
durch Dampf beheizt find, jo daß eine vollitän=
dige Austrodnung de8 PB. ftattfindet. Durch
glatte, Schwere Walzen wird das fertige B. no
verdichtet und geglättet, durch zwei parallel fte=
hende, votirende Meffericheiben beichnitten umd
entweder durch ein in gemilfen Ziifchenräumen
niedergehendes Meffer einzelne Bogen abgeichnitten
oder das VB. als jogenanntes endlojes B. zu CH-
lindern aufgerollt. Das für Rotationsprefjen be-
ftimmte PB. kommt immer als endlojes P. von
mehreren hundert Metern Länge in den Handel.
&3 ift jelbftverftändlich, daß die vorftehende Be-
fchreibung nur einen allgemeinen Begriff von der
Einrichtung einer B.mafchine geben joll; in Wirk-

um dag |

 
lichfeit ift eine P.majchine ein Apparat von fehr|
complicirter Ginrichtung, indem eine lange Reihe |
von Nebenvorrichtungen erforderlih ift, um
ohne jedwede Störung ununterbrochen auf einer|
Seite der Mafchine fertiges Ganzzeug einfließen
zu laffen umd auf der anderen fertiges P. von
derjelben abzunehmen. Das B. — gemöhnliches
Schreib-P., jogenanntes Kanzlei-® , 33 cm Hoch,
42 cm breit — wird jeßt allgemein nach dem Neu=
ries (& 1000 Bogen) gehandelt und tjt bei Lie=
ferungen immer das Verhältniß zwifchen Gelfulofe
und Holzihliff, die Menge der fogenannten Füll
Stoffe Mineralfubftanz, Harzjeife) und endlich das
Gewicht per 1000 Bogen anzugeben. Entjprechend
den vielerlei Zwecken, zu welchen da8 PB. gegen-
twärtig verwendet wird, unterjcheidet man vielerlei
Pjorten im Handel. Als Hauptiorten gelten
gewöhnliches Schreib-P., Brief oder Poft-P.,
Zeihen-B., Drud- und Zeitungs-P., Seiden-P.,
Bad: B., Filtrir-®P., jogenanntes Carton=P. 11 j. w.
(Hierüber fiehe auch den Artikel Bapierfornate.) An
diefe Hauptforten fchließen fich noch überdies
in langer Reihe die verfchiedenen farbigen, marz
morirten und ZırusP. an, fo daß der jähr:
liche Verbrauch an®. bei den Völkern der weißen  

Papier — Papierformate und »Bezeichnungen.

Kaffe gegenwärtig auf 11—12 Millionen metrijche
Gentner (A 100 kg) gejchäßt werden fm. Die
älteften Nachrichten, welche wir über das ®., be=
ziehungsweife papterartige Stoffe fennen, find,
wie oben erwähnt, jene, welche auf den WBapyros
Bezug habenz die Kunft der Darftellung des Gel-
Inlofefilzes, aljo jener Subitanz, welche auch in
unjerem Sinne als B. bezeichnet werden fanı,
fol chinefifchen Urfprungs fein und aus dem
zweiten Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung
ftammen. Nachdem die Araber die Kunft des
PBmachens schon lange fannten und auch die
PB.lieferanten für das Abendland waren, wurde
dieje Kunft in Europa erft im XII. Sahrhundert
befannt.
Bapier, chinefiiches, Neispapier (franz. papier

de riz, papier de Chine, eigl. rice-paper). Der
unter diefem Namen aus China in den Handel
fommende Stoff ift fein, PB. im eigentlichen
Sinne des Wortes, fondern befteht aus der in
dünne Blätter gejchnittenen Wurzel einer Pflanze,
welche auf Formojfa heimisch ift, den Namen
Aeschynomene paludosa hat und von den Ehinejen
Neis oder Neiß genannt wird; mit der Grasart
eis hat aber dieje Subitanz nichts gemein. Das
Neis-P. wird auf die Weife dargeftellt, daß die
noch frische, jaftige Wurzel mit Meffern jpiral-
fürmig abgejfchält wird. Das fo erhaltene Blatt
wird getrodnet und zwijchen Metallplatten eben
gepreßt. Man famı an dem echten chineftiihen B.
daher noch ganz deutlich Die Textur des pflanzlichen
Gewebes erfennen. Diejes PB. zeichnet fich dur
Feinheit und Feitigfeit aus und mird beionders
zur Heritellung feinjter Abzüge von Kupferftichen,
zur Blumenmalerei und zur Anfertigung von
fünftlichen Blumen verwendet. Man ahmt das
Keis-P. gegenwärtig in Europa in Bezug auf das
Ausjehen in täufchender Weife nah, ohne daß
da Product jedoch die außerordentliche Feftigkeit
bejitt, welche dem echten eigen ift.
Mapier, farhiges, unterjcheidet man als nas

turfarbiges, bei dem der Farbzufag in der Bitte
oder im Holländer erfolgt ift, und gefärbtes, wo
die Farbe mittelft Bürftenapparaten auf das
fertige PB. aufgetragen wurde.
Mapier, farbiges, j. auch Buntpapier.
BWapierklime, j. Keranthium.
Vapierformate und -Bezeichnungen, Im

Allgemeinen find in der Bapierfabrifation folgende
Bezeichnungen üblich: Kanzlei 33 x 42 cm, Royal
34 X 43 und 36 X 45 cm, Negifter 40 X 50 und
42 X 53cm, Median 44 X 56 und 46 X 59 cm,

Zeriton 50 X 65 cm, Imperial 57 X 78cm, Dli-
fant 67:5 X 108-2 cm. Deutichland hat feit dem
Sahre 1884 folgende Normalformate: Nr. 1.
Keichsfanzlei, bejchnitten 33 X 42 cm, Nr. 2.

Neichskanzlei, unbeschnitten 34. X 43cm, Nr. 3.
36%X 45 cm, Nr. 4.38 X 48 em, Nr. 5.40 X.50 em,
Nr. 6. 42 X dBem, Nr. 7. 44 X 56cm, Nr. 8.
46 X 59cm, Nr.9. 48x 64 cm, Nr. 10.50 x. 65cm,

Papier — Papierformate und Bezeichnungen.



Rapierfüllitoffe — Paptertapeten.

Pr.11. 54 X 68cm, Nr.12. 57 x.68 em, Neich3-

briefformat 27 X 42 cm.

Papierfülltioffe find entweder Nineralpulver,

Thon, Gyps, Fünftlic) gefälltes Baryımfulfat

(Vermanentweiß) oder Holzichliff, in gemilfer

Beziehung au die Yajern des Espartograies,

der Sute und anderer Pflanzen, joferne fie nicht

in Gellulofe verwandelt find.

Papiermadje (franz. carton moule, engl.

japanned-paper) it eine bildjame, dur Aus-

trodnen erhärtete Maffe, die gewöhnlich aus

einem don altem Papier durch Kochen mit Wajjer,

Zerftampfen oder Zermahlen und Auöprefjen,

fowie Zıjaß von Leimlöjung, Gummi oder Stärke,

von GHp8, Kreide, Schweripat oder Thon gebil-

deten Teig befteht, der in geölte Formen gepreßt

und bei höherer Temperatur getrodnet wird. 63

dient zur Herftellung bon Puppen, Thierfiguren

und anderem Spielzeug. Belfere Sorten ftellt

man her, indem man eine größere Anzahl Pa=

pierbogen iiber Holzformen lebt, troefnet, danıt

abdreht und anftreicht oder lacirt. Eine Art B.,

welche durch Einfneten von Leindl oder Leindl-

fieniß in die Schon volljtändig angemengte Maffe

große Widerftandsfähigfeit gegen Käffe erlangt

hat, wird Steinpappe oder Carton pierre ges

nannt und als Dedendecoration verwendet. A

Stelle von Papier verwendet man jebt häufig

Holzihliff, der mit etwas LZeimlöfung zu einen

Teig angemacht tourde, zur Fabrikation von

Paaren. Die Kımft, aus Papierzeug verjchtedene

Gegenftände zu formen md ihnen dann Durch

Anftrich oder Lakirung ein gefälliges Ausjehen|

zu geben, jtammt aus Sapan (daher auch die

englifhe Venennung für derlei Waaren), und |

werden fortwährend aus Japan jolhe Gegen-

ftände nach Europa eingeführt. Eine bejondere

Art von V.gegenftänden bilden die Gefäße aus

Holzitoff, welche in der Weije dargeftellt werden,

daß man naffen Holzitoffbrei unter 7-8 Atmo-

iphären Drud in fiebförmig durclochte Formen

preßt, durch deren Deffnungen das Waffer ab-

 

Dal

fließt, die getrockneten Gegenstände abdreht und

mit heißem Leindl träntt, wodurch fie wafferdicht

werden. Man ftellt auf dieie Weile bejonders

Eimer, Wafchbeden, Milchgefüße ı. na

und zeichnen fich dieje Gegenftände ducch geringes

Gewicht und große Feltigteit aus.

Papiernantiles, |. Nautilus.

VBapierprüfung. St Bezug auf die Zırlam=

menfegung: die Beihaffenheit der Fafern wird

mit dem Mikroffope und zum Theil mit hemilchen

Neagentien bejtimmt, die Menge des zugeichlas

genen Füllmateriales ift aus dem bei einer Ver:

brennungsprobe fich ergebenden Ajchengehalt zu

eriehen und der Gehalt an Chlor muß gleichfall®

auf chemifchem Wege conftatirt werden; Feitig-

feit umd Widerftandsfähigfeit gehen aus Neiße

länge und Dehnung hervor, melde mit eigenen

Mafchinen ermittelt werden, md die Widerftands-

fühigfeit gegen das Zerinittern erkennt man durd)

Verfuihe mit der Hand.
Papier, Statiftif. Die Zahl der B.fabrifen

wurde nah Brodhaus’ EonperfationsLZerifon im

Sahre 1894 auf 4900 gejchäßt, hiebon entfielen auf
13Deutinlandksse insert. war 00

Srantreiche, In. snmesstadınm > 512

Defterreihelingamm » + + - 500

Großbritannien und Irland. . - 370

Pirklanpaee msee mb 270

Stoken nina ie 194

Schweden 165

Shane. asus:

r
e

Rn Sur 114

Uebrige europäifche Staaten. . . 275

nern ee 1200

Summa . - . 4900

Sährli” werden verbraucht pro Kopf der Bes

völferung in

Die Ausfuhr von B. und Pwaaren betrug in Millionen Mark:

Deutichland
Defterreich-Ungarn
Frankreich .

Großbritannien. . -

Belgterinnteiiife 8:

erwarn 0 r i
Vereinigte Staaten von Nordamerifa . -

Yapierfiramin, ein Kartenpapier mit reihens|

weife angebrahten Xöchern, das an Stelle von

Stramin oder Ganevas beftict wird.

Vapiertapeten (franz. papiers peints, papiers|

de tenture, engl. paper hangings) find ein- oder|

mehrfarbige, bi 10m lange, 50—100 em hreite

Papierftreifen, welche mit verschtedenen Muftern

 

 

Deutihland . . - . circa 8 kg

Defterreich-Ungarn . . - - > 4-6 »

‚Frankreich EN REIN NEE» » 72»

Großbritannien - - - - - »#10% »

Schwaz wure un. or le

Rußland TON ITIN ER a2

1886 1888 1890 1892

u 80:8 91-5 91:2 94:6

21:8 22:8 24:6 28-9

33129 120 158 17:6

0) 367 33:5 398

188 21:5 11:9 9:5

ee a Da, 245

44 4:7 HL 60

bedruckt find amd zum Belleben der Zimmters

wände als Grjaß der Malerei verwendet werdet.

Die Tapeten im Allgemeinen find eine chineftiche

Erfindung, und fhon in alter Zeit wurden it

Shina Tapeten aus Bapier, Seide, Leder

und Geweben fabrieirt. Später wurden in Europa

auc Tapeten aus all diejen Materialien Herges

Papierfüllitoffe — Bapiertapeten.
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ftellt, und waren befonders die niederländifchen
und franzöfiihen gewebten Tapeten (Sobelins)
jehr beliebt. Aber all diefe mitunter ehr fojt-
baren Tapeten find von den billigen und fchönen
PB. vollftändig verdrängt worden, und hat viele
Fabrikation ihren mächtigen Auffhwung der Er-
findung des endlofen Papieres und der Rollen:
Drudmafchine zu verdanken. Früher wurden die
Tapeten auf die Weife hergeitellt, daß man
PBapier zur langen Streifen zufammenflebte, dieje
mit einer Leimfarbe grumdirte und auf diejen
Grund mittelft Modeln wie beim Handegengdrud
farbige Mufter aufdruckte. Gegenwärtig wendet
man allgemein endlofes Papier mit viel Holzitoff
anz bei ganz billigen Tapeten nimmt man von
Anfang ein in der Mafje gefärbtes Papier, braımn
grau, bläulich u. j. w. und druckt die Mufter von
gradirten Bronzewalzen, welche dur die Ma-
ihine felbft eingefärbt werden, auf. Durch die
Vervollfommmung der Tapetendruckmafchinen ift
man jeßt im Stande, Tapeten bis zu 10 Farben
ganz mit der Mafchine zu drucken, und verfährt
dabei in der Art, daß das Papier nach jedem
Druce durch einen erhißten Raum geführt wird,
in dem die YJarbe trocnet, che e8 wieder unter
die nächitfolgende Dructwalze gelangt. Als Farben
werden jtark verdicte Erd» oder Lackfarben ange:
wendet. Eine Befonderheit bilden die jogenannten
Sammi-VBelourstapeten, bei deren Fabrikation
das Mufter mit einem fehr rasch trocnenden
Sirniß gedruckt wird. Die Tapete wird dann mit
feinit gepulvertem farbigen Wollftaub bejtreut,
diejer angedrücdt und der Ueberfchuß abgektopft.
Glänzende oder jatinirte Tapeten werden auf die
Art dargeitellt, daß man die matten Farben mit
weichen Bürften und feinft gepulvertem Talf ab:
reibt, wodurch fie Glanz annehmen. Die Tapeten
werden in Rollen von 7—1O m Länge gehandelt
und wechielt der Preis der tollen fehr nad) der
Anzahl der Farben, welche auf der Tapete vor-
handen jind, fowie nach der Mode felbit.
Wapierwäfde (franz. lingerie en papier,

engl. paper-linen). Die P. ift eine amerifanifche
Erfindung, deren Anwendung befonders dadurd
eine jehr weit verbreitete wurde, daß der Mafch-
lohn für echte Leinenwäjche in Amerika ein une
gemein hoher mwirde. Man ftellt aus Papier
bauptjächlich Hemdfrägen, Manfchetten und alfen-
fall3 auch VBorhemdchen dar, md zwar durch
Prägen von ftarfem, weißem Papier zwijchen
Walzen, auf denen ein auf galvanoplaftichem
Wege hergeitellter Abdruck eines aus feinfter
Leinwand hergeftellten Sragens abgebildet ift, fo
dab das Papier tänfchend die Tertur der Lein-
wand zeigt. Da die Snopflöcher der PB. leicht
reißen, jo unterflebt man fie mit einem Stückchen
Baumiwollgewebe. Man fertigt auch PB. in der  Weile, daß auf der Außenfeite de3 Papieres eine
Schichte eines fehr feinen Baummollgemebes liegt.
Die B. wird zu jo billigen Preifen geliefert, dap,

Bapierwäiche — Bappel.

der Ankaufspreis eines Kragens geringer iit als
der Betrag, welchen man für das MWafchen und
Glänzen eines Leinenkragens zu zahlen hat; die
P. wird daher nach einmaligem Gebrauche meg=
geworfen. Im neuerer Zeit it die B. vielfach
durch die wiederholt wajchhare (md dabei nicht
zerreigende) Gelluloidwäjche verdrängt worden.

Pappe, PBappendedel (franz. carton, engl.
card-board, pash board). Man verjteht unter P.
jehr verjchteden Die Bapiermaffin von 1—-20 mm
Dicke, welche je nach dem Five, fir welchen fte
dienen, in ihrer Beichaffenheit fehr wechjeln.
B., welche jaugend twirfen jollen und zum Aufe
faugen der Feuchtigkeit aus Druden, Geweben
u. j. w. zu dienen haben, werden aus Wollhadern
locer gefilzt. Harte, fejte PB. werden aus Macıı-
latırpapier, welches in einer bejtimmten Anzahl
von Bogen aufeinandergelegt wird umd dann
naß durch die Prefje läuft, angefertigt; der loge=
nannte Brebfpan, welcher ungemein hart und fejt
wie Blech ift, befteht aus ®., welche unter jehr
Itartem Drud zwifchen glatten Walzen jatinirt
wurde. Die größte Menge der B. wird jest nicht
mehr durch Nebereinanderlegen der Bogen, fondern
unmittelbar aus Ganzzeug oder aus Holzichliff
dargeftellt. Man läßt den Brei über ein Metall-
fieb fließen,. damit er Gonfiftenz erlange, und
läßt dann das weiche Blatt, welches fich auf
dieie Weije bildet, fich auf einer Walze in mehreren
Schichten aufrolfen; je mehr Schichten, defto dicker
wird die B. Man ftellt danı die Majchine ab,
jchneidet ven B.cylinder durch, läßt ihn auf einer
Filgplatte zu einer Tafel auseinanderfallen, welche
getroenet und gepreßt wird. Neine Holz=PB. haben
zwar eine große Feitigkeit,. find aber in hohem
Grade brüdhig und daher für Buchbinderarbeiten
nur als Unterlage für dinne®., welche aus Pa-
pierjtoff dargeftellt wurde, geeignet. Dad:B.,
welche jehr verivendbar zum Gindecen leichter
Dächer ift, wird dadurch dargeftellt, daß man
ftark jaugende, mehrere Millimeter dicke P. mit
heißen Iheer tränft, fie, nachdemfie auf dem Dache
befejtigt find, nochmals an der Aubenfeite theert
und mit feinem Sande betreut.

Varpel, Baumart (lat. populus). Bon diefer
Baumgattung find bejonders folgende Arten von
Bedeutung: Populus nigra, SchwarzP. und
Populus alba, Weißpappel, Silberpappel, beide,
jowte Populus tremula, Sitterpappel, bei uns
heimifch, mit weichem, leichtem Holz, welches zu
Tifchlerarbeiten und zur Fabrikation von Kohle
für Schießpulver verwendet wird. Won auslän-
dischen, zu uns verpflanzten B.arten ift zu nennen
die Bıramiden=P., virginifche P., Populus virgi-
niana, deren junge Schößlinge gut zu Korbmacher-

arbeiten verwendbar find, und Die canadifche P.,
Populus canadensis, deren Holz härter ift als
jenes der anderen P. und gutes Tifchlerholz
liefert.

Bapierwälche — Bappel.



\ : Pappel — Varaffür. Due

Pappel, Schwarzpappel (Populus nigra), lies | ichmedenden Harz. Man wendet fie in der Par:

fert in den wohlriechenden, aromatifch = bitteren | fümerie an, auch um durch den bremmenden &e=

Sofpen (Gemmae Populi) einen officinellen Ar | ichmad, welchen fie dem Eifig md Spiritus er-

tifel. Diefelben enthalten ätherifches Del, Harz, theilen, diefe Flüffigfeiten ftärker erjcheinen zu

Wachs 2c. und erden zur fogenannten PBappel-| laffen; diefe Anwendung follte aber verboten fein,

falbe gebraucht. Das weiche, zähe, weiße Holz

|

da das Harz eine energifche Wirkung auf den Orz

nimmt eine Farbe und Politur wie Ehenholz au; | ganismus äußert.

in löschen geichnitten wird es zur Vlafterung | Paradieskörner, fälihlid jo genannt, find

der Bferdeftälle gebraucht, welche beffer it als die | die Abelmofchustörner von Hibiscus abelmoschus,

mit Gichenholz. Die ftarfen Aejte werden zur Bas md werden diefe Samen wegen ihres angenehmen

liffaden und Piählen in naffem Grunde benügt, | Geruches in der Parfümerie ziemlich häufig

die dünmeren zu Fafchinen beim Wafferbau. Die | verwendet.

Samenwolle läbt fih zu Vapier und mit Baum| PMaradiesungelfedern, j. Federn.

wolle zu Zeugen gebrauchen. Die Balfanı-P. Maradorzit, |. Feldipat.

(Populus balsamifera Linn.) liefert das aus den, Paraffın ift eine feite wachsähnlice Dtaffe,

Blattknofpen fließende Tafamahafa- Harz (Taca- die ihren Namen von parum (wenig) und affınis

mahaca communis seuvulgaris). 1 Deutjchland | (verwandt) hat, um anzudenten, daß fie von einer

und Italien zieht man jeßt mehrfach die canadijche

|

Reihe energifcher Neagentien nicht verändert wird.

Bappel (Populus eauadensis), die in Nordamerika

|

63 ift ein Product der trocdenen Deftillation des

Cotton-wood heißt und deren weiches, Leichtes

|

Holzes; e3 bildet fich auch bet der trodenen De=

Holz zu Zaunriegeln (Fences) gebraucht wird, ftillation von Torf, Braunkohle, Bagheadkohle,

Happelknofpen (lat. gemmae populi), die des Abraums der Kohlenfelder. ES fommt aber

getrockneten Knojpen verjchiedener Bappelarten,

|

auch fertig gebildet in der Natur vor, und zivar

eine jeßt gänzlich veraltete Drogue. in jehr großer Menge, jo 1. in dem Petroleum,

Pappelknofpenst (lat. oleum gemmarum po- das jedocd mit Ausnahme des oftindischen mur

puli), das ätheriiche Del, welches man durd Dez

|

geringe Mengen B. (Belmontin) enthält, 2. in

itillation der friihen Bappelfnofpen mit Wafjer

|

den. unter den Namen Ozoferit, Neftgil oder Grd-

erhält, befonders werden die Knojpen der pirgis

|

wachs vorfommenden Subftanzen, die ganz oder

nischen Bappel hiefür verwendet. Das Oel ift

|

theilweife aus PB. beitehen, 3. in dem Bitumen

helfgeld, vom fpecifiihen Gewichte 0'900, fiedet

|

(Grdpech, Erdtheer), das fi im bitumindfen

awijchen 255—260" G. und bejißt einen ange Schiefer befindet. Die dentjche B.fabrifation

nehmen aromatifchen Geruch. | gründet fih auf die Verarbeitung einer als

Pappelkrant, Malventraut und Malvenz

|,

Schweelfohle bezeichneten Braunkohle und zerfällt

blumen (Herba et flores malvae), jind die offici=

|

in zwei Hauptarbeiten, nämlich 1. in die Bereitung

nellen Blätter und Blüthen mehrerer Arten der

|

des Theers und 2. in die Verarbeitung des Theerö

  

Gattung Malva. auf BP. Das B. beiteht aus einer größeren Ans

YBaprika, j. Cayennepfeffer. zahl gleich zufammengefeßter, aber im ihren Eigen

Paprika, j. auch panifcher Pfeffer. ichaften verjchiedener Kohlenwafferitoffe aus der

Papyrin, |. Vergamentpapier. | Oruppe der Aethane. In geveinigtem Zuftande

Bapyros, |. Bapier. ift e8 eime fejte, harte, Xlingende, weiße, geruc-

Para Attiche) = 'j,, türkifcher Biafter (— | und gefchmaclofe Maffe von 0:869—0'943 ipeci=

circa Y/ Vennig), die £leinfte türkifche Rupfers | fifchem Gewichte. Der Schmelzpunft it je nad)

müngze; auch in Serbien fennt man Dieje Geld- | dem Urfprunge des B. fehr verihieden. PB. aus

einheit; fie ift dort eine Bronzemünze und = Bogheadkohle fhmilzt bei 45°5°C., aus Torf bei

 

Yın, Dinar (eirca 0:8 Pfennig). | 46:70, aus indifchem Petroleum bei 61°, aus D30=

Varabalfam, f. Copaivabaljan. ferit zwiichen 60-90 &. Das BP. dient zur Her-

Varadyjinarinde, |. Chinarinde. ftellung von Kerzen, Zimdhölzchen 2e., auch dient

VBaracopaivaäl, |. Copaivadl. e3 al Schmiermittel für Mafchinen, zur Ertraction

PBaradiesapfel, |. Bompelmuje. | gewiffer Wohlgerüche aus Blüthen, zum Gonier=

Yaradieshalz, |. Agallocheholz. |piren von Holz und Fleifh, zum Dichten der

Yaradieskörner, Ouineapfeffer, Muscatjaat, | Mein und Bierfäffer, zum Ginfetten des Leders

Meleguettapfeffer (lat. grana paradisi), find Die | u. j. w. Die Vinduftrie tft in neuerer Beit uns

Samen mehrerer Arten von Amomum, welche zur gemein enttwicfelt worden, indem ich dur das

Familie der Scitamineen gehören. Man unters | Schweelen aus gemwiffen Brauntohlen, welche jonft

icheidet die Pflanzen Amomum meleguetta und

|

nur ichr wenig Werth befaßen, eine große Wienge

mehrere andere Arten und nad ihnen die B. als weıthooller Stoffe darftellen läßt. Der Elare, öl=

große, mittlere und Heine. Die Samenfind braun, artige Theer, welchen man beim Schweelen folcher

glänzend, hart, rumdlichzedig, mit feinen Runzehr

|

Kohlen gewinnt, wird einer abermaligen Deftillation

bedeckt. Die Samenfchale ift der Träger von |und gleichzeitigen Rectification unterzogen. Die

ätherifchem Del und einem fehr ftark brennend erftüibergehenden Teichteften Dele mit niederen
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Siedepunkt und großer Flüchtigfeit wurden früher
in gereinigtem Zuftande als Leirchtöle unter dem
Namen Bhotogen in den Handel gebracht; fie
jind aber wegen ihrer großen Fenergefährlichkeit
als Leuchtöle nicht mehr im Gebrauche, jondern
werden, ähnlich wie Petroleumbenzin, ala Löfungs-
mittel u. f. w. verwendet. Die nächjftfolgenden
Deitillate mit geringerer Flüchtigteit liefern das
Splaröl, welches wie Betroleum zur Beleuchtung
verwendet wird ımd gewöhnlih fogar etwas
billiger ift als diejes. Wenn bei der Deftillation
die Temperatur einmal auf 200% gejtiegen ift, io
dejtilfirt jenes Wroduct über, welches man als
B.öl bezeichnet. ES ift eine gejättigte Löfung von
B. im Solaröl und bildet das eigentliche Noh-
materiale zur Darftellung von PB. Man fühlt das
B.öl ab, wobei der größte Theil de PB. in Form
von Stryftallihuppen ausfällt. Diefe werden durch
Gentrifugiren von der anhängenden Fliffigfeit
befreit und mit concentrirter Schwefelfäure be=
handelt, welche gegen das PB. imdifferent ift, aber
die fremden Subitanzen zerftört. Das VB. wird
dann mit Waffer und Meßnatron behandelt md

 

Baraffinabfülle — BaraguayeThee.

Paraffinfleifgy. So nennt man Fleifch,
welches nach einem von Nedwood angegebenen
Verfahren conferbirt wurde. Das frifche Fleifch
wird jo lange in geichmolzenes Varaffin, mel-
es auf 110—120° E. erhigt ift, getaucht, bis
man annehmen fann, daß das Fleisch im Snunern
ebenfalls gekocht ift. Man zieht e8 danı aus dem
PBaraffin, läßt e8 erfalten und taucht e& dann
wieder in Paraffin, welches eben nur geichmolzen
it. ES überzicht fi) fo in einer kurzen Zeit mit

‚einer Schichte von Paraffin, welche e8 gegen jede
von außen fommende Veränderung Ihüst. Wenn.
das Fleifch genofjen werden foll, braucht man e8
nur in heißes Waffer zu tauchen, damit das
PBaraffin wegjchmilzt, und Kanır e& danı weiter
zubereiteit.

Paraffinirte Echiekbaummelle ift Schieß-
baummolle, die durch) Imprägniren mit Baraffin
gegen äußere Einflüffe unempfindlicher gemacht
worden tjtz fie ift hellbraun, feifenartig und brennt,
wenn entzündet, ruhig ab.

Daraffinkerzen, Die aus Paraffin herge:
|fteilten ehr jchönen Kerzen bejtehen nicht aus

unter Hydraulifchen Breffen bei gewiffen Tempes reinem Paraffin, Sondern ift dasfelbe immer mit
raturen gepreßt, umdie leicht fchmelzbaren, weichen 100%, und mehr Stearin gemengt. E83 geichieht
B. auszupreffen und ein P. von großer Härte) dies aus dem Grunde, weil fich das reine Baraf-
und hohem Schmelzpunfte zu erhalten. Die ause| fin beim Grfalten jo ftarf zufammenzieht, daß
gepreßten, halbfeften Maffen können auf Schmier-
utaterialien verwendet werden. Um die B., welche
immer noch gelb gefärbt find, ganz rein weiß zu
erhalten, entfärbt man fie mit Stuochenkohle und
giegt das VB. dann in Blöcde, weldhe in ihrem
Ausichen große Aehnlichkeit mit Alabafterplatten |
haben. Da der Handelswerth der B. neben dem
weigen Ausfehen der Waare auch von dem
Schmelzpunkte abhängt — je höher dieler Liegt, deito
twerthooller ft das B. — fo bemühen fich die
Sabrifanten begreiflicherweife, immer nur Pros
ducte von Sehr hohem Schmelzpunkte darzır-
stellen.

Daraffinabfälle, Bei der Fabrifation des
Baraffins ergebenfich verichiedene Abfallsproducte,
welhe noch auf nugbringende Weije verwerthet
werden können. Eines derielben ift das fogenannte
Braunfohlentheer-PBech, welches in den Deftillir:
apparaten, in denen der Nohtheer rectificirt wird,
hinterbleibt. &3 tft von einer Befchaffenheit, welche
jener des Asphaltes jehr ähnlich ift, und fann
auch) in der gleichen Weife verwendet werden wie
diejes. Gin weitere Nebenproduct bilden jene
dicfliffigen Dele, welche hinterbfeiben, nachden
das PBaraffin jich in Form von Kryjtallen aus
der Löfung ausgejchieden hat. Sie find in der Weife
verwendbar, daß man fie in weißglühenden Pe=
torten vergaft und das Leuchtgas dann weiter
benüßt; jie liefern aber auch ein vortreffliches
(nicht ranzig werdendes!) Schmiermittel für Ma=
Ihnen und werden als Baraffinichmieröl oder als
Baraffinfett verkauft.  

man feine jhön geformten Kerzen aus demielben
erhalten fan.

Varaffinkerzen, |. aud Kerzen.
Daraffinsl ijt eine Lölung von Baraffin in

Solaröl, welche bei der Paraffinfabrifation als
Kebenproduct gewonnen wird. E3 wird als Schmier-
mittel für Mafchinen, zur Bereitung von Leucht-
gas und im rectificirten Zuftande al Paraffinum
liguidum in der Pharmacie verwendet.

Paraffinfalbe (Unguentum Paraffini) ift eine
weiße Salbe, der gereinigten Vafeline ähnlich und
auch vielfach an deren Stelle benügt. Sie wird
nach dem Deutichen rzneibuch bereitet aus
1 fejtem und 4 flüffigem Baraffın.

Varagon, j. Diamant.
Paraguay-Roux ijt der Yame eines früher

im Handel vorgefommenen Heilmittel® gegen
Zahnjchmerzen, das eine Flüffigkeit ift, die im
Weentlichen aus einem weingeiftigen Auszuge
der Bertramiirzel (Radix Pyrethri) befteht.
Varaanay-Cher, Mate oder Yerba-, auch

Sejuitenthee, find die getrocneten und zerbrochenen
oder zu einem groben Pulver verkleinerten und
mit zerbrochenen Stielen vermengten Blätter von
Ilex paraguayensis St. Hil., einem immergrünen
Baume mit glänzendsglatten Blättern. Der Anf-
guß auf die getrocneten Blätter, der aromatijch
bitter jchmect und balfamijch duftet, wird in ganz
Südamerifa als Thee getrunken. Die Bejtandtheile
find demen des chineftichen Thees ähnlich: Coffein,
Gerbjänre, Spuren ätherifchen Deles. Der P. hat
in Europa nicht jene Verbreitung gefunden wie
der chinefifche Thee, und foll dies feinen Grund

Buraffinabfälle — VBaraguay-Thee.
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darin haben, daß der B. rafh an Wirkfamteit

verliert, was aber bei richtiger Trodnung und

Verpadung wohl nicht der Fall fein dürfte.

Naraguny-Cher, i. auch There.

Marakrefol, |. Rreiol.

Paraldehd it eine aus dem Aldehyd ges

wonnene Flüfligfeit, die neuerdings in Lölung

oder als Emuliton in Gaben von 5—5g als

Schlafmittel vielfach benüst wird.

Mnramatta, |. Lalting.

Paranilin, eine aus wällerigem Alkohol in

Nadeln Eryftallifirende, bei 192° Schmelzende Bale,

die fie) in den über 330° fiedenden Anteilen des

Nohanilins findet.

Paranipfe, braiilianiihe Nüffe, Itammen bon

der am Orinofo und Amazonas heimiichen Miyr-

tacee Bertholletia excelsa, welche eit großer

Baum ift, der hartichalige Früchte von der Größe

eines Menschentopfes trägt, in der gedrängt die

ledrigen, dreiecfigen Nitffe Liegen. Der Kern diefer

Nüffe beiteht aus einem weißen, jehr wohl-

ichmectenden Fleiiche, aus welchem bis gegen 70%,

eines hellen Deles gewonnen wird. Die B. werden

zur Delgewinnung und als Deffert, ähnlich wie

Mandeln, verwendet.  Paranufal wird durch Brefien aus den Paras

nüffen gewonnen; «8 it ein feines heilgelbes|

Oel, fpeciftiches Gewicht 0 9184, von einem Ges|

ichmacd, welcher jenem des Mandelöles jehr nabe |

fteht. Leider ift das bei 0° &. erftarrende Del|

nur ganz frifch verwendbar, indem es ungemein

feicht ranzig wird.

Bararofolfänve, |. Korallin.

Paralackharafe, |. Zuder.

Barder, I. Selle.

Wareirammtzel (Pareira brava, Cissampelos

Pareira L. und Cissampelos Caapeba Lin.), ames

ritanifche oder brafiliantfche Srieswirrzel, find |

zweierlei holzige Wurzeln von einem dauerhaften,|

Holzigen Nantengewäch®, das in Mexiko und Weit

— Parinarium.
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richtiger ald Toiletteartifel zu bezeichnen wären,

al® Schninten, Haarfärbemittel, Bahnpulver,

Mundwäfler u. j.w. Der Hauptfit der Fabrikation

feiner PB. — namentlich der Tajchentuhparfiing

(Ode) — it Südfrankreich, indem in der Ume

gebung der Städte Graffe, Cannes, Nizza und

an einem großen Theile der Riviera duftende

Blumen eigens zu dem Zwede cultivirt werben,

um aus ihnen die wohlviechenden Dele zu ge

innen, die dann entweder in Den Fabriken diejer

Städte felbft oder in Parts zu Odeurs verarbeitet

werden. Webrigens Haben verichtedene Länder auch

ihre Spectalitäten in diejen Artikeln, jo iit 3. ©.

da8 engliihe Lavendel- md Minzenparfüm bes

fonders gejchäßt; das unter dem Namen Kölners

waffer bekannte Parfünt wird am feinften in

Deutichland hergeitellt u. j. mw.

Yarian it ein im Ausfehen dem parifchen

Marmor ähnliches, unglafirtes, engliiches Vor:

zellan, das ich als Material für plaftiiche Werte

etanet.

Dariancement ift eine weiße, gießbare Maffe,

welche nad) dem Erhärten beinahe das Auzjehen

von Marmor zeigt. Um die PBarianmaffe herzut=

itelfen, verfährt man folgendermaßen: Man rührt

gebrannten Ghyps mit MWaffer an, welches in

100 Theilen 11 Boraz gelöft enthält, läßt erhärten,

trocnet und glüht die Stücde durch 6 Stunden.

Die gemahlene Maffe wird mit einer 2öjung don

10 Meinten in 100 Wafjer angerührt und in

Formen gegoffen, tm denen fie zu Maffen evitarrt,

welche faft die Härte des Marmors erlangen. —

Der B. ift ein fehr empfehlenswerthes Materiale

zur Herftellung von Kunftgegenitänden, namente

ih von Büften, Statuetten, Medaillons n. dgl.,

welche aber nicht dem Wetter auzgejegt werden

dürfen, da fie durch Negen rafch ihr jchönes Auze

jehen verlieren.

Paricin ift ein Alfaloid der Rinde von Cin-

chona suceirubra Pav. von Davdidiling in Dit:

indien heimifch ift. Sie haben eine raube, dinne, |indten und kommt in diefer neben Chinin, Cine

ins Schwärzliche fallende Ntinde. Beide Wurzels

arten find geruchlos, jchniecken aber füßlih-Tharf

und dienen in Amerika als harntreibende Mittel;

fie enthalten das Alfaloid Burin oder Pelofin.

Parfümeriemaaren, duftende MWaaren. Der,

Name Parfümerien ftammt von dem italtenijchen|

perfumare, d. h. ansränchern, weil Näucherwerf

jeit nralter Beit dazu verwendet wird, m die

Zuft eines Ortes wohlriechend zu machen. Die,

Runft, Blumendüfte in flüflige Form zu bringen,|

wirde von dem Staliener Frangipant erfunden, |

welcher zuerft Auszüge mohlviechender Blüthen |

mit Weingeift darftellte. AIS eigentliche Parfümez |

rien bezeichnet man Die mohlviechenden alkoholischen |

Löfungen ätheriicher Dele, Harze, Früchtenäther |

u. s. to., welche ald Taihentuchparfüms verwendet|

werden. Zur den PB. gehören ferner wohlriechende

Seifen, Näucherpulver, Bomaden, Haardle md

endlich eine ganze Reihe bon Gegenftänden, welche

m
PBaragutay=Thee

honin und Chinamin vor. 63 bildet ein gelbes,

bei 130% jchmelzendez, in Waffer kannt Lö3liches

amd fehr bitter Schmedendes Pulver.

PYariglin (PBarillin) tft das Ölycofid der Sar=

japarilfwurzel, Eryftalliftrt in Blättchen, melche

fieh in Zuder md flodiges Parigenin fpalten

Laffen.

Parinarium Juss. tit eine Pflanzengattung,

die zur Familie der Nofaceen gehört, mit circa

30 in dem Tropen vorkommenden Arten; Dieje

haben auf der Unterfeite fammtartige Blätter,

weiße oder rothe, in Trauben oder Doldentrauben

ftehende VBlüthen md Steinfrüchte. Hieher ges

hören die in Guayana heimiichen P. montanum

und campestre Aube, deren jüße Früchte unter

dem Namen SKapızimerpflaunen bekannt find,

foiwie die in Sierra Leone wachjenden P. excel-

sum Don, ıınd P. senegalense Perr., deren Frucht-

Heifch zwar wegen feines faden Gefhmacdes nicht

— Parinarium.
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genoffen wird, dafür aber die mandelartigen
Samen.
Paris L., eine zur Familie der Liltaceen ge

hörige Pflanzengattung, die in Europa und im
mittleren Afien dvorfommt; es find durchwegs
frautartige Vflauzen, deren einfacher Stengel eine
einzige Blüthe und fpäter eine Frucht (Beere)
trägt, weshalb man fie auf Deutich auch Gin-
beere nennt. Bei ung ift am befannteften die P,
quadrifolia L., die in allen Theilen giftig ift und
ftarfes Grbrehen und Betäubung hervorruft;
ihre Beeren ımd Blätter waren früher officinell.
Pariferblan ift die Benennung für feines

Berlinerblau (f. d.).

Parifergriüim, vert de Paris, ijt identifch mit
Methylgrün; Übrigens wird mit dem Namen RP.
eine ganze Neihe verjchiedener Theerfarbitoffe be-
zeichnet.

Barifergrim, |. au Methylgrin.
Barifer Brride, . Kreide, Schwarze.
PMarifer Lark, j. Carminlack.
Varifermetall, j. Lutecit.
Parifer Stifte, |. Drahtitifte.
Pariferuiolett, TIheerfarbitoff, ift identijch

mit Methylpiolett.
Parifervinlett, j. auch Methylviolett.
Parker’s Chromlegirnng, j. Chronlegi-

rung.
Parken, S. Barkiiı.
Varkfıim oder Barkefin ift ein nach dem Gr-

finder 4. Barfes in Birmingham benanntes
Fabrikat, da al Surrogat für Kautjchuf und
Guttapercha dient. E3 befteht angeblich aus einem
Gemenge von Schiekbaummwolle und fetten Del
(Ricinusöh), dem man für manche Zwece Schel-
lad oder Copallad zufegt, und ift hart wie Horn,
zugleich aber gejchmeidig wie Leder. Zur Ver:
minderung der Brennbarfeit wird etwas Chlor-
sine oder wolframfaures Natrium der Maffe zu
gejest. Daöfelbe findet zur Sfolirung von Tele-
graphendrähten Anwendung. Mit B. wird auch
öfter das Gelluloid bezeichnet.
Parmefankäfe (ital. formaggio parmigiano)

ift ein in der Zombardei bereiteter Harttäfe,
welcher auß jtarf abgerahmter Milch dargeftellt
wird. Der PB. erfcheint im Handel in großen
Laiben von 40—80 kg Gewicht. Die Laibe find
außen jchwarz und glänzend, was davon Herrührt,
daß fie in einem gewiljen Neifezuftande mit Del
beitrihen werden. Junger PB. ift ein wohl:
fchmedender Tafelfäfe; alter PB. ift hart und
brödlig und wird gewöhnlich in geriebenem Zu-
ftande zum Beftreuen von Speifen vermendet.
Der B. wird nicht blos in Stalien verbraucht,
jondern ift ein Artikel des allgemeinen Meltver-
fehre8 geworden.
Parmefankäfe, |. auch Käfe.
Partringehols, Nebhuhnholz (engl. partridge

wood), fommt aus Brafilien und Weftindien in
großen Blanfen, runden und vieredigen Blöcen,
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und wird der Farbe nach unterjchieden in roth,
braun und Schwarz; das Holzift Dicht, chwer und in
der Pegel von grober Fafer. Einige Varietäten
heißen auch Pfauenholz. Das Holz diente früher
zum Schiffsban und ift auf den englifchen Werften
als Cabbage wood befannt. Das rothe heißt in
Brafilien Cangelim und Angelim, in Cuba Yava.
Eine Art fommt al2 Bastard Cabbage wood vor
(Andira inermis). Sett wird das Holz zu Spa-
sterftöcen, Negen= umd Sonnenschirmftöcen, zur
Kumnfttifchlerei und Drechslerei verwendet. Der
diefes Holz Liefernde Baum ift Heisteria coceinea.
Paruslin ift eine dem Pıridin homologe, bei

1880 jiedende Bafe von der Zufammenjegung
C,H; N, die im Steinkohlentheer vorkommt.
Panauertiegel, |. Schmelztiegel.
Paferetta, italienischer Weißwein aus der

Umgebung von Aleffandria.
Barfite, italienifcher Wein aus der Provinz

Novara.
Palta (neulateiniih — »Teig«), Arzneimittel,

die durch Auflöfen von Pflanzenfchleim und
Zucer in reinem Waffer oder einem Decoct und
Abdampfen bis zu einer weichen, zähen bis harten,
aber nicht Flebenden Mafje gewonnen werden. Am
befannteften find die Altheapafta und die Siüß-
bolzpafta.
Hufe (ital. pasta), jo viel wie Paita. R. Heißt

man auch die Abdrüce von gejchnittenen Steinen,
Münzen und Medaillen, die aus derjchiedenen
Teigmafjen, bejonders aus feinem, mit Waffer
angerührtem GHypS= oder Schwefelmehl gemacht
werden. Ferner heißen B. gemiffe Glasflüffe, die
zur Glasmofaif und zu künftlichen Gdelfteinen
dienen.

Vaftellfarken (franz. pastel, erayons poly-
chromes, eretapolycolor) find die in der Paftell-
ntalerei angewendeten Farbitifte, wonon «3 gegen
400 verjchtedene Arten in drei Härtegraden gibt.
Sie werden hergejtellt, indem entweder die reinen
Sarbftoffe oder Mifchungen derjelben mit oder
ohne indifferente VBerdünnungsmittel, twie Kreide,
Bleiweiß u. dgl., unter Mithilfe eines Binde-
mittelö im feuchten Zuftande zu Stängelchen ge-
preßt umd dann getrodnet werden. Die Stifte
müfjen einerjeit$ genügende Fejtigfeit haben, um
nicht zu zerbrödeln, andererjeit$ aber auch weich
genug jein, um die Farbe mit Leichtigkeit an das
Papier abzugeben.
Bartellfarben, . auch Farben.
Daten und Mehle find Artikel des Handels

mit PBarfümeriewaaren. Die jogenannten Mehle
(Farines) und Baften (Pätes) beftehen in Wirt-
lichkeit aus dem Mehle fetthaltiger Pflanzenftoffe,
welchem die Eigenschaft zufommt, beim Zufammen:
bringen mit Waffer eine Emulfion zu gebeıt,
welche häufig als Wafchmittel verwendet wird.
Da die PB. auch nicht die geringfte Spur von Alfali
enthalten, jo find fie die zarteften aller MWaich-
präparate und bejonders zum Wafchen der Ge-

Paris — Baften.
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fichtshaut oder zarter Hände auf Das VBorzüglichite

geeignet.
Palteten (franz. pates, ital. pastini,

pies) find Producte der Kodı= und Kuchenbäcder:

|

löfung, wodurd ei weißes

DR

| daritellen: enttveder durch Zufammenfchmelzen von

Glätte mit Kochjaß, d. it. Chlornatrium, oder

engl.

|

durch Behandeln von Glätte mit einer Kochjalze
Oryhlorid entiteht,

kunt von jehr mannigfaltiger Vefchaffenheit. Sie | welches beim Schmelzen in die gelbe Farbe über:

heftehen zum Theile aus Gehäufen, die aus Teig

gebacen und mit gehadtem Geflügel-, Wildpret-

oder Fiichfleifch gefüllt find, oder aus Zleiichz,

Geflügel, Fliche, Zeberconferve, welche in Porz

zellan= oder Blechdofen gefült iit. Bekannte der:

artige Conferven find die Leber-B. (Straßburger

B.), Schnepfene, Wachtel-, Wildpret-B. (engl.

game-pie) U. }. W.

Partillen (lat. pistilli), meift jcheibenartig ge

formte, vorwiegend für den inneren Gebraud

beftimmte Arzneimittel. Zu ihrer Heritellung

werben die zu verarbeitenden Stoffe gepulvert, gut

gemifcht und falt oder unter Grwärmen entweder

ausichließlich durch Drud oder au unter Zulak

von Bindemitteln in ‚die entfprechende Form ges

bracht. MS Bindemittel werden in der Regel

Zucer, arabiihes Gummi oder Traganth mit

Waffer, bei Braufemifhungen Weingeift benüßt.

Die BP. werden geformt durch Ausftechen der

Maffe. Die Darftellung im Großen erfolgt durd)

Maichinen. Auch die lediglich durch Drucd bes

reiteten comiprimirten Tabletten zählen zu den B.
Dieielben werden mittelft Mafchinen im Großen
bereitet. B. Heißt auch eine Art der Yenerwerfd-

förper.

Paltinake, Bajtinat (Pastinaca L.) (franz.
panais, ital. pastinacca, engl. parsnys), Brlanzes

gattung, zu den Umbelliferen gehörig, mit gold=

gelben Blüthen und eingerollten Blüthenblättern.

Die gemeine BP. (Pastinaca sativa L.) tft zwei-
jährig und wächft in ganz Europa und in Nord-
afien wild, wird aber wegen ihrer weißen, flei-

ichigen, den Möhren ähnlichen, aber ichärfer

riechenden und ftark aromatiich jchmecenden
Wurzeln aud al® Gemüfepflanze eultivirt. Na

Wurzelbildung und Zucdergehalt verbefferte Gar-

tenformen find die Jerfeg-, die Studenten und

die Yuder-B.

Patanöl, Batavadl, das fette Del aus ben
Früchten der amı Orinofo und Amazonenitrom

heimischen Walme Oenocarpus Batava,ift in jeiner

Beichaffenheit angeblih dem Olivenöl ähnlich,

fommt aber bis nun im Großhandel nur in

Proben vor.

Hatates, Camotes, Batates, indianifche Zuder:

wurzeln, find die egbaren Wurzelfnollen der Bar

tatenwinde (Convolvulus Batatas L., s. Batatas

edulis Chois.), die aus Amerika jtammen, den

Kartoffeln ähnlich find, aber füßer fchmecen. Zu

Spanien und Portugal werden diefelben in großer

Menge erzeugt; fie werden nicht blos im Snlande

verbraucht, jondern, auch zum Grport gebracht.

Patent-Galbromaffe, |. Speditein.

Natentgelb, Turner’3. Diefe auch englijhes

Gelb genannte Farbe fan man auf zweierlei Art

geht. Will man das Turner’iche Gelb dur) directed

| Schmelzen heritellen, jo verwendet man auf 7 feinft

gemahlener Glätte 1 Kochjalz. Die gejchmolzene

Maffe wird na gemahlen und auf das Feinite

\ geichlämmt. Diefe feine Malerfarbe wird für Del-

aloe perwendet; als DVleifarbe Hat fie die uns

angenehme Gigenichaft, im Laufe der Zeit nad)

zudunfeln.

Batentgrin, eine Malerfarbe, welche ein

Gemenge aus Ghps und arfenigiaurem Kupfer

oryd it, fomit in ihrer Zufammenfegung dem

Ralkgriin ziemlich gleichlommt. Mar fanı Dieje

Farbe auf die Weije darftellen, daß man Gijig
mit gebranntem Kalt oder auch mit reinem ges
pulverten SKalkftein behandelt, bis eine Löjung
von efligjauren Kalk gebildet ift, welche man mit

einer Löfung von Kupfervitriol fällt, wobei Gyps

ausgefchieden wird und effigianves Nupferoryd

in Löfung geht. Man jest mim zur Flüffigfeit

noch eine heiße Löfung von arjeniger Säure umd

mengt das herausfallende Kupferfalz mit Dem an

Boden des Gefäßes liegenden Gyps. Sowohl der

gebrannte Kalk ala der eventuell verwendete Ralt-

ftein muß ganz eifenfrei fein, indem jonjt das

Präparat mißfarbig wird.

Patentgrün, |. auch Kalkgrün.

Patentleim, flüjliger, befteht aus einer eins

\Löfung mit geringem Zujab von Gifigiäure oder

Salpeterfänve; dadurch erhält der P. die Eigenfchaft,

bei gewöhnlicher Temperatur flüffig zu bleiben. Die

Bereitung des B. gefchieht in folgender Weile:

Leim wird in Maffer gequollen, bei geringer Hige

geichmolzen, vorfichtig ftarfer Eifig zugeießt. Da der

Flüffigfeitsgrad von der Leimjorte und der Gone

centration der Zöfung abhängt, muß man durd

den DVerjuch ermitteln, wie viel Säure nothwendig

it, um die Maffe flüffig zu erhalten.

Vatent-Seammoninm, |. Scammonium.

Wnternoftererbfen (Semen Jequirity, in Oft:

indien Netti, engl. aggry-beads) find die Samen

de3 in MHegppten und Oftindien beimiichen Abrus

precatorius L., eines zu Samilie der Leguminpien,

Aptheilung der Papilionaceen, gehörenden Schlinge

gewächjes, die gleich Korallen zu Nojenkränzen und

allerhand Schmudjadhen perwendet werden. Gie

ind Eugelig, glänzend, forallenroth und fteindart.

Da, wo fie in der Hülfe angeheftet waren, habeı

fie einen Schwarzen Fled. So jhön die Abrusjanen

auch find, gehören fie dennoch zu den gefährlichiten

Producten des Pflanzenreiches; fie enthalten

nämlich einen int Höchiten Grade giftigen Körper,

Has Abrin, welches zur Gruppe der ungeformten

Fermente gehört, bis num aber nod nicht in ganz

| reinem Zuftande dargeftellt wurde. Man weiß
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aber aus Verjuchen mit Thieren, daß die unge-
mein kleine Menge von etwa-0:007 g fchon auß=
reichen dürfte, um, in das Blut gebracht, einen
erwachjenen Menjchen zu tödten, ja daß eine Dofiz
bon 0:00002 g ein 2kg fchweres Kaninchen rafch

tödtet. Die Abruspflanze ift in neuerer Zeit als
eine Höcht empfindliche Wetterpflanze, welche
Henderungen des Wetters jchon 24 Stunden früher
duch Aenderungen in der Stellung der Blätter an=
zeigen foll, angepriefen worden; die Beltätigung |
diefer Thatjache ift aber noch ausftändig.

Vatina (lateiniich), die durch Einwirkung der
2uft orydirte, in der Färbung veränderte Ober-
fläche der Bronzegegenftände. AUntife Bronzegegenz
ftände find mit einer glänzendgrünen ®. wie mit
einer Krurfte oder Ematlfhicht (Antitbronze) über-
zogen. Manche antife Bronzen find auch blau|
patinirt in Folge der Beichaffenheit der Exde, in
welcher die Bronzen lagen. Die Bronzen der
Htenaiffancezeit find gewöhnlich im einer fchönen
braunen Färbung patinirt. Die heutigen Bronze:
monumente patiniven in einer Schmußigen, fait
Schwarzen Färbung. Man hat auch verfucht, die |
natürlihe PB. durch chemische Bearbeitung der
Bronzeoberfläche zu bejchleunigen oder gar zu
erfegen. Dieje künftliche Patinirung in grünem
oder braunem Ton war zu allen Zeiten üblich;
beionders glücdlih in der Hervorbringung einer B.

die Inder, Japaner und Chinefen. Neuerdings
befördert man die B.bildung an öffentlichen Denk:
mälern durch Abwafchen derjelben mit Seife und
nachheriges Meberwiichen mit Del oder nad einem
vom Bildhauer Frige in Berlin erfundenen Vers
fahren; bei Heineren Kunftbronzegegenftänden bes
fchleunigt man die Bildung von braumen oder
grimen Tönen mit Hilfe von Beizen, die theil®
aus Säuren oder Salzlöjungen, theils® aus
Pflanzenfäften beftehen. Das Haupterforderniß
biebei ift, daß diefe Bronzetönung wirklich echt,
nicht duch aufgebürftete Farben (Wachs: und
Zadfarben), wie bei den meiıten modernen Bronzen
aus Wien, Italien und Paris, entjtanden tft.
Die Hervorbringung einer Schönen B. ift in hohem
Maße abhängig von der Zufanımenfegung der zu
patinirenden Bronze und gelangen jene Fabriken,
welche bejonder® jchön patinirte Gegenftände
liefern, gewöhnlich erft nach vielen Verjuchen zu

den befriedigenden Ergebniffe.

Matina, faljche, wird häufig auf Gegenftänden
angebracht, um denfelben das Ausjehen echter
Bronze zu geben. Man fanır die Erzeugung
von B. auf Zinfgegenftänden in verfchiedener Art
vornehmen, 3. Bd. mit gutem Grfolge nad fol-
genden Vorihriften: a) Man löft 15 Grünipan,
19 Weinftein und 30 Eryftallifiite Soda in Waffer,
rührt die Löjung mit 160 Pfeifenthon an und
reibt die Gegenitände mit der Maffe ein. db) Man
vermengt einen Brei auß 15g Supfervitriol,

PBatina —

  

PBatihukiöl.

20 g calcinirte Soda und 32cm? Glycerin mit
‚80 & Pfeifenthon.

Patnn, . Reis.
Patronenpapier it ein Papier, das mit

zwei fich rechtwinfelig freuzenden Gruppen von
Varallellinien bedruct ift und das in der Weberei
zum Ginzeichnen von Muftern dient, wobei Der
Zeichner die fich Freuzenden Linien als Setten-
‚und Schußfäden des Gewebes zu betrachten hat.
| #atfihuli (lat. turba patschuli, franz. pat-
chouli), da3 -getrocfnete Kraut der Labiate Po-

ent patschuli. Die Blätter find eiförmig
| mit gezähnten Ausbuchtungen, fiedernervig, oben
| und unten behaart. Das trodene Kraut ift brau=
| gelb, an manden Stellen grünlich gefärbt. Es
ift genau auf diefe Merkmale zu achten, indem
Pkraut im nenerer Zeit auch Itark verfälicht vor=
fommt und zur Berfälichung jelbjtveritändlich
eine Pflanze verwendet wird, welche im Habitus
der echten ähnlich ift. Ste unterfcheidet fih von
derfelben aber durch die fünf- bis fiebenlappigen
Blätter mit herzförmiger Bafis; die getrocneten
Blätter find oben fehwarzgrün, unten filbergran.
Das P.fraut, in Indien und Sidehina fehr häufig
wild vorfommend, wird jet auch in allen Tropen:
ländern, wo e3 gedeiht, cultivirt. ES zeichnet ic)
durch einen Höchft Durchdringenden, etwas an
Moihus mahnenden Geruch aus, der nur im

in brammen, vöthlichen oder goldigen Tönen find | Zuftande hödfter Verdünnung angenehm genannt
werden fan. Der harafteriftiiche Geruch, welcher
indifchen und chinefischen Waaren anhaftet, wird
durch B. bedingt. Ein Lyoner Shawlfabrifant,
welcher indische Shawls täufhend nachahmen
fonnte — bis auf den Geruch — joll eigens einen
Neifenden nah Indien gejendet haben, um den
damals noch nicht näher gefannten Körper, welcher
die Urjache des Geruches der indischen Waaren
ift, aufzufuchen. Da fich der Geruch des B. fehr
leicht anderen Körpern mittheilt, jo darf P.fraut
nur in verlötheten Blechfiften verjendet werden.
Man verwendet das B.fraut zur Darftellung des
ätherifchen P.öles, ferner in der Parfümerie und
auch als Mittel gegen das Einniften von Motten
in Belzwert und mollenen Slleidern; in leßterer
Beziehung ilt e8 jedoch ganz mwirfungslos, indem
der intenfive V.geruch den Motten weder mwider-
wärtig, noch gefährlich zu fein fcheint.
Batschnlicampfer ift der Eryftalliniiche Bes

ftandtheil des Patfchuliöls, welcher ich bei langen
Stehen von PBatichuliöl an der Luft aus dem
Dele abicheidet; er jchmilzt bei 59 E. und fiedet

bei 206”.

Watfchulisl (lat. oleum patschuli), das dur)
Dampfdeitillation aus friihen Batjchultfraut er=
haltene ätherijhe Del, ziemlich diekflüffig, von gelb-
brauner Farbe, mit dem fpecififchen Gewichte 0'959
bis 0962; das indiihe Del hat jogar bisweilen
das hohe fpecifiihe Gewicht von 1'012. Das B. lenft die Bolarifationsebene nach linfS ab; der
Siedepunkt Liegt zwilchen 282 und 294° &. und

PBatichuliöl.
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hängt terjelbe wahriheinlih davon ab, ob da$| Pansleinwand oder Bausleinwand, auch

Del ganz friich ift oder jchon gewifje Mengen von

|

Bausfattun, Zeichentattun, Salkirleinwand, tjt

Batichulicampfer enthält. Das friide Srant Liefert

|

weißer Baummollbattift, der durch Veftreichen mit

eine reichliche Ausbeute an Del, welche bis zu

|

aufgelöftem Alaun md mit verjchiedenen, theil®

40], fteigen fan. Das PB. wird wegen der umge harzigen, theils öligen Subftanzen, jomwie durch

mein großen Ausgiebigfeit feines Seruches mit

|

nachfolgendes Stärken und Schliegliches Glätten

Vorliebe zur Fabrifation billiger Varfüms und

|

mittelft der erhigten Drudwalzen des Glanze

zum Parfümiren bon Seifen verwendet, Doc

|

calanders mit einer Durchjcheinenden Appretur

dient e8 auch in ungemein Heinen Mengen als

|

verjehen ift und fich zum Durchzeichnen von Yeich-

Zufaß zu feinen Tafchentuhparfüms. nungen jeder Art eignet. Auf der ‚glänzenden

Barchonte, Handelsname einer aus Oftindien

|

glatten Seite, die man zwedmäßig vorher mit

nach) Europa gebrachten Mafje von noch unbe

|

Bimsfteinpulver abreibt, werden die Tujchlinien

fannter Abftammung. In ihren Eigenschaften hat

|

gezeichnet, während fi) die andere matte Seite

fie jene mit der Guttapercha gemein, daß fie bei

|

zum Auftragen bon Farbentönen eignet.

gewöhnlicher Temperatur fo hart ift, daß man fiel Bansleinwand, j. auch Kalkirleinwand.

zerbrechen fanır, durch ihwaches Erwärmen aber Mauspapier, Bauspapier, Copiv- oder Kal:

weich und flebrig wird umd erit nach mehreren

|

firpapier, ein feines, geleimte® Delinpapier,

Tagen wieder vollitändig erhärtet. Beim Kochen

|

dem auf der einen Seite ein Anftrich von Indigo,

mit Waffer wird die urfprünglicd braune Maffe | Pariferblau, Nöthel oder Schwarzer Kreide ges

röthlihbraun und wird das Waffer etwas getrübt.

|

geben ift und deffen Anwendung darin beiteht,

Gine nähere Unterfuhung über die Apftammung | daB unter die beftrichene Seite ein Blatt weißen

und weiteren Gigenjchaften diejer Pflanzenfjubitanz

|

Papiers gelegt, über die unbeftrichene aber Die

wäre jehr zu wünfchen. zu copivende Zeichmung gebreitet wird, deren Ume

Paulit oder Hyperithen, auch Labradoriiche | riffe jodanın, durch den Druck einer feinen, nicht

Hornblende, tft ein Mineral, das fih in ryital- \iharfen Spise (Stift oder Feder) nahgezogen,

Unifchen Maffen, die nad einer Richtung voll: | auf dem unterlegten weißen Papier ericheinen.

fommen ipaltbar find, vorfindet; e8 hat grauliche,

|

Die erwähnten dünnen Bapiere mit Anftrich find

graufichihwarze, dunfelbramme, ins Kupferrothe

|

Handelsartifel. Zu gleichem Gebraude dient ge-

und Tombakbrammne jpielende Farbe, metallartigen

|

wöhnliches Schreibpapier, daS man auf der einen

PVerimutterglanz und jehr geringe Bellueidität.

|

Seite mit Graphitftaub einjchwärzt (Graphit:

Die Härte tft 6, das ipecifiiche Gewicht 9. &3

|

papier). Andererfeits heißt P. ein gelbgrünes oder

fommt befonders auf der St. Paulsinjel (Labra= bläulichweißes, jtark durchicheinendes Panier, das,

dor), Cornwall, Schottland vor, entweder ein= | obwohl feiner Natır nach dünn und ungeleimt,

gewachfen oder in Gejchieben. bon ziemlicher Steifheit und Dichtigfeit ift, fo

Paullinia L., Bflanzengattung aus der as daß die mit Tufhe auf demfelben gezogenen

milie der Sapindaceen mit circa 80 fait fänmtlich

|

Linien nicht breitfließen. Ein jehr brauchbares B.

tropifcheamerifanifchen Arten. Die meiften Arten

|

diefer Art wird erhalten, wenn man ein Diimmes

find giftig, von der fühamerifanifchen P. cururu L. Wapier mit reinem Petroleum beftreicht und vor

foll das Gurares oder Uravigift der Indianer

|

dem Gebraud mit einem Lappen abreibt; vor

ftammen. Won der brafilianijchen P. sorbilis Mart. dem gewöhnlichen Delpapier hat das auf dieje

dienen die reifen Samen zur Bereitung eines er- | Weife hergeftellte B. den Vorzug, nad) der Verflüch-

friichenden Getränfes, auch ftellt man daran ein

|

tigung des Petroleums twieder undurhfichtig zu

Gebäd dar, die jogenannte Pasta Guarana, die | werden. Das P., nah Pufher’3 Verfahren darz

al8 adftringivendes Mittel und wegen ihres Caf=  geftellt, ift auch jo beichaffen, daß man an der

feingehaltes jeit einiger Zeit auch gegen Migräne| fertigen Zeichnung nicht mehr erkennt, daß fie

verwendet wird. gepauft ift. Man Iöit Nieinusöl in abfjoluten

Haulliniamwurgel, die Wurzel bon Paullinia

,

Wfohol und tränft mit diefer Löjung das Papier.

pinnata, einer in Brafilien umd Meftafrifa heimi-

|

Wenn man nad Ausführung ber Zeichnung das

ichen Pflanze. Sie ericheint im Handel tır Form

|

Bapier wieder unduchfihtig machen will, jo legt

don grauen oder gelblichen, dicken, langen Stüden. | man e3 in abfolnten Altohol, welcherdas Nieinusöl

Sm gepulverten Zuftand auf die Haut gebracht,

|

wieder Löft.

wirkt fie in Folge ihres Gehaltes an einem Al Paniftinfanre, |. Chryfophanjäure.

faloid (2), welches man Timbonin genannt hat,| Waxarete, |. Kere2.

auf diejelbe fehr energiih und wird deshalb in! Payar, die Baftfajer der in Dftindien heimi-

Brafilien Häufig zu Umfchlägen und Pflaftern

|

schen Pflanze Urostygena pseudotjela.

verwendet. Payen’s Berablan (Bleu en päte), eine

PYanfegelatine. Feine Gelatine wird in Wafjer ziemlich veraltete Dialerfarbe, welche auf folgende

gequellt, dann geihmolzen und auf große, leicht

|

Art bereitet wird: Man bereitet zuerit Kupfers

geölte Spiegeltafeln in dünner, gleihmäßiger

|

hlorid, indem man zu einer Löjung von Kupfers

Schihte ausgegoffen. ©. auch Gelatinefolien. pitriol Chlorcafeium fügt und in Die Flüffigkeit

Ranchonte — PVayen’s Tergblau.
DE
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verdünnte Kalkmilch einrührt; leßtere bewirkt eine
Abiheidung von grünem bafifchen Kupferchlorid.
Sobald fi der Niederichlag gebildet hat, fügt
man zu der Flüffigfeit eine mit Kalkmilch verjegte
Votafchenlöfung. Dieje Löfung enthält Aebkalt,
das fich in Berührung mit dem Kupferchlorid in
der Meije zerlegt, daß SKupferorpdhydrat umd
Galciumcarbonat gleichzeitig ausgefchieden werden.
Die auf diefe Art dDargeftellte Farbe fann in ver-
Ichiedenen Nuancen erhalten werden; wenn man
die Menge des Kalfes vergrößert, jo nimmt das
Broduct offenbar eine hellere Farbe an. Im
Handel fommt diefe Farbe häufig in Teigform
vor, Daher auch der Name: Bleu en päte;
man fann Diejelbe übrigens auch in trocdenent
Zuftande erhalten, darf aber da3 Trodnen nur
bei niedriger Temperatur vornehmen, indem fich
das Kupferorpdhhdrat jchon bei verhältnigmäßig
niederer Temperatur unter Ausiheidung von
Supferoryd zeriest.

Payen’s Blau (Cendres bleues en päte),
eine Malerfarbe, welche man erhält durch Ver=
feßen einer verdünnten Kupfervitriollöfung mit

nur jo viel Aebammoniaf, daß der entitehende
blaue Niederichlag nicht wieder gelöft wird. Aus
wajchen und Trodnen bei gewöhnlicher Tempe-
ratur.
Haytin it ein Alkaloid der meißen China:

tinde von Payta. Es frpitallifirt in Prismen,
die fich jehr leicht in Alkohol und Meter löfen;
die Löjung dreht die Bolarifationsebene nach) linke.
Pearl-hardening ijt die Handelöbezeihnung

de3 für MWapierfabrifen fünftlih dargeftellten
Ghpfes. Das Präparat wird bereitet durch Neu-
tralifiren eimer rohen Chlorcalcumlöfung mit
Kaltmilh, Wermifchen derfelben mit verbitnnter
Schwefeljäure, jo lange noch ein Niederjchlag ent:
fteht, und Abprefjen des Iebteren. Die zuriüc-
bleibende Flüffigfeit fan wieder zum Aufldfen
von Kalkitein verwendet werden.
Wery (lat. pix, franz. poix, ital. pece, engl.

pitch), ijt eine Gruppe fefter harzartiger Sub:
ftanzen, die man erhält, indem man Theer oder
Harz durh. Erhigen oder Deitilliren von den
flüchtigen Beftandtheilen (Pechöl) befreit. Schwar-
368 B., Schufter-B. oder Schiffs-B. ift der bei
der Dejtillation des Holziheers oder Steinfohlen-
theerö verbleibende, die am jchmerften fiedenden
und bein Grfalten erftarrenden Antheile um-
fafjende Nücjtand, der den Schuhmahern zum
Steifmachen des Nähzwirns, im Schiffbau zum
Kalfaterı des Schiffsrumpfes dient. Das hellere
Vaß- oder DBrauer-B. wird durch Grhiken von
BSichtenharz gewonnen, Dem dadurd der Terpentin-
ölgeruch genommen wird. Als Erjag des Fab-P.
dient vielfah die Yaßglafur, eine Löfung von
Colophonium, Schellad, Terpentin und gelbem
Wachs in Alkohol. Im Handel fommen ehr ver-
Ihiedene Sorten von ®. vor, welche fich theils
nad) der Art ihrer DBereitung, theils nach den

VBayen’3 Blau — Pedro-Kimenes-Wein.

|

 

Pflanzen, von welchen das B. ftammt, von ein-
ander unterjcheiden. Vgl. die Artikel Fichtenharz,
Solophonium, Terpentin. Bon dem BP. pflanzlichen
Urfprungs ift das fogenannte Steinkohlen- und
Braunkohlentheer-®. wohl zu unterfcheiden; e3
find dies jene jchwarzen asphaltartigen Maffen,
welche bei der Nectification der Rohtheere in den
Deitillirapparaten hinterbleiben.
Medy, Ihwarzes und PB. weißes, i. Fichtenharz.
Bedjblende, |. Uran und Uranpecherz.
Berhpflafter (Emplastrum pieis s. piceum)

ft ein zufammengejchmolzenes Gemifch von
32 Fichtenharz, 12 gelbem Wahs ımd 12 Ter-
pentin. Bei Emplastrum pieis irritans erden
noch 3 feingepulvertes Guphorbium zugejett. E38
findet als örtliches Hautreizmittel Verwendung.
Verhurimbohne (Faba Pechurim sive Pichu-

rim), eine Yrucht, die entweder von Nectandra
s. Ocotea Puchury major oder von N. s. O. Pu-
chury minor abftammt. Man erhält fie von’ der
Infel Maranhao und aus Varaguay. ES wird
b[o8 der Kern nach Europa gebracht, der länglich-
eiförmig, dabei jchwarzbraun, ziemlich glatt,
fchwer, auf der einen Seite ziemlich erhaben, auf
der anderen ausgehöhlt ift. Innen ift fie gelb=
lich, fleifchfarben, aber mit dunfler gefärbten
Bunkten, zierlich gemajert. Im Geruch und Ges
Ihmad fteht die B. zwifchen Saffafrasholz und der
Muscatnuß. Durch Auspreffen erhält man aus
den Bohnen ein weißes, butterähnliches, ftark
nach Saffafras riechendes Del. E3 gibt auch eine
unechte B., die ungefähr noch ein halbmal jo
groß, ald die wahre, und härter umd bitterer
it. Die B. wurden früher officinell gegen Kolif und
Durchfall angewendet.
Medyurimrinde (Cortex Pechurim) joll von

demjelben Baume ftammen, wie die Pechurim=
bohne. Sie fieht zimmtfarbig aus, innen dunkler,
augen aber mweißlich gefürbt. ie riecht jehr ge=
würzhaft, in der Entfernung wie Ambra. Der
Geihmad ift Scharf reizend, gelinde zufammen=
ziehend und eiwas bitter. In Portugal fol fie
fich gegen Nuhr, gegen gewiffe Fieber, und mit
Taffta gegen Hüftweh und Podagra bewährt
haben.

Merk, englifches Hohlmaß für Getreide umd
andere trocdene Waaren —= !/, Buihel = 2 Gal-
long, für Salz und Mehl, dem Gewicht nad
—= 1 Stone — 14 engl. Handelspfund oder
63503 kg.
Veddigrahr, |. Rohr.
Vedro-Kimenes-Mein, Malagawein, mit

röthlich-goldgelber Farbe, auch Lagrima genannt,
jehr füß, weil man die ohnehin zueerreichen
Trauben nad der Neife noch einige Tage am
Stode hängen oder an der Sonne liegen läßt;
der große Zucergehalt wird dann beim Gähren
nicht volfftändig in Alkohol verwandelt. Um den
Wein vor Nahgährung zu. jchüßen, bedarf er
eines Altoholgrades von wenigftens 15—16 Bolum-

Payen’3 Blau — Pedro-Kimenes-Wein.  
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procent, weshalb ihm nach Bedarf noch reiner Wein- ift eine bei 1950 unter theilweifer Zerjegung fie=

iprit zugefeßgt wird. Weit Hinter diefem reinen Süß: dende Flitifigfeit und wird, mit Tannin verbinden

wein ftehen in Bezug auf die Qualität die joger (lat. Pelletierinum tannieum), als Mittel gegen

nannten dunklen Malagameine, welche durch Zufäge

|

Bandwurm angewendet. Bekanntlich wird Die

von gefochten Subitanzen (Arope und Color) Granatrinde jelbit jeit langer Zeit als Mittel

nebft nothwendigem Altohol aus untergeordneten

|

zur Vertreibung de8 Bandwurms verwendet; fie

Weinjorten hergeftellt werden. Eine mehr zum

|

verdantt ihre MWirkiamteit dem Gehalte an B.

Aufbeijern ärmerer Süßweine ald zum directen Belfeive oder Velo find 8-10 zu einem

Gebrauch beftimmte Sorte ift der ebenfalls B.-X.| jtarfen Faden gedrehte Goconfäden, welche die

genannte fogenannte Tierno, aus beinahe ganz Unterlage für Gold: und Silbergefpinnite (leoni=

geteoefneten Trauben durch Auspreffen gewonnen, ie Gefpinnite) liefern.

daher jehr diefflüffig und füß. Belufchke, Sanderbie, oftprengiiche graue

Peganum L., Pflanzengattung aus der Grbfe (Pisum arvense L.), it eine ertragreiche

Familie der Nutaceen mit bier Arten, frautartigen

|

Sutterpflanze für Sandboden und wird aud bon

Pflanzen mit großen weißen Blüthen. Aus dem Menihen gegefien. Sie wird als Grünfutter

Samen der Ipriihen Naute, Harmel- oder Step= | bemüßt oder die Körner werden im reifen Zuftande

penraute (P. harmala L.) wird ein Farbitoff, das | geichrotet zur Mäftung und Kubhfütterung vers

Harmalin oder Türfiihroth, gewonnen, das man wendet, desgleichen das nährftoffreiche Stroh.

im Orient vielfach zum Färben von Geweben Velswanren, Pelzwert, Rauhwaaren oder

verwendet.
Kauchwaaren (franz. pelleterie, engl. peltry), find

Peamatholith, ). Feldipat. die Felle und Bälge perjchtedener zahmer und

Pean, |. Catechu. wilder Süugethiere und Vögel, melde in

Beireiramurzel, |. Eiffampeloe. entiprechender Weile zubereitet zur Anfertigung

Peireskia Mill., Laubcactus, Pflanzen:

|

warmer Heidungsftücde (Müsen, Stiefel, Hande

gattung aus Der Familie der Gacteen mit eirca | Schuhe, Muffe), zum Verbrämen oder Füttern von

15 Arten. Die befanntefte Art tft die porzugs: Kleidern, zur Erzeugung von Bettvorlagen,

weije in Weftindien wachiende P. aculeata Mill, | Schreibtiicgteppihen, Schlitten- und Satteldeden,

ein 2m amd darüber hoher Strauch mit dunfel= | zu Decorationszweden 2C. dienen; die Felle der

grünen, eiförmigelangettlichen Blättern. Die beeren-

|

Sängethtere kommen zu diefem Zwede mit den

artigen Früchte werben gegejjen (amerifanifche | Yaaren gegerbt in Verwendung, die Bälge der

Stadhelbeeren).
\ Vögel werden im Urzuftande getrodnet und eit-

Peitfe (U-poci-tsi), Hinefiicher Gallus, joll bon | fettet. Die Zurichtung der 1%. beiteht in dem

einer Solanumart ftanmen. Die Subftanz des MWeichmachen der tHieriien Haut, einigen der

Gallus tt Äpröde, leiht zerbrechlich, auf dem | Haare oder Federn und eventuell dem Färben.

glatten Bruce fett- bis glasglänzend, an der | Im Allgemeinen erfolgt das Geichmeidigmachen

Spite blaßröthlich. Derielbe ift jehr gerbftoffreich

|

der PB. entweder durch das fogenannte Walkver-

und ein wichtiger Artifel für Die Färberei und

|

fahren oder durch Beizen. Beim MWaltverfahren

  

Gerberet.
werden die Felle jorgfältig von ihnen etwa nod)

Bekan, j. Ilti2. angaftendem Fleifh gefäubert, auf der Rederfeite

Vekan, j. auch Marder. leicht angefeuchtet, mit erwärmten Hüffigen Fett

Belargoninmöle, eine Gruppe angenehm | gut beitrichen und jodann in den MWalktrögen

viechender ätheriicher Dele, welche aus Pelar- | durch aufs und abgehende Walkhämmer fo lange

gonium= oder Geraniumblättern gewonnen werden.

|

bearbeitet, bi5 Das Leder ganz gejehmeidig und

Sm Handel unterjcheidet man porzugsmweife Dreierz | dehnbar ift. Bei dem Beizverfahren werden bins

lei B.: Del bon Pelargonium roseum (Gi. auch | gegen die Felle fo lange mit einer Beize aus

Geraniumdl), dasielde wird bejonders ina und Man oder aus Salz und engliicher

frantreid) und im Orient dargeftellt und tft von| Shmefelläure ze. behandelt, bi® der gleiche Zus

rofenartigem Geruch, Oel von P. Radula (afri- | ftand der Gejchmeidigkeit erreicht ift. Nun erfolgt

Eanifches B.), vorzugsmeije in Algier bereitet, und | das Keinigen der Felle in rotirenden Trommeln,

Oel von P. Capitatum, welches in England deitil- |die mit Sägefpänen, Sand und Thon gefüllt

lirt wird.
find umd durch ein Holzfoplenfener erwärmt

Pe-la-tschong oder weißes Chinawadıs ift werden, worauf mai fie auf der Leberfeite mit

ein wachsartiger Stoff, den eine chinefiiche Gicade | reinem oder Salzwafjer befeuchtet und entweder

(Flata limbata Tab.) in Geftalt langer, weißer mit dem Fleifcetien glatt jchabt oder auf jchrägen

Fäden durch die Körperbedeung hindurch auf Falzbänmen mit dem Gerberfalz dünn falzt. Nadı-

der Außenfeite des Hinterleibes abiondert. dem man fodann die Felle im Freien oder in

Belit, 5. Thon.
eigenen Trocdenfälen getrocknet, werben fie gepd=

Pelletiörin, Puniein, it ein Altaloid, das |felt, d. h. durch) twiederholtes Führen um die

neben einigen anderen Alfaloiden in ber Granatz

|

Zleifheifen noch geihmeibiger gemacht, nod) ein:

rinde (bon Punica granatum L.) borfommt. 3

|

oder mehrmals in den Trommeln geläutert, wo=
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nach die Lederfeite je nad) Bedarf weiß, gelblich

,

ftoffe Gallus, Chromkalium, Schwefelleber, Aaun,
oder röthlich gefärbt wird, was durd das foge- Schmad, PBegu=Cutich, Eifenditriol, Kupferbitriol,
nannte Trampeln erfolgt, wobei man die Felle Stahlblau, Bleizuder, Grtracte von Blauholz,
in mit Mehl und der entiprehenden Farbe ges

|

Gelbholz und Rothholz und verichiedene Anilin-
füllten rotirenden Trommeln mit Kanonenfugeln

|

präparate, d) Blenden; befteht in dem Duntler-
zufammen bewegt; den Schluß der Beirbeilung;| fürben mißfarbiger oder zu Lichter Felle, fowie
bildet das Stlopfen, Busen, Kämmen und Streden

|

fpeciell bei Bifamfellen in der Anbringung von
der Felle; bei manchen Fellen, wie Nutria, Biber | 2—3 dumkleren, faft ganz fhwarzen Parallel-
2c., muß zugleich mit dem Zurichten das joges ftreifen auf der Schon dunkler gefärbten Dedke,
nannte Enthaaren der Selle ftattfinden, wobei

|

wobei Beige und Farbe mit der Bürfte aufge-
die langen, hervorftehenden, harten Grannenhaare

|

tragen werden; die Beize beiteht aus Kalk, Sal-
entfernt werden. Das Zurichten der Vogelbälge miat, Alaun und Weinftein, die Farbe aus ge=
Nimmt im Wejentlichen mit dem bereitS Gejagten brannten Gallus, Maun, Salmiat, Grünfpan
überein. Bejondere Sorgfalt und Vorficht erfor: und Gifenpitriol, Auch die Aufbewahrung der
dert das Färben der Pelzfelle, weil 1. dabei ®. erfordert die größte Sorgfalt; diefelbe foll
Rücicht auf die Erhaltung des Leders genommen

|

mr an Iuftigen, Ichattigen und trocdenen Orten
werden muß, weshalb man darauf zu achten hat,

|

ftattfinden, wobei ein Öfteres gründliches Durch
daß die angemwendeten Beizen (Tödtungen) md |Eopfen und Kämmen nicht vernachläffigt werden
Sarbenbäder feine zu Hohe Temperatur aufweifen;

|

fol; außerdem pflegt man die PB. auch in der
2. weil das Aufbringen der Farbftoffe auf die Haare

|

Art aufzubewahren, daß man ftark viechende Sub-
jo lange unmöglich ift, jo lange nicht alle Fett-

|

ftanzen, wie 3. 8. Gampfer, dazwijchen gibt und
ftoffe aus den leßteren entfernt find. a) Schwarze fie in Leinwand einichlägt. Der Werth der B.
färben der B.; hiebei verwendet man meiftens

|

wird, abgeiehen von dem Rang, den Diejelben
als Tödtung Soda und Kalt, weiche auf 25—45% C.

|

dur) ihre Provenienz einnehmen, gar gewaltig
erwärmt ıumd in die die Felle 2—6 Stunden gez

|

durch Schönheit, Leichtigkeit, Güte und die drt-
taucht werden; nachdem man jodanı die Felle

|

lichen Vehältniffe beftimmt. Am höchiten gejchäßt
gewajchen und geichleudert hat, fommen fie in find: ruffischer Zobel, Seeotter (Kamtichatkabiber),
das auf 30—45% E. erwärmte Farbenbad, wel-

|

Silber, Schwarz: und Blaufuchs (fiehe hierüber
bes aus DBlauholzertract, Eifenpitriol, Kupfer:

|

den Artikel Buchöfelle), Pelzjechund (GSealstin),
pitriol, rohen oder geröftetem gallusholzefiig- Biber (fiehe hierüber den Artikel Biberfelle), anıes
jarem Eifen, Suramma 2c. zufammengefegt ift;

|

rifanifcher Zobel, Bär (fiehe hierüber den Artikel
in Diejes Bad werden die elle ein oder mehrere

|

Bärenfelle), virginifcher Jıtiz (f. Sitisfelle), Otter
Viale getaucht und dazwifchen immer einige Zeit |(i. Otterfelle), Chinchilla (j. Chinchillafelle); als
lang, an Stangen aufgehängt, der Orydation

|

B. zweiter Claffe wären zu bezeichnen: Schuppen
überlaffen; it die erwünjchte Färbung erreicht, (j. Schuppe), Skunks- oder Stinfthier (j. auch
jo werden die Felle gewafchen und in Halbge:

|

Stunts), Nörz (f. auch Nörz), Baum- und Stein-
trodnetem Zuftande gefchleudert umd fodanı ge-

|

marder (f. auch Marder), Luchs (f. Luchöfelle),
trodnet und nochmals geläutert. b) Braunfärben

|

Nothfuchs (. Suczfelle), Hermelin (f. Hermelin),
der B. Diejez erfolgt entweder für das ganze

|

Landiltis (f. Sttisfelle), Kalinken, Srimmer (.
Fell mit mittelft Bürften aufgeftrichener falter Lammfelle), PBerfianer (1. Lamımfelle), Wolf (i.
DBeize und Farben oder für die Grundwollfärbung Wolfsfelle), Affen (j. Affenfelle) und Sumpfbiber
dur Eintauchen in warme Farbenbäder (in (. Nutriafelle). Zu den B. dritter Elaffe, die zu
denen Die Beize mit den Farbitoffen gemengt

|

Millionen aufden Markt fonmen, wären zu rechnen:
enthalten ijt) und für die oberften Grannenhaare

|

ruffifches Eichhorn (f. Feh), Bilam (f. Bijamfelle),
und die obere Wolfichichte durch Auftragen falter Opofjum (j. Opofium), Kaninchen (f. Kaninchen-
Beize und Farbe. Die Beize ift die gleiche wie

|

felle), Vurmelthier (1. Felle), Aitrahan (j. Aitra-
beim Schwarzfärben, die Farben aber beftehen hans) und Schmafchen (f. Lammfelle). Die Wer:
aus: gebranntem Gallus, Salmiat, Schwefel:

|

werthung und Snoerfehrjegung der B. ift Sadıe
antimon, Potafhe, Kupfervitriol, Eifenvitriol,

|

des Pelzhandels. Die wichtigiten Staaten in
Glätte, Nothholzertract, Grünipan, Mlaun 2c.| Bezug auf Production von B. find Nußland
Na jedesmaligem Beftreichen der Felle, daS bei (Sibirien), wo die großen Meffen zu Nifhnij-
manchen Sellen bis 20mal wiederholt werden

|

Nopgorod und BSrbit, Kiahta (nach) China) und
muß, werden die Felle 4—6 Stunden lang Haar Atrachan (nah Perfien) den Verkehr vermitteln,
auf Haar in den Trodenfälen trodnen gelaffen

|

während Beteröburg und Moskau ftändige Centra
und hierauf jedesmal don dem Schmug, den

|

für den Iocalen Handel bilden, und die Verei-
Beige und arbftoffe hinterlaffen, gereinigt. nigten Staaten von Nordamerika (Canada und
e) Buntfärben der B., nämlih in allen Farben

|

Alasta), wo große Xetiengejellfchaften, wie die
außer braun und jhwarz. Hiefür dienen als  Hudjonsbai- und die Alaska-Compagnie den Handel
Beizen: Soda, Kalt, Salmiat, Aaun, Nenatron, mit B. beherrichen. Außerdem finden in London im
Sijenpitriol, Weinftein, Silberglätte 2c, ald Farb» | Januar, März, Juli und September große Autc-
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artige Subftanz, die in Waffer nicht Har \öslih

it. B. findet in neuerer Zeit in Form don Paz

ftillen, Körnern, Pulvern (nutrimentivendes Puls

per) medieiniiche Anwendung, um die geihwächte

Magenthätigkeit (Dyspepfie) aut unterftügen, und

kommen im Arzneihandel eine ganze Reihe von

Specialitäten vor, deren Mirkjamfeit auf einen

Gehalt an B. zuriiezuführen it.

Vepfinwein (Vinum Pepsini) wird nad) dem

Arzneibuche fin das Deutiche Neich bereitet, ine

dem man ein Gemifh von 24 Vepfin, 20 Oly:

cerin, 3 Salzjüure und 20 Waffer 8 Tage lang

ftehen läßt, dann abfiltrirt und dem Filtrat 92

weißen Syrup, 2 Vomeranzentinchur und To viel

Xereswein zufegt, daß das Gelammtgemwicht 1000

beträgt. B. bildet eine Elave Flüfligfeit von gelber

Farbe. Er wird verwendet als die VBerdanumg

anregendes umd befördernded Mittel. Die im

Handel vorkommenden PB. md Pepiineffenzen

Her derichiedenen Marken find meift vor garz

ähnlicher Zulammenjegung.

Bepton it ein ftietitoffgältiges lUmmwanblung®s

product, das fih aus Hem Giwei der Nahrung

im Magen unter dem Ginfluffe des Periins, im

Darm durch das yerment des Bankreasjaftes

bildet. E3 gibt deshalb Magen- und Panfreas-P.

Dieielben find Höchit wahrieinlich al® Hydrationge

| proditete aufzufailen, d. h. als Stoffe, die aud

dem Giweiß dur Eintritt von Waffer in die

Giweißmoleciile entjtehen und unter Umftänder

Hurch Wafferentziehung wieder in Eiweiß zurüde

geführt werben Lünen. Ale B. Haben Das Ges

Tropmnze oder Ya Trogpfund ı ıd — 1:5552 8. meinjame, daß fie in Wafjer völlig löslich fund,

a AE nn, ei Die und daß fie jehr Teicht durch thieriiche Membranen

fegirungen und als folches gleihfall® !/ao der diffundiren. Die Bedeutung der PB. für den Er=

Unze und Y/ay0 de8 Pfundes (des Ganzen) nach nährungsproceß icheint darin zu Liegen, daß Ite

der deutichen Bezeihnungsweile = 4'/; Tanfend- nach ihrer Neforption bom Magen md Darır

theilen Feinheit.
canal aus und mziterhiit ‚Purd das Blut als

Peonholz, |. Poonwood.
theifweifer Grjab für die während des Stoffwech-

VWepperette, Boivrette, befteht aus dem Mehle feld ‚perbrauchten Gimeißförper verivendet werden;

bon Dlivenfernen und wird zur Verfälichung von mentalen? kann durch Fütterung mu A; Sean

gepulvertem Pfeffer mißbrancht. C3 läßt fid) die geringen Mengen Eiweiß daz Leben nicht nur

Wertülfchung jedoch leicht mittelit des Mikroitopes erhalten, jondern jogar eine Zunahme des Körpers

mn 3 jedoch leid N gewichtes erzielt werden. Da die BP. vom Darım

Vepfin (vom griehifchen pepsis = Berdan- ieh leicht vejorbirt werdeit, j0 werben neuerdings

ung) ift das eigenthümliche Serment, das bon fünfeliche P.präparate oder Sleiih-P. (vet San-

der Magenjhleimhant abgeiondert wird und bei Dein, Kemmerih, Kocha 2.) fabritsmäßig

Antweienheit von Salzjäure die eiweißartigen pergeftellt und in den Handel gebracht. Dieielben

Körper auflöft und in Veptone verwandelt. Künits werben 10 bereitet, ‚daß al sei umd MER

ich wird P. aus den PBapillen der Schleimhaut| Giweißförper mit einer iebr ihwagen Salzjänre-

de3 Magens der Schweine, Zämmer oder Kälber löjung zur Quellung bringt, dann mit Peplin

gewonnen, indem man die Bapillen mit einen Ds und längere Zeit tm Wafjerbade einer

Meifer auspriickt und die anstretende Zlüffigteit Temperatur don 50-60) G. ausjebt. a8

mit einem Schwamm aufiaugt oder mit Waffer | Saieinpepton wird ‚ang dem Gafen der Milk

auslangt, dem man eine Spur Salzläure zugejeßt hergeitellt.

hat. Aus diefen Lölungen bringt man das ®. in Peralta, ein jehr altoholreicher (Linftlich al-

fefte Form. Das jorgfältig dargeitellte BP. ift, wie foholifixter) Weibwein, der von Malaga und Cadiy

alle anderen ungeformten Yermente, eine weiße,

|

aus verichifft und im Handel auch oft ala jpa=

amorphe, fait geruch- und geichmadlofe, eiweißz | nifcher Sect bezeichnet wird.

tionen von BP. aus Kordamerifa und in Kopen-

hagen solche fir P. von Grönland (Robbenfelle

1. dgl.) ftatt. Der Hauptperfehra- und Stapel-

plaß für den internationalen Handel mit P. tt

feit Beginn des Sahrhunderts Leipzig mit einer

jährlichen Zufuhr im Werthe von circa 40 Mil-

lionen Mark, von der aber 60—70%/, wieder

außer Landes gehe. Haupthandelspläße für

den Verkehr in Togenannter MWildwaare, nämlich

PB. von Otter, Marder, Sltis 2c., ferner in Ka=

ninchen-, Zanım=, YZiegen- und Kabenfellen find

Leipzig, Hamburg (nad Südamerifa und Oft:

alien), Bremen, Berlin und nad dem Orient

Wien und Budapeft-

Pelmanren-Statiftik.
Su Sahre 1893 bes

trug die Einfuhr von rohen Pelzwaaren in

Oefterreih-Ungarn nach Bro &haus 2,600.000 ft.,

die Ausfuhr von Kürfchnermaaren 400.000 ft., in

Dentichland die Einfuhr bon rohen Belzwaaren

40,300.000 Mark und die von Kürfchrermaaren

1,400.000 Part, zujanmten 41,700.000 Mark,

gegen eine Ausfuhr von rohen Velzwaaren im

Werthe von 27,600.000 Markt und Kürfchners

waaren im Werthe von 3,500.000 Mark, in

Summa 31,100.000 Mark, endlich in Frankreich

die Einfuhr von rohen Belzwaaren 16,200.000 313.,

die Ausfuhr von Kirjchnerwaaren 7,100.000 $12.

Yenmikam, |. Fleiich.

Venanaöl, j. Batihuliöl.

Pennyweight (Penniggewich), abgekürzt

dwt., Heines britifches Gewicht Für GShelmetalle,

Münzen, Sumelen, pharmacenttiche und wiffen-

ichaftliche Zmede. && hat 24 Troygrän, it !/oo
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Perche, altes franzöfifhes Längenmag — | Terpentinöl beftrichen md danı mit einer Farbe
3 Zoifen (5'847 m) beim Ausmeffen der Felder| aus Bleiweiß, Bleizuder und geihlämmten
und 3°, Totjen (7°146m) beim Ausmeffen der | Bimgftein überzogen, mit Zeindl gemengt. Das
Sorte. Die bis Ende 1876 gejegliche Schweizer
%.—= 10 Fuß = 3m.
Pergament (franz. parchemin, engl. parche-

ment) ift ungegerbte Thierhaut, die nur von den
Haaren befreit und gereinigt, mit Kalk gebeizt,
mit Wannlöfung getränft und mit Bimgftein ge-
glättet it; fie unterfcheidet fi vom Leder durch
ihre harte und hornartige Bechaffenheit, jowie
durch die Art der Herftellung. Das®P. hat feinen
Namen von der Stadt Bergamon in Stleinafien;
im Altertfum fand e& ausgedehnte Verwendung
zum Schreiben. Seit Ende de3 Mittelalters hat
die B.fabrifation dur die allgemeine Nerven:
dung des Vapiers und bei Biichereinbänden durch
den Gebrauch des Leders bedeutend abgenommen.
Seßt dient B. Hauptjächlich zu Trommel- und
PBaufenfellen, zu Bucheinbänden, zu Schreibtafeln
u.j. w. Das im Franzöfiichen mit velin (von vi-
tulinum, d. t. Kalbfell), im Englischen mit vellum
bezeichnete feinere Material (Schreibpergament)
wird aus jungen Kalb» und Biegenfellen jotvie
aus den Fellen todtgeborener Lämmer bereitet.
Kautjhuk®. heißt ein Präparat, das als GSriaß
des eigentlichen ®., der Thierhlafe und des Gold-
Ichlägerhäutchens, zum Zubinden der Flacons und
Büchfen der Barfümenre, Apotheker, Droguiften
verwendet wird ıumd aus ganz dünnen Blättern
pulcanijirten Kautichufs befteht, welches mit ges
wijjen Mineralfarben, tie Zintweiß, Binnober,
Scmwefelcadmium, Chromgrün oder Ultramarin,
gefärbt wird. Das fogenannte Oel-P. ift gewöhn-
liches B., welches mit Kalk und Leimmwajfer grum:
dirt und dann mit Seifenlöfung behandelt wurde.
63 bildet fi) auf der Oberfläche eine Schichte
von Stalkjeife, und können DBleiftiftftriche, welche
auf derjelben gemacht find, leicht mit einem
feuchten Tuche weggewifcht werden.
Mergamentpapier, vegetabilifches Pergament,

Pıytopergament, Bapprin (franz. parchemin ve-
getal, engl. parchement-paper), entfteht durch
Einwirkung von verdünnter Schwefelfänre oder
einer Löfung don Chlorzint auf ungeleimtes
Baummollpapier, das hiedurch eine hornartige
Beichaffenheit erhält; mitteljt Durchfenchtung er-
langt e3 eine beträchtliche Zähigkeit und Schmieg-
famfeit. 68 dient zu Urkunden, Werthpapieren 2%,
zum Verichluß von Gefäßen ftatt Thierblafe, in
der Chirurgie an Stelle von Leinwand, MWachs-
tuch und Guttapercha. Unter dem Namen ®.
kommt auch eine andere Bapierforte in den Han
del, die zum DBefchreiben mit Bleiftift oder Tinte
dient und fich durch Benegen von der Schrift be:
freien läßt. Der Ueberzug aus Bleitveiß, Gyps
oder Kreide md Pergamentleim wird nach dem
Schleifen mit Leinölfirniß getränft, oder das ftarfe
und glatte (geleimte) Papier auf beiden Seiten
mit einem Lak aus Copal, Leinölfiniß und

 

 

vegetabilifche Bergament fan durch Behandeln
mit concentrirter Salpeterjäure in das jogenannte
Nitropergament übe geführt werden, md zeigt
diejes die Eigenthümlichkeit, nach dem Eintauchen
in concentrirte Schwefelfäure, Auswaichen und
Trodnen duchfichtig wie Glas zu werden. Durch)
Pergamentiven von gefärbtem Bapier und Prefjen
de3 Vrodutctes unter gravixten Walzen fan man
ein Meateriale darjtellen, welches dem Leder
täufchend ähnlich fieht und fich zur Anfertigung
von Bucheinbänden vortrefflich eignet.

Vergafit, . Hornblende.

Beridot, j. Olivin.

Periklin, |. Feldipat.
Verkal, Bezeihnung eines feinen, dichten

Baumivollgewebes, welches urfprünglich aus Oft-
indien in den Handel kam, gegenwärtig aber in
tiefigen Mengen in Curopa fabricirt wird, imo
e3 entweder weiß in den Handel gebracht,
oder als Materiale zum Bedrucen verwendet
wird.

Perkal, j. auch Kattun.
Berkin’s Burpur, |. Mauvenn.
Perl-Affenfelle, f. Affenfelle.
Berlafce, Handelsbezeihnung für gereinigte

weiße Votafche.

Verlbost, j. Nautilus.
Verlen, Meeresperlen (franz. perles, ital.

perle, engl. pearls). Die B. find eine franf-
hafte Auzfcheidung des Mantels gewifjfer Mufchel:
thiere, welche fich bildet, wenn ein fremder Körper
— ein Sandlörnchen u. dgl. — auf den Mantel
gelangt und dort einen Neiz ausübt. ES beginnt
fich dann rings um den fremden Körper diefelbe
Subftanz, aus welcher die innere Fläche der
Dinfchelfchale befteht, abzufcheiden, ein Gemenge
von Galciumcarbonat und hornartiger Subjtanz.
Um die erfte Schichte lagert fich eine zweite, dritte
und jo fort, fo daß jede BP. aus einer Neihe
von concentriihen Schichten befteht. Se nachdem
fich Diefer Stranfheitsproceß vollzieht, entitehen
Gebilde, welche hauptfächlich £ugelförmig, birnen-
oder thränenförmig oder auch ganz unregelmäßig
geformt und in Bezug auf Größe jehr verichie-
den find. Man fennt ®., welche die Größe von
Hirjeförnern haben, und jolche, welche die Größe
einer großen Sirfcye erreichen; lettere gehören
aber zu den größten Seltenheiten, und find fchon
B., welche die Größe einer Grbfe haben, fehr
werthpol. Die Farbe der PB. tft gewöhnlich)
jenes eigenthümliche matte Bläulichtweiß, welches
man an der Innenfläche der Mufchelichalen wahr-
nimmt, doc kommen auch graue, jelbft Schwarze,
nelfenfarbige md gefledte B. vor. Der Werth
der PB. wird nad der Schönheit der Farbe,
Form und nad der Größe beftimmt; die ganz

Perche — Perlen.
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Heinen ®. bis zur Größe von Mohnjamenz| Flüffen, und wird in manchen Ländern die Zucht

förnern herab heißen Saat-P.; fie find von | Dejelben betrieben. Sn Schottland ift diefelbe jeit

geringem Werthe, werden aber im Orient sur | langer Zeit in Hebung, in Bayer, im fächltichen

Ausführung foitbarer Stidereien vielfach ver=

|

Voigtlande, in Böhmen trifft man B.zucht; manche

wendet; alle größeren, Ichön geformten B. werden lüffe Amerikas, 7. ®. ber Golorado in feinem

nad dem Stüc verkauft und heißen im Handel

|

Oberlaufe, jollen reih an Flußperlmufcheln fein.

Zahl- oder LotheP. B., welche weder fugel= nod)

|

Die Ausbeute an Fluß-P. auf der ganzen Erde

birnförmig find, Sondern verichiedene unregel=

|

bleibt aber weit hinter jener an Meeres-P. zurüc,

mäßige Geftalt befigen, werden Baroe-P. genannt.

|

indem legtere gewifjermaßen nebenher gewonnen

B., welhe an der Mufchelichale feftaewachfen werden, da aud) die Mufcheln, welche feine 2.

find, fogenannte Kropf=P., werden ebenfalls als | enthalten, als fogenanntes Perlmutter von Nerth

Schmucd verwendet, find aber von geringerem

|

find.

Merthe, da fte nicht frei gefaßt werden tönen.) Merken, künftliche, werden durch Glasbläfers

Mit Ausnahme befonders jhöner Stücke, welche

|

arbeit aus jehr dünnen Glasröhren dargeftellt,

A jour gefaßt werden, fonımen Die PB. gewöhnlich

|

innen mit emer eigenthümlichen Maffe (Berlene

durchbohrt in den Handel, um fie auf Schnüre

|

effenzmafie, i. 2.) ausgefleidet und der größeren

reihen zu fönnen; die in Smoien gebohrten BP. | Feitigfeit wegen mit Wachs ausgefüllt. Dem

find befonder3 geichägt, indem bie indijchen Arz | Ansichen nach gleichen geichiet angefertigte fünit=

heiter 8 derftehen, Tehr enge und glatte Löcher | lihe B. den natürlichen jo jehr, daß Selbit

zu bohren. Die Meereg-PB. jtammen don der

|

ein fehr geübtes Auge den Unterjchted nicht jofort

Perlmufchel Meleagrina margaritifera, einer

|

herauszufinden vermag.

flawen, bis zu 25cm im Durchmefjer haltenden, Perleneflenz für fünitlihe Perlen. Schuppen

Mufchel, welche in Tiefen bis zu 20m md dar-

|

bon filberglängenden Fifchen (Weißftichen) werden

ver Yebt. Die Mufcheln werden duch Taucher in Salicylwaffer (3 g Salicylfäure auf 11 Mafjer)

gelammelt, in Nege geworfen und dieje aufgezogen. | gebracht. Wenn man eine genügende Menge von

Die Mufcheln werden auf den Strand gelegt, Schuppen beifammen hat, behandelt man fie mit=

wojelbit das Ihier bald verendet, was man aus jammt der Flüffigfeit in einem Kollfäßchen, too=

dem Slaffen der Mufchelihalen erkennt. Der Sr= | bei fich die filberglängende Waffe von den Schuppen

halt der Mufcheln wird dam unterjucht, ob er B.

|

abreibt, und läßt nad einiger Zeit die Flüffige

enthält oder nicht, und Die gejanmelten B. einer

|

keit in eine große Flafche abfließen Die Schuppen

iehr forgfältigen Sortirung nad Größe, Farbe

|

werden dann wiederholt mit Wafjer, dem man,

und Schönheit unterzogen. Die jogenannte B.fiicher | um 9a8 Eintreten der Fäuniß hintanzuhalten,

rei wurde fehon im Alterthume an den Kitten | etwas Salicylwafler zugefügt, gerollt, bis die

von Geylon, im Nothen Meere und im peritichen | Flüffigkeit nicht mehr Silberglanz annimmt, und

Bufen betrieben und findet auc gegenwärtig dort

|

danıı als ausgenügt bejeitigt. Man fammelt alle

noch vegelvecht ftatt; die B.mufchel tjt aber in Flüfigfeiten in der Flajche, läßt abfigen, gießt

allen Meeren, melde diejelben Temperaturberz | die Hare Flüffigfeit ab, giebt auf den Bodenjag

bältniffe zeigen, tie jene an den vorbenannten

|,

Waifer mit etwas Salicylwaffer, ichüttelt den

Küften, heimifc) und wird daher B.fischerei an

|

Bodeniak auf, läßt abjigen und wiederholt diejed

vielen Orten betrieben, tvie 3. ®. an den Küften  Abjpülen 10—12mal. Nad) Abgup des lebten

don Mexiko, an der Atlantis, im Stillen Dcean Waihwaffers übergiept man die Mafje mit

an den Küften von Californien, ferner ir Auftraz | 40%/igem Spiritus und bewahrt fie jo in Flaihen

Yien u. i. w. Die ChHinefen jollen in gewifjen auf. Um aus diefer P. die zur Fabrikation der

Sinne Bzucht treiben, indem fie junge B.mujcheln

|

künftlichen PB. erforderliche Perlenmafje heraus

auffiihen, in das Snmere derjelben Heine

|

ftellen, läßt man 100g feinfte farblofe Gelatine

fantige Sandkörncdyen bringen und Die Muscheln |durd 12 Stunden in Waffer quellen, gießt dann

wieder in das Waffer zurückveriegen, um fie nad) \ alles Waffer ab und jchmilzt die Gelatine durd)

einigen Sahren zum zweitenmale aufzufiichen und vorfichtiges Erwärmen. Der flaren Waffe wird

in ihnen nah B. zu juchen. Die B. dienen aus= | jo viel warmes Waffer zugefügt, dab eine valid

ihließlih al Schmucd, und werden Schöne B. To

|

abgefüglte Probe eben noch zu einer Sulze er:

Hoc gejchäßt wie Gdelfteine erften Nanges, doc) itarrt. Ir dieje Gelarinemafje fügt man nun fo

unterliegt der Preis der PB. jehr beträchtlichen | viel don der B., welche, ohne daß Schaum ges

Schwankungen, je nachdem gerade B.jchmud Mode | bildet wird, durch Rühren vertheilt wird, bis eine

ilt oder nicht. auf Glas erhärtete Probe das usjehen der

Perlen, Flußperlen, von der Süßwafjermufchel Berlenfubftanz zeigt. Mit diefer durch gelindes

Unio margaritifera, entftehen genau in derjelben | Grwärmen flüffig erhaltenen Meafje werden die

Reife wie die P. in Meeresmufcheln und gilt | Glasperlen ausgejchwenft und dann getrocknet.

auch in Bezug auf die Werthheftimmung diefer VB. Perlgraupen, |. Oraupen.

das früher Gejagte. Die Flußperimufchel, welche Verihühner (Numidinae) find eine Untere

bis zu 2U em groß wird, lebt in Haren Bächen und

|

familie der Fajanvögel, die durch einen fegel-
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förmigen Snochenhelm oder einen Federbufch auf
dem Kopfe, zwei Fleifchlappen am Unterkiefer,
die jporenlofen Läufe und den furzen Schwanz
fih von anderen Unterfamilien unterjcheidet. Die
zweit Gattungen mit 10 Arten kommen blos in
Afrika und auf Madagaskar vor. Das gemeine
®. (Numida meleagris L.) ift dunkelgrau mit
weißen Perlfleden, auf dem Kopfe hat eS einen
SKnochenhelm. Das B. ift leicht zu zähmen. Die
Henne legt ziemlich Eleine, dunfelgelbe, rothhraun
punftirte, jehr feftihalige Gier von gutem Ge=
ihmad. Das Fleifch ift jehr gut und hat etwas
Wildgefjhmad. Auch das Hauben-P. wird bereits
zahm gehalten. Die Geier=PB. (Acryllium) haben
ultramarinblauesgGefieder.

Berlkaffer, |. Kaffee.

PVerhuons, j. Caraghenmvos.

Werlmutter (franz. nacre, nacre de perles,
ital. madreperla, engl. mother of pearl) ift die
innere Schicht der Schalen vieler Muscheln, nament-
lih der echten Berkmufchel. Die B. wird zu
tleimeren Oegenftänden, Suöpfen, Brojchen ac.
verwendet. Die rohen Mufcheln werden in ent:
iprechende Theile zerjägt, die äußere umbraud
bare Hille mit einem Meißel abgefprengt, die
Stüde geformt dur Schleifen, Feilen oder
Drechieln, geglättet durch Abreiben mit Bims-
fteinpulvder oder Glaspapier, durch Tripel wird
ihnen Glanz gegeben. Die bejonders gejchätte

ihmwarze B., die auf dunfelgrauem Grumde ein
jehr jchönes Farbenfpiel zeigt, fanır durch Färben
mittelft eimer ammoniafalifchen Auflöfung von
ShHlorjilber nachgeahmt werden. Sehr beliebt ift
die B. zu eingelegten Arbeiten und zur Erzeugung
eigenthümlicher Sarbeneffecte auf ladirten Gegen=
ftänden aus Holz oder Metall. Für dieie Zwecke
werden noch andere farbenipielende Muscheln,
Seeohr oder Jrismufchel, Silbermufchel, ver-
wendet; eine Nachahmung von PB. wird durch
Perlenefjenz hervorgerufen. Die ®. (Meleagris
margaritifera) fommt im Handel in einer ganzen

Reihe von Sorten vor, welche nach den Fund»
jtätten benannt werden. Die Mufcheln find flach,
bi3 zu 20 cm im Durchmeffer, nahezu freisrund,
und unterjcheidet man Geylon (innen weiß glän=
zend), Freemauth (von anderer Form als die ge=
wöhnlichen Berlmufcheln), Auckland (dunkelfarbig),
Aegypter (weiß), La Paz und Nakor (innen bunt
angelaufen), ferner Sidue) (nur wenig trifirend).
Die Srismufchelt kommen von Tahiti, Neujee-
land, Manilla und Californien. Fälfchlih als
PBerlmufcheln werden auch die Schalen der großen
Seeohrichnece Halyotis tubereulata bezeichnet, bei
welchen Thiere die äußerfte Windung der Schneden-
ichale jehr groß und flach, wie eine Mufcheljchale,
geformt ift, indeß die anderen Windungen nur
angedeutet find. Diefe Schalen haben amı Nande
eine Neihe von DOeffnungen für die Kiemen des
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Thiered. Im Innern zeigen die Seeohrichalen
oft daS Herrlichite Srifiren und Farbenfpiel und
werden al beionder8 werthvolle B. verarbeitet.
Dan kann. die innen etwas gemwellte Schale aud)
durch chemische und mechanifche Bearbeitung ebeıt
machen, um hiedurch große Stüce der irifirenden
B. zu erhalten.

Verimutterpapier ift graues, jatinirtes Ba-
pier, das durch Meberftreichen mit Perleneffenz
perimutterähnlihen Glanz erhalten hat.

Berlfals, . phosphorfaures Natron.

Merimeiß, Wismuthweiß, jpanifches Weiß
(franz. blane de perles), Bezeichnung des als
Schminfe verwendeten bafiihen Wismuthnitrates.

PWerimeiß, Handelöbezeihnung fir ein Blei
weiß, defjen rein weiße Farbe durd) Zufaß einer
jehr Eleinen Menge von Berlinerblau in das Bläu=
liche abgetönt wurde.

Verhweik, |. auch Blanc d’Espagne.

Berlmeik, |. auch Bleiweiß.

Merkswiebel, Berllauch, ijt eine zarte, weiße
Biviebel, ausdauernd und vermehrt fich durch
Brutzwiebeln. Sie dient zum Ginmachen oder
zur Würze. Sie joll aus dem Vorree herporges
gangen jei.

VBermanenimweiß, Barytweiß (franz. blanc
fixe), it Baryumjulfat, welches fünftlich dargeftellt
wurde. Zur fabrifsmäßigen Darftellung von BP.
verjegt man eine Lölung don rohem Baryum-
hlorid mit Schwefelfäure, jo lange no ein
Niederihlag entiteht, läßt denjelben abfigen, zieht
die überitehende Flüffigfeit, welche verdiünnte
Salziäure enthält, ab, wäjcht und trocnet den
Niederichlag. Die Hinterbleibende Flüffigkeit wird
twieder zum Auflöfen von Witherit (natirlich vor=
fommendes Baryumcarbonat) verwendet, aus ihr
wieder B. gefällt u. j. f. Das PB. behält immer
jeine weiße Farbe, da es durch fchwefelwaiferftoff-
hältige Luft nicht verändert wird. In Folge dieier
Eigenjchaft und feiner Billigfeit wird e8 Häufig
im Tapetendrucd als weiße Farbe benüßt, ferner
zum Aufhellen anderer Jarben, jowie als Fill:
materiale in der PVapierfabrifation angewendet.
Slanzpapier, welches mit B. und Leimlöjung und
nachfolgendem Satiniven dargeftellt wird, bleibt
immer rein weiß, - ohne nachzudunfeln, wie dies
bei Bleiweiß-Glanzpapier ftets der Fall ift.

Vermanentweiß, |. au) Blanc fixe.

Verriene, Burgunderwein, welcher zu den
erften Gewächfen gerechnet wird; er ftammt aus
der Umgebung von Noiiy.

Berlkaffee — Berricne.
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Persea Gärtn. ijt eine zur Familie der Zau= | Peruvianum, franz. baume de Perou, ital. balsamo

raceen gehörige Pflanzengattung, die etwa 100

|

peruviano, balsamo nero, engl. balsam Peru), ijt

in den wärmeren Ländern Ajtens und Amerikas | der aus dem Stamme von Myroxylon sansonatense

heimifche Arten umfaßt; theil8 Bäume, theils Kltsch. dur einen eigenthümlichen Schwelungss

Sträucher mit lederartigen, mwechfelitändigen Blät- proceß gewonnene Ballan. Ende November, nad

tern, unjcheinbaren Blüthen und fleifchigen Früch-

|

Ablauf der Negenperiode, wird Die Hinde mittelit

ten; die Früchte des in Brafilien heimtichen

|

Itumpfer Snftrumente weich geflopft, jo daß. fie

Apogatobaumes (P. gratissima Gärt., siv. Laurus

|

nur noch lofe am Stamme jißt; hierauf merden

persea L.), die ingenannten Aoogatobirnen, Alli-

|

diefe Stellen mit Tadeln erhist, bis fte äußerlich

gatorbirnen, Aguacaten, iowie die der megifanis vertohlt find, und der nach einigen Tagen aud=

ihen ®. (P. drymifolia Schlecht.) werden in tretende Balfam in wollenen Lappen aufgefangen,

veifem umd unreifem Zuftand als Obit oder | die man, nachdem fie vollgeiogen find, mit Wafjer

Salat genofjen-
auskocht. Der Balfamı finkt dabei im Waffer unter,

: er ale : wird in Ralebaffen (Flaichentürbiffen) gejantntelt

Perlening, Berfennige, urfprüngliche Bezeiche md nad) dem Hafenplage gebracht, wo er durch

nung für Segeltuch, welches durch Theeren wahjer- Stehen in Gifternen, Erhigen, Abihäumen und

dicht gemacht wurde, gegenwärtig auch für grd-

|

Ahjegen einem weiteren Neinigungsprocefje unter

bere Stoffe, welde zu Zeltbeden, Wagendähert

|

morfen wird. B. B. it dieffliegend, dunfelbrans

uf. w. dienen jollen und durch irgend ein | voth, hat ein fpeeifiiches Gewicht bon 1-135 bis

Verfahren mafjerdicht gemacht wurden, anges | 1-145, viecht angenehm vanilleartig und jchmect

wendet.
| bitterlich fragend. An der Zuft teodnet der Vals

‚San nicht ein. Beitandtheile desjelben find: Gins

| namein (Zimmetjäurebenzyläther), freie Zimmet=

| Säure, Harz und Spuren von Kanillin. Er dient als

welchen man darftellt, indem man veife Pfirfiche Arzneimittel meift äußerlich, findet ferner Xer-

zerquetjcht (wobei auch Die Kerne zerjtampft werden | wendung in ber Parfümerie undaud in ber

müffen), die Maffe vergähren läßt und deitillirt | Shocoladenfabrifation. Aus den Srüchten des=

Der B. enthält immer Spuren von Blanfäure, \Telben Baumes geiwinnt man buch Ausprefjen

da in den Mandeln der Pfirfichfteine Ampgdalin einen weißen B. B., der mitunter erportirt wird,

enthalten ift (. Bittermandelöt). in Europa aber wenig Anwendung findet. Der-

| jelbe fieht terpentinartig aus, riecht ftarf meli=

Perfico-Liquenr wird echt durch Verfüßen Lotenartig und jondert fid) in der Nuhe in eine

des PVerfico dargeitellt; als Nahahmung durd) | obere flüfftge und eine untere frpftallinifcheharzige

Verjegen von verfühtem Branntwein mit Berficos Schicht. Der BP. B. wird häufig durd Zufaß

öl, einer GCombination von ätheriichen Delen und | don Gopaivabaljfanı und fetten Del verfäligt.

von Eitern, in welcher Bittermandelöl und Denanths

äther vorwalten. Pernvianifche Wolle Heißt in der Pegel die

feine, jeidenartige Wolle des in Chili und Peru

vorfommenden ChilieHueque (Camelus Araucanus

Mol.) oder des pernanijchen Schaffameeld. Die

schöne Wolle desfelben, bon welcher die weiße am

beiten ift, wird theils in Südamerifa zu feinen

Stoffen verarbeitet, theils nad Europa gebracht.

Perfimonrinde, vorn Diospyros Virginiana,  Säutig heißt aud) jo bie Pacos: und bie Bigogna-

enthält viel Gerbftoff und dient in Yrordamerita | Sieufin-) Wolle, obwohl dieje von ber BB.

gegen Biutflüffe, Durchfall, Ruhr, Wechjelficber 2c. fich bedentend umtericheibet.

Perkifh-Both, Indianiich-Norh, ift eine Art Pervianen, |. 882.

purpurrothen Eijenodfers, der von der Sniel | ; Hi ; : :

Ormus fommt. Das geringe indianische Noth | 2 Pefeta ‚bildet jeit 1871 in Spanien bie de

ift ein Präparat aus Todtenfopf (Coleothar vir | giltigeauran rA ie

sollt, ilbermüngze = !/, Ptajter) un zerfällt ald Jolde

Binb) in 1090 Gentimos; fie joll dem franzöftichen Frank

Veriickenbaum, |. Rhus- ‚& den Artikel Frank) ganz gleihfommen, it aber

in Wirklichkeit etwas geringer als Diejer.

    

Berliner, |. au Zammfelle.

Merfico, ein hochfeiner Fritchtenbranntwein,

  

Berhimonpflaume, pirginiiche Dattelpflaume,

Pijhamin, tft die eßbare Frucht des in Amerika

einheimischen P.baumes (Diospyros Virginiana)

aus der Yamilie der Sapotaceen. Das dauerhafte

Holz dient zu Tijchlerarbeiten.

  

Verufalpeter, j. CHilifalpeter. |

| Pefo (in italienifcher, Ipanischer und portugie=s

ftiher Sprache jo viel wie Gewicht, Stüc) nannte

Pernvianifher Balfam, Perubalfanı, Sal- man früher die größte fpaniiche Silbermünze

vadorbaljam oder indiicher Balfamı (lat. balsamum | (P. duro, P. fuerte oder Duro furziweg genannt),

Perufilber, j. Argentan.

Persea — Bein.
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die jedoch heute weder in Spanien noch in den
panifchzamerifanifchen Freiftaaten mehr geprägt
wird; dort führt gegenwärtig die Bezeichnung PB.
eine dem franzdfijchen filbernen Fünffrantenftücte
gleichitehende Münze, während in Mexiko noch
heute der alte fpanifche P. duro geprägt wird.

Peltelfia, Räubereifig, ein feit langer Zeit ala
Toilettemittel und al Hygientijches Präparat in
Verwendung ftehender Toiletteeifig, den man auf
folgende Urt bereitet: Se 30g Wermuth, Ros-
marin, Salbei, Sraufeminze, Raute, 1808 La=
vendelblüthen, je 15 g Calmus, Zimmt, Nelken,
Muscatnuß werden. mit 81Cffig digerirt, filtrirt,
ausgepreßt und dann mit etwas alfoholifcher
Gampferlöfung filtrirt.

Petalith, j. Lithium.
Beterkrantmurzel, j. Aronwunzel.

Beter Kemens, Beter Simens oder Semens-
wein j. VBedro-Kimenes und jpanifche Weine.

Weterfilie (lat. petroselenum sativum Sw.,
franz. persil, ital. petrosellino, engl. parsley lat)
it eine zur Yamilie der MUmbelliferen gehörige
Pflanze, die, in den Gebirgsgegenden des fühddit-
lichen Europa wild, durch Langjährige Gultur
faft über Die ganze Erde verbreitet ift. Won ihren
Sartenformen merden außer der gemeinen Art
jelbjt am häufigiten cultivirt: Die Kraus-P,,
die nicht mit dem giftigen Oartenjchierling (Hunds-

B.) zu verwechjeln ift, und die Moos-P. mit
noch feiner gefrauften Blättern. Die B. hat eine
VBarietät mit möhrenartiger und eine andere mit
rundlicher Wurzel, die ein bvortreffliches Gemüfe
gibt, die P.murzel.

Peterfiliencampfer, . Apiol.

Veterfiliensl (lat. oleum petroseleni), ätheri-
ches Del aus dem Sraute ımd Samen von
Apium petroselenum, au& zwei Berbindungen
beitehend, einer Durch Grtrahiren des Samens mit
Altoholdaritellbaren, feiten, campferartigen Verbin=
dung (Beterfiliencampfer oder Apiol), bei 30% G-

fchmelgend, bei 3000 fiedend, und dem durc De-
hillation des Samens mit Wafjer gewinnbaren
ätherifhen PB. Dasielbe ift grünlichgelb, diinn-
flüfftg. Specifiihes Gewicht 0'865, Giedepunft
160— 1649 &., eritarrt zwijchen 2—8° €.

Meterfilienfanen (lat. fructus petroseleni).
Dean untericheidet im Handel: a) macedonifchen von
Bobon MacedonicumL., tit Länglich, braun, geitreift,
haarig, an beiden Enden zugejpigt und Klein;
b) gemeiner ®. bon Apium petroselenum L.,
fieiner al3 eriterer, dunkelgrün, flach), an der einen
Seite mit vier gelben Streifen. PB. indischen
Urfprunges werden jeßt vielfach zur Darftellung
von MApiol benüßt.

Metinet it ein fpigenähnliches Gewebe aus
Seide oder Baumwolle zu Schleiern, Hauben,

Belteifig — Petroleum.

 
 

Ballkleivern u. f. iv., aus einer nach der Längs-
rihtung des Stücdes verlaufenden Fadenreihe
und zwei schräg dagegen geftellten, mit den
Kettenfäden verzwirnten Fadenfolgen gebildet,
twonach jechsfeitige Zellen entftehen. Sekt wird
P. wie alle derartigen Stoffe meift unter dem
Kamen Till geführt.

Petiotifiren (Treiterweinbereitung). Verfahren
der Weinbereitung aus frifchen Treitern, nach
feinem Grfinder Betiot benannt. Man gießt auf
30 kg ganz friihe blaue Weintrefter 1001 einer
Löjung don 14—18Kkg Zuder, läßt die Maffe
tie Nothmeinmaiiche vergähren und behandelt
den nach der Vergährung erhaltenen Trefterwein
wie jeden anderen jungen Nothwein. Er eignet
fih befonders zum Verfchnitt mit herben und
Jauren Nothiweinen.

Vetitgrainsl, das dur Deitillation der
Blätter und unveifen Früchte der Gitrusarten
dargeitellte ätheriiche Del.

Petitgrainsl, j. auch Pomeranzendt.
Petit-gris, j. Feb.
Wetong oder Argent hache, chinefiihe Le-

girung, aus Kupfer, Zink und Arfen beitehend.
Petralit, Sprengmittel, da8 zu den Dyna-

miten, Speciell zu den Nobeliten gehört. E&3 befteht
aus Nitroglycerin, Salpeter, Cellulofe und Holz-
£ohle.

Petroläther, j. auch Ligroin.
Metroleum, Naphtha, Erdöl, Steindl, Bergöl

(lat. oleum petrae, franz. petrole, ital: petrolio,
engl. petroleum), tft ein diinn= bis dickflüffiger,
wafjerheller oder gelb bis jchtwarz gefärbter
Körper im Innern der Erde und im Wefentlichen
ein Gemifch von verichiedenen Sohlenwafferitoffen.
Für Beleuchtungszwece ift e8 jeßt Welthandels-
artifel. Das PB. wurde ald Beleuchtungsmittel
Ihon im Alterthum benübt. In größerer Menge
findet fih das ®. längs des Nordrandes der
Starpathen im einer Zone, die aus der Gegend
von Gdom in Weftgalizien über Limanomw, Dukla,
Sanott, Drohobyez biß gegen Suczawa in der
Burkotwina zu verfolgen tft; minder reichlich fommt
e3 in Ungarn, Siebenbürgen, Bulgarien und
Rumänien vor; außerdem kommen von der Halbe
injel Apicheron in der Nähe von Bafıu, an der
Weitküte des Kaspifchen Meeres und von der an
der Ditküfte Liegenden Sniel Tichelefen große
Mengen von B. in den Handel. Auch auf der
Halbinfel Krim beftehen B.quelen. In Nangun
in Birma in Hinterindien, an den Ufern des
Srawadi, fommt das PB. (Nangundl) in großer

| Menge vor. Am: mafjenhafteiten findet fidas
PB. in Nordamerika, und zwar find die bedeutend»
ften Delquellen die zu Mecca (Ohio) und zu
ZTituspille, DOil-City, Koufeville, M’ Glintod-
ville in Bennfplvanien. Man unterjcheidet Bohr:
löcher mit beftändigem Delausfluß (Howing well)
und folche, aus denen das Del gepumpt werden
muß (pumping well). Su Canada wird cö bei

Beiteifig — Betroleum.
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Sajpe und in der Grafihaft Lambton gewonnen.|
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auch für die Beftimmung der Zähigfeit beiteht

Auch in Californien fommt das B. in größerer | ein eigener Apparat, nämlich der Engler’ice

Menge vor, ebenso auch) in Sidamerifa. Außerden

aibt e5 noch gar viele vereinzelte Gemwinnungds

orte für B., von denen manche exit feit ganz

kurzer Zeit nußbar gemacht worden find, 3. B.

in der Umgebung von Peine (Liineburger Haide),

Tegerniee, Lobfann (Eljaß) 2. Weber die Gntites

hung des B. ift man nody nicht im Klaren; do

neigt man fich mehr der Anficht zu, «8 fei ein

natürliches Deftillationsproduct aus animaliichen

Keiten, al® daß man es für aus vegetabiliichen

Neften entftanden hält. Was die chemijche Bus

iammenießung des B. betrifft, fo find alle Sorten

Gemenge don Kohlenwafjerftoffen Der Methan:

reihe, deren flüchtigiter Antheil der P.äther u

Das bei 70-800 fiedende Del ift das Gajolin |

oder Sanadol. Die Vnaphtha fiedet bei 8SO— 100%,|

das Ligroin bei 100-1200, das Pußöl bei 120

Bis 150%, Das Leuchtöl fol zwiichen 150—300° |

fieden. Der technifche Vorgang bei der Gewinmng |

de3 Lampen-B., Leuchtöles oder Kerofing erfolgt

mittelit fractionirter Deitillation in liegenden |

Splindern, während die Kühlung in einer

von Rühlvohren ftattfindet, die in einem Saiten

mit Waffer ruhen; hierauf wird in dem Em

piangsfaften das Wafjer von dem Deitillat ab»

gejchieden und leßteres in Deitillationsproditcte

on verichtedenem Siedepunft, tie V.äther, Bens

zin 2c., getrennt, indeß die im Sefjel vers

pliebenen in befonderın Apparaten auf Schmierz

dle, Vafeline 2c. weiter erarbeitet werden; das

fo gewonnene Leuchtöl ift jedoch noch lange nicht

gebrauchsfertig, da e3 beim Verbrennen nut|

umd übel viecht und auch nicht in der in Handel

beliebten Weite gefärbt ift; vollfommen zur|

delswaare geeignet wird e3 erft durch Die joge=|

nannte Raffination, wobei e3 nacheinander mit|

Schwefelfänre, Natronlauge und MWaffer behandelt

wird. Die wichtigite Grundlage zur Benrtheilmig

908 Merthes eines Lampen-®. bildet der Ents

Hammungspunkt, demm je niedriger der Entflanı-

mungspunft, d. h. der Würmegrad, bei dem Sich

die iiber der Oberfläche des P. bildenden Dämpfe

an einer Flamme entzünden, tft, defto größer it

die Erplofionsgefahr. Aus diejem Grumde werden

die importirten Oele in den deutjchen Hafenftädten

in bejonderen »Teftbureang« mittelit des Abderl’ichen

Apparates auf ihren Entflammungspunft geprüft.

Ar Deutjchland gilt 210 C. als niedrigfter Ent=

Hlammungspuntt, in England 730 $. — 22:88 &,,

in Oefterreih 37.50 6. Die Entzündungstempes

raturen verichiedener Deitillationsproducte aus

RoheP. ftenen nah Pilger mit dem fpecifiichen

Gewichte deS Deftillates in gewifjer Beziehung,

wie die nebenitehende fleine Tabelle zeigt. Außer

dem Gntflammumngspuntt ift die

feit (Viscofttät) für die Onalität des WB. von

Wichtigfeitz diefelbe mu möglichit gering jet,

damit der Docht da VB. gut hinauffaugen fann;

 

Zänruiffig- |

 

Biscofimeter. Wichtig für den Handel iit aud

die Farbe des P. Von der für Lampen=P. ges

forderten meißen Yarbe unterjcheidet man im

Handel vier Stufen: whater white (erjte Marke),

superfine white (zmeite Marfe), prime wbite

(dritte Marke), standard white (vierte Marte),

welche, nahdem fie mit freiem Auge niht zu

unterscheiden find, gleichfalls mit eigenen Appa=

raten, den jogenannten Salorimetern, bejtimmt

erden. Durch längeres Lagern wird jedes weiße

PB. durch Orydatton gelb. Handelsnamen, wie

Sunlight (Sonnenlicht), Aftralöl, Kaijeröl u. ik ol,

follen eine beionders hohe Reuchtkraft anzdrüden.

Andere Verwendungsarten des PB. find die zum

Kochen, jowie zum Betrieb bon P.motoren md

im Haufe al3 Vertilgungsmittel für Ungeziefer.

Die bei der Deftillation des Noh-P. verbleibenden

Rücftände (ruifiih Matt) bilden einen jelbit=

ftändigen Handelsartifel. Außer zum Heizen der

Deitillationgteffel dienen die Irirekftände (befonders

in Rußland) in großer Menge als Heizmatertal

Neihe für Kteffel von 2ocomotiven 2C.

  

Specififches Gewicht des
Deitillates

 

Entzündungsdtemperatur
Srad &

 
|

| 0:643 | 21

0:700 | 19

| 0740 | 17

0750 | 35

| 0.760 | 45
0,775 | 50

| 0.783 | 35
0792 | 90

| 0.805 110 |
| 0.822 95 |
, 0:831 70 |

0884 | 58
0'850 | 15

| 0-802 (Nohpetroleum)| 173

|
I

Wetrolennt, raffinietes, VBrennpetroleum,

MWird aus dem rohen B. duch fractionirte Deitil-

Lation in der Weife dargeftellt, daß man die leichteit

flicchtigen Kohlenwarferitoffe fir fich auffängt (Dies

felben bilden das P.benzin, den PB.äther oder die

W.effenz) und nur jene Antheile des Deitillates,

deren fpeciftiches Gewicht innerhalb gewilfer Grenzen

liegt, als Leutchöl verwendet. Gutes B. ift wafjer-

hell, gelblich oder auch blau und violett fluored=

civend, hat jehr Schwachen Geruch, darf fich nicht

entzünden, wenn man rafch ein bremmendes

Hölzhen in Die Flüffigkeit taucht, und muß in

entiprechend conftruirten Zampen mit hell Teiche

tender, nicht rußender Flamme ohne Nücitand,

verbrennen.

Petroleum.
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Petrolenm (P), Erdwahs (E), Naphtha (N). Production verichiedener Länder und Staaten an
B., Erdwahs ımd Naphtha (nach einer Zufammenftellung des franzöftichen Miniftertums).
       

 

  

 
 

    
 

= ] :“ biiettonse Producti \ ‚Sefammtmwerth Durchichnitte=
Staaten und Gebiete Proa he ns cha

Bi | &. 23.000 1,928.000 44.49
ereintater Stgatet 4... Se | 1893 . 6,236.000 | 149/869.000 24.03

e G. 16.000 i
atzlanne ee. N RN 1891 2. 4,880.000 nicht befannt |

1 ; ; | &. 1,983.000 12,336.000 6.20Gropbkilaimmterne Am San | 1893 R. oo 12.300 16.62

|

aFt let Mc omg | 1898 |E. 222.000 | 1,612.000 7.27

OTUIODUDRE. Zus Meere nos alas) 11892 &. 114.000 3,068.000 26.91

eiReli, SALE 00 50.91

: E. 90 3.200 36.52WeltevzeidjzUingammer . abs 1891 R. 88.000 7,665.000 8710

Sltitralten. er. Bea 1892 |®. 75.400 3,432.000 45.52

i E. 36.000 268.000 744Stlentere neutihe Staaten 1893 ®. 12.600 783.000 62.14

\ Indien und englische Befigungen in Aften 18927, 17%. 3925100 633.000 19.72

{ G. 26.000 566.000 21.77SUha 2 a NE es 1893 R. 2.650 795.000 299.79

2 G. 11.000 | 171.000 15.13BreuBeree ee B 1893 R. 1.400. 180.000 131.89

itNee 1890... 8.2 „De 2D0 Less ALL 000,1 140,00 |

NBe 1893 6. 820 6.400 7.80
11,360.020 Betroleum und Ntaphtha,
2,532.000 Grdwade. |    

Gejammtproduction Oberbirmas an B.:
1880... .....84.180 Faß | 18908 re 2 10
losee54.412 » 18dl ee 2 137.878 >»
LESS en 62.721 >» | TEA. 2 IST
SS rn 69.408 >»

Vetrolenmäther, Sterojelen, ift der flüchtigfte | mit Luft ein höchft erplofibles Gemenge. Die R.
Antheil des rohen Petroleums, der bei der Naf= ift daher als befonders fenergefährlich mit großer
fination zu entfernen ift. Cr fiedet zmoiichen | Vorficht zu behandeln. Die B. it ein Löfungse
40—70° und ift ein vortreffliches Löjungsmittel mittel fir Harze, Fett und ütherifche Oele und
für viele organische Subftanzen. Er findet de3- wird daher vielfach zur Gewinnung diefer Körper
bald vielfach technische Verwendung, 5. B. zur verwendet. Die BP. wird meift durch eine fractiv-
GSrtraction von Fetten ı. dgl. nirte Deftillation des Betroleumäthers dargeftellt,
Peirnlenmbenzin, j. Ligroin. wobei die zuerft übergehenden Antheile des De-
Betroleumelfenz, Betroleumäther (PBetro- ftillates für fih aufgefangen werden.

leumz=)Benzin. Deftillationsproduct, gewonnen bei PWetrolenmkodjer find Kocheinrichtungen, bei
der Neinigung don Nohpetroleum. Wafferhelle [denen die Speifen durch Petroleumbrenner er
Slüffigkeit don 070—0°75 jpecifiihem Gewicht, wärmt werden. Hiezu dienen Flachbrenner, die
fiedet bei etwa 60% C., gibt aber jchon bei gewöhn= von einem bledhernen Petroleumfaften gejpeift
licher Temperatur reichlich Dampf; diefer bildet! werden. Der Auflat, auf dem die Kochtöpfe
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ftehen, ift Teitwärts geichloffen und hat rund | jondere Gonftruction am Boden Des Brenners

herum Schaulöcher zur Beobachtung der Flammen; eine vollfommen tolirte innere Luftzuführung

natürlich fann man auch jeder Betroleum-Tiichz | ftattfindet, der Mitrailleufenbrenner (für

lampe einen Kocher mit geeignetem Fuß auf

jegen und fie ala PB. henügen.

Petroleumlampen find Lampen, die für

 

ichmwere Betroleumforten), wo die Auffaugung des

Leuchtitoffes durch ein Syitem von 10—12 rumden

Rolldohten erfolgt. Die Negulirung des Dochtes

Benügung des Petroleums als Leuchtmateriale | erfolgt hei allen W. durch den Eingriff bon

conftruirt find; auch für Die Benügung

flüchttger Mineraldle zu

man derartige Lampen,

dllampen, conftruirtz fie unterjcheiden Tich

den Dellampen dadurd, daß fie feines Pumps

anderer

Beleuchtungszweden hat |

die jogenannten Minerals
von | eritere

\ weil bei derjelben die ganze Lampe jtabiler wird

Bahnräbchen. Der Delbehälter wird entweder am

Fuße der Lampe oder aud auf einem Stiel dis

vect umter dem Brennkörper angebracht, doch ift

Art der Conftruetion deshalb vorzuziehen,

werfes bedürfen, um das Del zum Brennkörper und ber Delbehälter feinen Schatten wirft. Im

zu befördern, fjondern daß hiefür Die Saugfraft

de8 Dochtes genügt;

Gonftruction darauf gejehen werden,

lift günftige Formung des »Brenners«

fahr und die ftrahlende Wärme thunlichit zu vers

ringern; zu Diejemt Bmwede muß der Brenner jo

gebaut jein, daß der Flamme möglichft viel Luft | Petroleum in Gasform ohme Doch

augefüihrt wird, wodurch eimerfeit® eine intenfive

Sicptbildung hervorgerufen wird, während bieje

Zuft andererjeit3 zur Kühlung des Brenners ve

fentlich beiträgt; gleichzeitig muß Der Delbehälter

ftetS weit genug unter dem Brenner liegen, um

die Gefahr einer Weberhisung des Deles und

damit einer Explofton zu verringern; die Brenner

der PB. find im MWefentlichen nad zwei Spyitemen

conjtruirt, nämlich Slachbremmer, bei Denen der

Brenner mit einer halbfugelförmigen Kappe bes

deckt tft, die in der Mitte eine mit dem Dodt-

tohr correjponbirende, etwas weitere, Schlisfürmige

Oeffnung hat und bei denen der Dot lad in

dem Dochtronr verläuft, md undbrenner, bei

denen das Dochtrohr rund tft und der oder die

Dochte ich diefer Form anpafjen, während Die

Kappe fehlt; bei lesteren ilt häufig auf einem

in der Richtung der Achfe des Dochtrohres jte=

henden Stiele Die ingenannte Brandicheibe ange

bracht, an der fi die ausftrömende Luft Hricht

und jo von allen Seiten auf die Flamme ein=

wirft; bei erfteren kommen hauchige, bei leßteren

ftart eingefchnürte CHlinder zur Verwendung.

on diefen zwei Spitemen wurden uugezählte

Conftructionen erfunden, von denen hier nur die

hoichtigften Plab finden jollen, und zwar bon

Flahhrennern: Der Dupler: oder Tripler-

brenner, bei denen mehrere Flahdochte gleicy-

zeitig eine Flamme geben; dev Kronenbrenner,

bei dem jeh8 Flachdochte ebenjo viel Flammen

erzeugen, und ber Kaiferbrenner, wo anftatt

de3 Cplinders eine Glasglode den Brenner ums

Schließt, welche der Luft von unten her erhöhten

Zutritt gewährt, während fie die Flamme gegen

feitlichen Luftzug Ihüßt; von Nundbrennern: der

Brillantdoppelbrenner, wo zwei gleich große

Flachdochte cylindrifch aufammengebogen und in

das Dochtrohr eingeführt werden, der Neforme:

Kosmog-Nundbrenner, wo dich eine be=

  

Vebrigen find Form ımd Ansftattung der Lampen

dagegen muß bei ihrer | jehr werichieben. Für Grleuchtung größerer Gtab-

duch möge|
die|

Leuchtkraft zu erhöhen, fomwie die Erplofionsges

liffements, freier Pläge 2. hat man andere

Sampen mit erhöhter Lichtintenfität conftruitt;

hieher gehören die BetroleumsNegenerativ-

Lampen, das jogenannte Petroleum-Glanz-

licht (Syitem Schülte, Berlin), bei denen das

und Eylinder

mit bis 150 Kerzen Leuchtftärke berhrennt, die

Sucigenlampen, bei denen das Del in flülfie

gem Zuftand durch) eine Dufe zerftäubt wird umd

frei in meterlanger, nicht rußender Flamme bon

bis 14.000 Kerzen Stärke verbrennt. Für Ver:

wendung jehr jchwerer Oele zu Beleuchtungs-

zwecken Dient Die Dampfitrahllampe, bei

der ein Dampfftrahl in die Ylamme geleitet wird,

welcher ihr Saueritoff zuführt und die bremms

baren Dämpfe zeriegt, wodurch eine energtiche

Nerbrennung ohne Nußbildung ftattfindet. Endlich

mären noch die Lampen für iehr flüchtige Meines

ralöle, die jogenannten Zigroinlampen, zu er

wähnen, deren Sonftruction hauptfächlich darauf

heruht, daß der Docht das Brandeohr volltommen

ausfült, während das Del nicht frei in dent Bes

hälter fich befindet, jondern von einem darin bes

findlichen Badejchwanm aufgefaugt ift, und deren

Eleine, Teicht verlöfchende Flamme ein jehr weißes,

vußfreies Licht gibt. Arber den erwähnten Grund

typen hat man an den B. noch verjchiedene Son

ftructionen zur Verringerung der Grplofionsgefahr

angebracht, die aber heute bei einiger Vorficht

entbehrt werden fünnen, da bei der ftrengen Con-

trole des Entflammungspunktes (j. den Artikel

Petroleum) eine Erplofion fait ausgejhlofien er-

icheintz eine derartige Sonftruetion iit die Sicher-

heitsfchiebelampe, die heim Umfallen verlticht.

Betroleumnotoren find Kraftmotoren, bei

denen Betroleumz= oder Benzindämpfe mit atnto=

iphärifcher Luft gemifcht ala treibende Strait

dienen; ihre jehr complicirte Gonftruction it der

der Viertaft-Gasmotoren ähnlich) und haben jie ges

genitber leßteren den Vortheil, daß ihr Betrieb

bon dem Worhandenfein einer Sasanftalt unabs

hängig it, und daß das treibende Mittel Petroleum,

Benzin) wenig Raum einnimmt amd nicht jchwer

don Gewicht, daher Leicht mitzuführen it. Die P.

dienen den verfchiedenften Zweden: Betrieb bon

Petroleimlampen — Betrolenmmotoren.
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Dreihmafhinen, Pumpen, Holziägemaichinen,
Sprigen, Antrieb von Fuhrwerfen (Locomotive),
Booten, Velociped3 2c.

Betroleumftener, dierfür inlandiiches Erdöl
eingeführte Verbrauchsftener; diefe tft im Bezug
auf Höhe und Art der Einhebung in den ver-
fchiedenen Ländern fehr verichieden; jo zahlt in
Dejterreih-Ungarn der Unternehmer fir 100kg
imländiiches, vaffinirtes Mineralöl (bis 0'870
Dichte) fl. 6.—, in Rußland 40 Kopeken für das
Pud leichten, 30 Kopefen für das Pud jchweren
fertigen Deles, in Frankreich zahlt man für
100 kg Cfjfenz bi8 700% Dichte bei 15° ©.
Frc3. 44.50, für 100 kg raffinirtes Del bis 8009
Dichte bei 150 E&. Fred. 34.50, fir 100 kg rohes,
reine Del von 800° Dichte Fre3. 22, für 100 kg
Efjenz von 700% und mehr Fred. 32.—; in au:
deren Staaten, 3. B. in Griechenland, ift wieder
der Petroleumhandel vom Staate monopolifirt.
Betrofolarsl, Bezeihnung für raffinirtes

Betrolemm.
Peucedanum L., Haarjtrang, Pflanzengats

tung aus der Familie der Umbelliferen mit circa
80 Arten. Sn Deutichland find die befannteiten:
P. offieinale L., der auf Waldwiejen wachiende
aemeine Haarftrang, Noßfümmel oder Saufenchel;
P. cervaria L., die Hirfchwurz, in VBergwäldern;
P. oreoselinum L., die Bergpeterfilie oder Grumd-
heil, an Waldrändern und auf grafigen Anhöhen.
Die beiden leßten blühen weiß. Ebenfall® weiße
Blüthen, aber breitere Fliederabfchnitte hat die
Meiiterwurz, P.

danin oder Smperatorin, einen Bitterftoff, der
prismatifch Erpftallifivt und bei 819 fchmilgt.
Verwter, engliiche Bezeihnung für Antimon-

ZinnsLegirungen (Hartmetall, Hartzinn, Weiß-
metall), die zur Heritellung von Tiichgeräthen
und Schanfgefäßen dienen. Eine diefer Legirungen
beiteht 3. B. aus 89:30), Zinn, 71 Antimon,
1:8 Supfer und 18 Wismuth. Die Legirung ift
dem DBritanniametall ähnlich.

BWewter in Blehform hat meijtens folgende
Zufammenjegung: a) E90 Zinn, 7°6 Antimon,
18 Rupfer, 18 Wismuth. b) 847 Zinn, 1:7 Un:

timon, 6°8 Kupfer, 68 Wismuth.
Pezzetta da tingere, Pezzata di Levante,

deutjch Bezette, nennt man die rothen und blauen
arbeläppchen und Schminkfläppchen von feinem

Reinensoderdaummollengewebe, Diemiteinerrothen
oder Hlauen, in Waffer auflöslichen Farbe gefärbt
find. Die beften, von hochrother Farbe, wahre
fcheinlich mit Kermes gefärbt, erhält man aus
Smyrna und Gonftantinopel. Venedig, Genua,
Livorno, Trieft liefern den Artikel carmoifinvoth,
blaß= oder rofenroth, blau, gelb und grün; uns
richtigerweife gebraucht man dafür auch oft die

Bezeichnung Tournefol.
Pfälzer Weine, zumeilen auch Haardtiveine

genannt, jind die Weine, welche im öftlichen

imperatoria Crz. (Imperatoria |

ostruthium L.). Die Wurzel enthält das Beıtces |

 

Betroleumfterer — Pfeffer.

Theile der Aheinpfalz, befonders auf dem Haardt-
gebirge, von Neuftadt bis Dürkheim, wachien.
Die oberhalb Neuftadt bis nach Landaı, nament-
lih bei Hambadh, Maifammer und Edenkoben,
gebauten Weine (Pfälzer Oberländer Weine) find
weniger gut. Die Weinbauarea beziffert fich ouf
12.750 ha mit einem Ertrage von duchjchnittlich
45 hl per Hektar. Der Rebenjag tft vortviegend Tra=
miner und Riesling; nächjtdem werden Franfen-
tranbeund Sutedel, aber auch der weiße MuScateller
eultivirt. Die Traminer zeichnen fich durch Süßig-

feit, milden, angenehmen Gejhmad, die Nieslinge
durch Bouquet und Feuer aus. Charafteriftiich
it den Pr W. der Mangel an Säure Die
Br. W. find mit wenigen Ausnahmen Weißweine.
Die beiten Productionsorte find: I. Claffer Forit
(befte Lagen Kirchenftüd und Sefuitengarten,
Hölle, Ungeheuer), Deidesheim mit Nuppertsberg
(Grein, Kränzler, Kalkofen, Mufenhang, Kipelberg
und Hofitüd), Wachenheim (Schenfenbühl, Grab:
höcel), Dürkheim (Feuerberg, Spiegelberg), Ung-
ftadt, Stalitadt. IL. Glafje: Mußbadh, Königsbach
(erzeugt auch gute NRothweine), Hersheim, Neu=
ftadt (Vogelgefang, Klaufenberg), Gimmeldingen
Usa.

Mfaifenhiitlein, j. Spindelbaum.
Vraffenkappe, |. Spindelbaum.
Maffenpintwurzel, |. Uronwurzel.
Hranenfedern, j. Federn.
Hranengerite, |. Oerite.
Hinnenhels, j. Bartridgeholz.
Mfanenhols, j. auch Vogelaugenholz.
Mfeifer (lat. piper, franz. poivre, ital. pepero,

engl. pepper), Gewürz, find entweder die unreif
abgenommenen und durch Trocknen runzelig ud
ichwarz gewordenen Beeren (jchwarzer PB.) oder
die reifen, von der Beerenschale befreiten Samen
(weißer B.) von Piper nigrum L. Vom jchwarzen
PB. unterfcheidet man Malabar-, Aleppi=, Tellis
cherris, PBinange, Singapur: und Cohinchina-®.
und beurtheilt die Güte nach dem Ausjehen (die
Körner müffen groß, feit, von bräunlichichwarzer
Farbe, möglichit wenig gerungzelt jein und jcharf
aromatifch riechen und jchmeden); vom weißen
P., der etivas größer als der jchwarze, Fugelig,
oben deutlich abgeplattet, glatt ift ımd Defjen
Farbe graulich, bei den jchönften Sorten gelblic)-
weiß ericheint, unterfcheidet man Hauptfächlich
Singapur= und Pinang:P. Der jogenannte lange
®B., jet nur noch wenig im Handel, bejteht aus
den getrocneten, unreifen Sruchtfägchen von Piper
longum L. und anderen Viperaceen. Beitandtheile
des fchwarzen und weißen B. find ein eigen= .
thümlich fcharf Tchmedendes Harz, ätheriiches Del
(1:-6-—2:2%/,) und eine organifche Baje, das Piz
perin (big Y%/,), da3 im reinen Zuftande farb,
gefhmacde und geruchlos ift und im weißen ®.
mehr al8 im jhiwarzen vorhanden ift. Der Name
PB. Hat fi auch auf andere fcharf jchmedende
Früchte übertragen, Die theil$ den Piperaceen

Retroleumftener — Bfeffer.
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(Piper Chaba Hunt.,

theil8 anderen Pflanzenfamilien angehören, 3. 8.

Gayenne-PB., Melegnetten-P., PeltenePB. u. a. |

Vfeffer, geihmwärzter, j. Eubeben. |

Pfeffer, jpaniicher, |. Gayennepfeffer. |

Vfefferkrant, Bohnenkraut, Saturei, das

Grant von Satureja hortensis, frijh und teoden,

von Stark aromatifchem Gerud. Die Pilanze,

welche zu den Labiaten gehört, wird in Stüchen-

gärten gepflanzt, Feiich und getrodnet als Gewürz, |

jomwie zur Darftellung des in ihr enthaltenen |

ätheriihen Deles verivendet. |

Pfefferkrantsl, Saturejaöl, ätheriiches Del

aus dem raut don Satureja hortensis, gelb,

dünnflüffig, von dem Thymian ähnlichem Geruch,

ipeeifiiches Gewicht 0'898.

Piefferkuden, Leblugen, Honigkuchen (Franz.

pain d’epices, ital. pane pepato, engl. ginger-

bread), find tafeljörmige, aus Mehl, Honig,

Stärfezuder mit Yulag bon Mandeln und Ges

würzen (Piment, Nelken, Cardamomen 1. f. m.)

aebactene Kuchen. Die beiten PB. Liefert Nürnberg,

Srlangen, Bajel (Lederli), Offendad, Ulm, Braun:

jichweig 2c. Die iogenannten Pfeffernüffe, tleine,

runde Kuchen, werden hejonders gut in Braun-

ichweig und Offenbach) bereitet.

Prefferming it ein Branntwein, der entweder

durch Deitillation von Feiniprit über Pfefferminze

pflanzen und Zujaß von MWafjer und Zuder zum

Deitillat oder auf falten Wege durch Zufammenz

mifchen von Altohol, Wafler, Zuder und B.öl

dargeitellt wird.

Vfefferminge, Pfeffermünze (lat. mentha pi-

perita, franz. menthe poivree, ital. menta piperina,

engl. pepper-mint), eine LZabiate, welche mild |

und cultipiet vorkommt und fi durd) einen|

großen Neichthum an ätheriichem Del auszeichnet.

Sie wird häufig angepflanzt und im frifchen Zus

ftande, jo bald ala möglich nach der Ernte, zur

Gewinnung des ätherischen Deles benüßt. Bejon-

ders in England und Frankreich wird die Eultur

der PB. in großem Maßftabe betriebei; die euros

pätfche VWroduction wird aber hei Weitem von

jener der Vereinigten Staaten von Nordamerifa

und Sapana übertroffen.

Atfeffermingäl ift ätherifcjes Oel, das durch
Deitillation der ganzen Pflanzen von Mentha|

piperita L. gewonnen wird. Im Handel unter-

jcheidet man englijches, deutfches, amerifanijches

und japanefiihes PB. Das erite ift das geihäß- |

tejte. E3 dient in der Liquenrfabrifation, Pharz

macie und Parfümerie. Wohl bei feinen BR

ätheriichen Dele madt man im Handel jo große |

Unterjchiede nad) dem Productionzorte, iwie|

bei dem PB. Die englifchen Dele find im All

gemeinen Die geichägteiten und jteht das Mit-

hamdf unter denfelben an erfter Stelle. E83 hat

das fpecifiiche Gewicht 0'900, ift farblos, ziems|

lich dicflüfftg, von betäubend ftarfem Geruc,|

brennenden, hinterher eigenthimlich fühlendem|
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Gefhmad. Feine Franzöftiche Dele fommen den

englifchen jehr nahe; die deutjchen Dele bilden

die nächitfolgende Qualität, an welche jic) die

italienischen Wroducte jchlieben. Die großen

Mengen von Del, welche Nordamerika producitrt,

find geringmwerthig, von nicht bejonder® feinem

Geruch, können aber durch eine nochmalige jehr

forgfältig ausgeführte Nectification bedeutend vers

beffert werden. Das PB. gehört zu den am häuts

figiten angewendeten ätheriichen Delen; e3 wird

in der Wharmacie, Canditenz, Barfümerie- und

Ziqueurfabrifation in großen Mengen verbraucht

und werden namentlich bedeutende Mengen De3=

felben zur Herftellung bon Mundwäflern verwen

det, für welche Broduete e3 fich namentlich wegen

de3 erfriichenden Gejchmades, der ihm eigenthüntz

lich ift, ganz beionders eignet. Seines hohen

Vreifes wegen wird das B. leider jehr häufig mit

Erigerondl, Velagöl und aud) mit dem Glaeopten

des japanijchen P. verfäliät.

Pfeffermingöl, j. auch Minzenöle.

Pfefferminzöl, japantiches, it von ben

übrigen hieher gehörigen Delen wohl zu unter=

iheiden; «8 erjcheint in Form einer £ryftallis

niihen Maffe von ftarfem Pfefferminzgeruch und

hat einen dentlih wahrnehmbaren Beigefchmad

nad Campfer. Es befteht fait nur aus dent

Stearopten des P., welches in den anderen

Delen nur in ehr £leinen Mengen vorkommt.

Man verwendet das japanifche Del Häufig in Der

Weife, daß man es in der Hleinitmöglichen Menge

von emropäifchen BP. löft und ala foldjes in den

Handel bringt.

Pfeffermingpläkdgen, Luftluchen (Rotulae

Menthae piperitae), Zuderpläschen, Die durch Bes

feuchten mit eimer meingeiltigen Söjung von

\ Prefferminzöl Hergeftellt werben.

Vfeffermingfpiritus (Spiritus Menthae pi-

peritae) ift eine Zölung don 1 Piefferminzöl in

I Weingeift.

Mfeffersi (lat. oleum piperis), ätheriiches Del

aug dem Samen von Piper nigrum, wafjerhell,

dünnflüffig, fpecifiihes Gewicht 0.993, fiedet ziwis

ichen 167—170° &.; wird gegenwärtig in bedei-

|tenden Mengen als Nebenproduct bei der Dar=

ftellung des Niechitoffes Heliotropin (PBiperonal)

gewonnen. Das PB. hat einen ftarken Geruch

nac Pfeffer, aber einen milden Geihmad. &3

wird hauptiächlich zur Darftellung bon Bitter:

Liqueueen verwendet.

Vfefferriefel, Zwetichtenholz, it das Holz

bon Evonymus europaea L.

Bfefferrohr find Bambusichößlinge in Form

bon brammen, hellen, hohlen, leichten und doch feit-

gegliederten Stäben mit fnolliger DVerdidung

(Wurzel) am ftärkeren Ende, die Hauptfächlich bon

China und Japan nad) Europa transportirt und

zu Spazierz umd Schirmftöden, Pfeifenrohren,

Miöbelarbeiten ı. f. w. verwendet werden.

Pfeifenihon, |. Thon.

Veffer — Pfeifenthon.
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Wfeilmarz, |. Waranta.
PWfeilwurzeltärke, |. Arcomwroot.
Pfennig auch Pfenning (9), war in früheren

Zeiten bis ins XV. Jahrhundert das einzige ges
prägte Silbergeld und galt alß joldhes '/,. der
Kechnungsgröße Schilling, wobei im Laufe der
Sahre Größe, Form und Teingehalt bedeutend
wechjelten; exit im XV. Jahrhundert wurde er
eine Scheidemünze im wahren Sinne des Wortes

und erft jeit Anfang des XVIH. Jahrhunderts

eine Kupferjcheidemünge; heute bildet er das
tleinfte Gelditüct der deutichen Neihswährung
und ift als folches =!Mark; der heutige B.
befteht aus 95 Kupfer, 4 Bine, 1 Zink, und

gehen davon 500 auf Ikg. Den Ausdrud PB.

gebraucht man auch noch in der Verbindung

Schau®., Gnaden=-P. für diverfe Schaumüngzen,

die noch heute namentlih an Wallfahrtsorten
den Gegenftand eines hwungvollen Kleinhandels

bilden.

Vferdebohne (Vieia Faba L.), eine be-
kannte Gattung Hülfenfrüchte, die aus Sicilien,
Seeland, Friesland in großer Menge in den
Handel fomımen. &3 eriftiren davon viele Varie-
täten. Friihe Waare ijt beionders beliebt.

YVrerdefendel, |. Waflerfenchel.
Vferdehanr, j. Nobhaar.
Yfırfidy (lat. amygdalus persica, franz. p&che,

ital. pescca, engl. peache), eine der edelften
Obitiorten, angeblich aus PBerfien ftammend, ge-
genwärtig in Europa im jehr vielen Spielarten
gezogen, welche entweder eine glatte Haut haben
Nectarien) oder eine jolche befigen, welche janmt-
artig behaart ift. Die BP. bilden einen auöge-
hreiteten Handelsartifel und fommen jest jchon
auftraliiche B. nach Europa, weil fie in Yuftrus
lien zu einer Zeit reifen, in welcher in Guropa
frifches Obft nicht zu Haben tft. In Amerika
werden große Mengen von B. al3 Trodenobit
(gedörrte W.ichnigel) dargeftellt. Friihe Pr.
dienen zur Darftellung des B.branntweines oder
Berfico (j. d.).

Prirfichäther und Pfirfichfruchtäther
Mifchungen aus verjchieberen Eftern und auc
ätherifchen Delen, welche in ziemlich großen
Mengen in der Canditen= umd Liqueurfabrifation
verbraucht werden. Man ftellt fie nach folgenden |
Borjeriften dar:

Vfırfidyather: 100 Hödhitrectiftcirter Spiritus,
5 ameijenjaures Aethyloryd, 5 butterfaures Aethyl-
oryd, 5 baldrianfaures Uethyloryd, 5 ejligiaures
YetHyloryd, 1 febacyliaures Aethyloryd, 2 Amy:
altohol, 2 Aldehyd, 2 Perficoöl; gemiicht und
nochmals rectificirt.

Vrrfihfruchtäther: 2 Aldehyd, 2 Amylalfo-
hol, 5 ejfigiaures Uethyloryd, 5 ameijenfaures
Methyloryd, 5 butterlaures Methyloryd, 5 bal-
drianjaures Methyloryd, 1 jebacyljaures Aethyl-
oryd, 5 Verficoöl, 100 Weingetft.

find 
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Vrirficjkernsl, ütheriiches. Durch Deftillation
der in den Sternen der Pfirfihe enthaltenen
Mandeln mit Waffer erhält man ein ätherifches
Del, welches in feinen Eigenfchaften dem Bitter-
mandelöl jehr nahe fteht, aber doch nicht iden=
tijch mit diefem ift. ES wird zur Darftellung des
(zufammengejegten) Werficoöles, aber auch zur
Berfälfhung von Bittermandelöl verwendet.
Virfichkernöl, fettes. Durch Auspreffen der

Mandeln aus den PVfirfichfernen erhält man ein
im Gejchmacde dem fetten Wtandelöle jehr nahes
jtehendes Del, welches ald Speifeöl gut verwend-
bar ift, aber mır zu häufig auch zum Verfälfchen
von Mandelöl verwendet wird. E& wird bei
— 10% &. didflüffig, bei — 180 €. feit. Dan
fann die Gewinnung von ätherifchem und fetten
PB. in der Weife verbinden, daß man die Wiandeln
der Kerne zuerft kalt auspreßt, um das fette Del
zu gewinnen, und die Stleie danı mit lauem
MWafjer anrührt und deftillit, um das ätherifche
Oel zu erhalten. Unter dem Namen Bemsti-tel
fommt aus Indien PVP. don dunfelgelber Fürs
bung, fpecifiiches Gewicht 0.9232 in den Handel;
e3 riecht etwad nach Bittermandeln und dilrite
daher wahrfcheinkich durch Austochen der zerkleiz

nerten Mandeln mit Waffer dargeitellt werden.

Vhlanzgendunen, |. Griodendron.
Vllnnzenfarbiioffe. Die aus den Pflanzen

durch chemische Verarbeitung gewonnenen Farb-

ftoffe, die in der Technit Verwendung finden;

Diefe B. bilden jedoch nur einen minimalen Theil
der B. im engeren Sinne, d. h. aller Farbitoffe,

| die in den Pflanzen vorfommen, da die chemifche

Gewinnung und Verwerthung des weitaus größe-

ven Theile der leßteren bis num noch nicht. ges

Lungen iftz man unterfcheidet die blauen und

rothen P., die man ala Blumenblau, Anthocyan,

und die gelben P., die man al8 Anthoranthin

bezeichnet.

Pllansenfaferpapier ift Papier mit Iocali-

firten Fajern, na) dem Erfinder auch Wilcor-

papier genannt, dient zu Banknoten, um gäls

ihungen unmöglich zu machen. An deutjchen

Neichscafjeicheinen zeigt e8 an einer beftimmten

Stelle einen Streifen bunt durcheinander gemor-
ferner, anders ala die Hauptmaffe gefärbter Fa=
fern, welche, weil im Papier eingebettet, fich nicht
auf photographifchen Wege wiedergeben laffen.
Bei dem eigentlichen Wilcorpapier, das in Amtes

rifa zu Banknoten verwendet wird, jind dieje

Fafern über Die ganze Fläche vertheilt.
Pilansengriin, Blattgrün, Chlorophyll (grie-

hiüch), der grüne Farbitoff, welcher in den Blät-
tern der höheren Pflanzen enthalten ift. Er wird
ziemlich Häufig als Farbitoff, namentlich zum
Färben von Zuderwaaren, PBflanzenconjerven,

Sowie au) ala Malerfarbe verwendet und wird
nach dem von Guignet angegebenen Verfahren
auf folgende Weije Dargeftellt: Unter der Luft:

pumpe oder im Wafferbade von 50% getrodhnete

PBreilmurz — Pflanzengrün.
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Spinatblätter werden gepulvert, mit Petroleum: baume Copipha (Copernicia) cerifera und liefert

äther übergoffen und diefer nad) einiger Zeit

|

das al® Garnauba- oder Garnaherbamacs

entfernt. Will man friiche Spinatblätter ver: | (f. dei betreffenden. Artifel) bekannte Product.

wenden, jo zieht man fie mit Waffer aus, dem

|

Die eigentliche Wachspalme Ceroxylon andicola

05%), Soda zugejegt wurde, und prfährt dann |ift auf. den füdamerifanifchen Anden heimifch ımd

in beiden Fällen wie folgt: Der Hücftand wird liberzieht fi der ganze Stamm des Baumes mit

mit einem heißen Alkohol (95°/,) ausgezogen, die Macs. Bis num ift diejes Wachs aber noch zu

fehr dunfelgrüne Löjung mit Schnee und Salz

|

feinem Gegenftand des Welthandels geworden.

abgekühlt umd filtrirt. Dann feßt man 01 des | B. Myricawachs twird bon einer ganzen Neihe

VBolums Petroläther zu, fchüittelt und jet Bl: | teoptagee Müyrtaceen geliefert; Die in den Siid-

mälig eine dem Alkohol gleiche Menge Waffer | ftaaten der Union heimifche Myrica carolinensis

zu. Das Chlorophyll pleibt mın ganz in dem fich | liefert durch Auskochen der Beeren bis zu 16%),

dunkel färbenden Petroläther, während der wäjle- | einer grünen, wachgartigen Subftanz, welche härter

rige Alkohol Gerbitoff und andere Stoffe enthält. | als Pienenwachs ift und im SHeimatlande zu

Man trennt die Chlorophyllöfung und ichüttelt | Kerzen verarbeitet wird. Andere, in verjchtedenen

fie tüichtig mit einer Zöjung bon AHegnatron in | Tropenländern heimifche Myrtaceen Kiefern gleich-

Alkohol von 95%/,. Das &lorophylliaure Masene | Tal Wachs, welches nur fir die Broductiong-

Scheidet fich tief ihwarzgrün in ber Beringien | landet Bedeutung hat. Endlich ift noch das Wachs

Wafjermenge aus, welche Her Altohol enthielt,

|

der ceglonijchen Ficus cerifera zu nennen, welches

und Kann durch mehrfaches Wajchen mit Alkohol, |vöthlichgelb tft umd in Zande al® Getta Lahoe

welcher das überichüffige Natron Yöft, gereinigt

|

befannt ift. Das aus China ftammende jogenannte

werden. Das jo gewonnene Chlorophyll it für

|

vegetabtlifche Wachs tjt das Product einer Schild-

Sigqueurfärbung fehr gut geeignet und ungemein

|

lausart, welche auf einer Frarinusart lebt. 8

intenfip. Der Fehler, am Lichte zu perbleichen, ift

|

erjcheint in Form einer walrathähnlichen Mafje

demfelben jedoch auch eigen, eine Eigenschaft, die \und ift feiner Abftanmung nach gerade der Ge=

jedoch andere grüne Sarbitoffe für Siqueurfärbung | genjag eines vegetabilifchen Wachles, indem es

mit ihm gemein haben. | duch die Thätigfeit thieriiher Organismen ges

Yllanyenhaar, |. Crin vögetale. |Hildet wird. C. Gigentlihes B. (richtiger neges

Pllanzenpapier, oftindifches, ift ein als tabiliicher Talg) it das jogenannte japantiche

Grab für das engliiche. Pflafter in der Phar:

|

Wachs von dem japanifchen Baıme Rhus succe-

macie verwendetes Pflafterpapier. &8 wird er: |danea. 68 findet fich in den linjenartigen Samen

‚ halten dic Beftreihen bon feinftem Velinpapier

|

diefes Baumes zwifhen der Oberhaut und dem

mit einer Löjung don Gelatine in Waffer unter

|

eigentlichen Samentern und wird durch Auskochen

Buderzujab.
der leicht geröfteten und zerftampften Früchte ges

Pflangenrchleim find in den Pflanzen, be wonmen. Das Wachs ift uriprünglich gelb, wird

fonders in der Oberhaut vieler Samen vorkom=

|

aber durch Bleihen an der Sonne weiß und er

mende Stoffe, die den Summiarten naheftehen,

|

jheint im Handel in Form Zleiner Kuchen von

aber mit Waffer nur aufquellen und nicht filtrire

|

etwa 10 cm Durchmefler. 8 beiteht aus dent

bar find. Sie finden jich im Slohjamen, in den Diglycerid der Palmitinfärre, ift Jonach eine fett

Dnittenfernen, im Traganth u. j. w. por. artige Verbindung. Das japanische Wachs wird

VPlanzenfeiden, vegetabilifche Seiden, find | zu Kerzen verarbeitet, al® Erjab, BZufaß und zur

die in der Technologie verwendeten, glänzend

|

VBerfälihung bon echtem Bienenwachs verwendet,

weißen Samenhaare außer der Baummolle. Sie welches e& fir Die Zwecde der Bereitung bon

ftammen zumetit bon den Asclepiadeen, bejonders

|

Bomaben, Fußbodenwichje u. |. m. ganz wohl zu

der afrifantjheindiichen Calotropis gigantea R. Br,

|

erjegen vermag. Das Garnaunbawahs (j. d.)

Dadar). Auch) die zu den Apochnaceen gehörige nimmt eine ähnliche Stellung wie das japantjche

Beaumontia grandiflora Wall. (Snodien) liefert Wachs ein. Da legteres faum den dritten Theil

eine Seide.
pom Preife des echten Bienenwachjes foftet und

Iflanzentale, |. Bateriafett. diefes für jehr viele Ziwede vollfommmen zu ers

Pilnnzgenwards. Pit diefem Namen bezeichnet

|

jegen bermag, fo nimmt der Verbrauch diejes

man eine größere Neihe von Proditeten, bon denen Wroductes fortwährend zu. Wahrjheinlich finden

aber einigen der Name Wachs mit Unrecht geges

|

fich in den Tropenländern noch manche Pflanzen,

ben wurde, da fie fich ihrer &hemifchen Beichaffen= | welche Wachs oder wachsähnliche Broducte liefern

heit nad) den Fetten weit näher ftellen al8 den

|

können, aber derzeit noch nicht näher befannt find

MWachsarten. Da wir die betreffenden Körper am

|

oder fir diefen Ziwed angebaut werden.

geeigneter Stelle ausführlicher bejchrieben Haben, Vilanzenwolle, Pflanzendimen (franz. edredon

jo genügt hier eine überfichtliche Aufzählung derz vegstale, ouate vegetale, enton soyeux, engl. silk

jelben und permeijen tin diesbeziiglich des Näheren

|

cotton). Die Samen in den Fruchtlapjeln ver

auf die einzelnen Schlagworte. A. Palmenwachs

|

jchtedener Pflanzenarten find ähnlich wie jene der

ftammt entweder von dem brafilianischen Wachd= Baummollpflanze in ein Gewirr elaitiiher Fafern
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gebettet, welche häufig Seidenglanz befien und
weniger als Gefpinnftfafern denn ala Stopf-
materiale für Kiffen u. f. w. verwendet werdeı.
&3 gehören hieher die fogenannte Kapokwolle,
Bombarwolle, Nandovefopat von dem in Indien
heimijchen Baum Eriodendron anfractuosum oder
Bombax pentandrum; die bis zu 2cem langen,
bräunlichen Wafern find feidenglänzend, etwas
iteif, aber jehr elaftijch. In Java wird die Wolle
forgfältig gereinigt und gelangt auch javanische
Waare am hänfigften in den Handel. Von ameris
fanifchen PB. haben hauptfächlicd Bedeutung er=
langt die jogenannte Ochromamwolle von Ochroma
lagopos, einer auf Guadeloupe heimifchen Bom-
bacee mit gelbbraunen, bi8 15 mm langen Fajern,
und die Geibawolle von Bombax Ceiba mit weiß:
lichen, 15 mm langen Fafern. Der Werth diefer
B. Liegt hauptfächlich darin, daß jelbit nach fehr
langem Gebrauch der mit ihnen geftopften Kiffen
die Glafticität nicht verloren geht. Als Verfäl-
{hung der eigentlichen B. werden auch Baumwoll-
abfälle und Bhulufafern eingemifcht, welch Ießtere
ftark brüchig find. Die Beimifchung läßt fich aber
mit Hilfe de8 Mikroffopes unfchwer nachweiien.

Pilafterkäfer, j. Canthariden,

Vllnumen, Ziwetichken (lat. pruni, franz.
prunes, ital. prugne, engl. plums), die Früchte
der in zahlreichen Varietäten gepflanzten Prunus
domestica, im frifchen Zuftande al8 Obft und
zur Branıtmweinbereitung und zur Darftellung
don Bus verwendet, und getrocnet oder gedörrt
als Eonjerve in den Handel gebradht. Man unter:
jcheidet Hauptfächlich eigentliche B. mit blauen,
bereiften Früchten von eiförmiger Geftalt umd
gelbe oder rothe, Fugelfürmige PB. (Mirabellen,
Reineclauden, auch Griechen-B. genannt). Ge-
trocdnete PB. md Mus aus denjelben werden
namentlich in Shyrmien, Bosnien, auch in Böhmen
und Frankreich dargeftellt.

Philaumtenäther, in der Liqueurfabrifation
verwendet, befteht aus Mifchungen von nachitehen-
der Zufammenfeßung:

Pilanmenäther: Ejjigjaures Aethyloryd 100,
butterfaures. Xethyloryd 40, ameifenjanres Wethyl-
9ryd 20, Aldehyd 100, Bittermandelöl 10, Sprit
(95%/,) 1000.
Vhaumenäther: Aldehyd 5, effigfaures

Aethylogyd 5, ameifenfaures Methyloryd 1,
butterfaures Aethyloryd 2, Berficoöl 4, Wein:
geift 100.
Vflaumenbammholz das röthlih braune

Holz der Pflaumenbäume wird beionders von
Drechölern und Fabrifanten von hölzernen Blas-
inftrumenten verarbeitet.

Vilaunmenbranntmein (ilavifch slivovitza,
ungar. szilvorium), ein Branntwein, welcher durch
Deitillation vergohrener Pflaumenmaiiche darge:
geitellt wird. Als Specialität wird die Fabrikation
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Ihmedenden Branntweines in Syrmien, Sroatien,
Mähren und Ungarn betrieben.

Pilanmenbrauntiwein, |. auch Stibowik.
Pilanmenkernöl, das fette Del, welches aus

den Mandeln der Kerne don Pflaumen geprekt
wird. E8 ift von milden Gefchmad, dem Mandel-
Öle ähnlich, hellgelb, fpecififches Gewicht 0:915,
eritarrt fchon bei — 8:5° C. zu einer weißlichen
Strhftallmaffe.

Vilaumenmus, Pflaumenkraut (franz. marme-
lade de prune,ital. sapa di susine oder prugni,engl.
plume paste, jlaviid}povidl), beftcht ausdem Frucht:
fleifche der Pflaumen, welches unter fortwähren:
dem Umrühren jo Lange gekocht wird, bis eine
gleichförmige, beim Erfalten zu einem dicen Brei
erjtarrende Maffe entfteht, die in Fäffer oder Rufen
gegofjen wird. Das P. bildet in vielen Gegenden
eine jehr beliebte Zuthat zu Mehlipeifen und
Süllmateriale für Kuchen.

Pforzheimer Goldlegirung (9/0 fein).
Rothe Legirung 12 Karat: 39-825 g in 10 Kro=
nen, 7180 5 Seinfilber, 24700 & Zegirkupfer.

Vfrienen oder Bejenpfriemen (Spartium sco-
parium L.), zu Bejen und Zeugen verivendet, wie

der jpanifche B. oder fpanijche Ginfter (Spartium
juneeum). In den Gevennen werden daraus
Leintücher und Hemden gewebt. Der PB. auf

‚ feuchten fetten Boden dient zum Heizen und zum
Verfüttern; der magere auf den Bergen wird
verjponnen.

Mropfwmads, zum Berftreihen der Wunden,
welche den Pflanzen beim Pfropfen zugefügt
werden. Galipot (weißes Harz) 500, rother und
gelber Defer 500, gefochtes Leinöl 150—180.
Warm oder falt anzumenden. In Ießterem Falle
3. ®.: 500 in ein mit Decel verjehenes Gefäß
von Weißblech geben, im Wafferbade jchmelzen
lafjen, 3-5 Spiritus zufügen.

Pfand (entitanden aus dem lateinifchen pon-
dus; franz. livre, ital. libbra, engl. pound, fpan.
und port. libra, port. auch arratel; durch die Ab-
fürzumg 1b [libra] oder Z%, bezeichnet), ijt eine Ge=
wichtSeinheit von verichtedener Schwere. Su
Deutichland ift das PB. als Handelsgewicht all-
gemein das frühere deutfche Zol-PB. von 500 g
oder !/, kg, Bayern behielt fein B. von 560 &
bi8 Ende 1871 bei. Der Centner von 100 P.
oder 5O kg tft wie das ®. jelbft in Folge Gejeßes
bom 11. Juli 1884 nicht mehr eine gejeßliche
Gewichtsgröße. Das ältere deutjche PB. wurde
meijt in 32 2oth eingetheilt, das fpätere hatte
meift 30 Zoth. Ju der Schweiz hatte das P. bis
zur Ginführung des metrifchen Gewichtes 32 Loth
— 5005; in Defterreich hatte e8 560068. Su

DOefterreich-Ungarn und in Deutichland hatte das
Minzpfund 500 g. Meber das Mpotheter-P.
j. Apothefergewicht. Das jhwediihe BP. (Stäl-
pund oder Schalpund) — 425:076 g, jeit 1883
ohne gejegliche Geltung, wurde in 100 Ort zu

diejes namentlich nach längerem Lagern fehr fein | 100 Korn, das dänische (— 500 g = 1 deutfches B.)

Plafterfäfer — Pfr.
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wird in 100 Ouintin zu 10 Ort eingetheilt, das | eine Dammarharzlöfung, jo erhält mar feine ges

norwegiiche (— 4981 g) und das finnländiiche B. | iprentelten, jondern ganz Shwarze Schlangen.

(gleich dem ichwediichen Schalpfund) Hatte, wieleß:| PMharastihlangen, ohne jchädliche Dämpfe

teres bis 1863 und das dänijche bis 1861, die | und beim Perbrenmen mwohlriechend, erhält man

Gintheilung in 32 od. In Rupland Hat das PB. auf folgende Art: Ldoppeltchromfanres Ammonium,

(Funt) 96 Solotnif zu 96 Doli und ift— 409-512 8. pulverifirt, 1 Salpeter, 2 Zuder, perubianijcher

Sm britifchen Neich und it den Vereinigten Staa Balfam entiprechend viel, um eine elaftiiche Mtaffe

ten don Amerika Hat man zweierlei B- (Pounds), zu bilden.

das Mooirdupoi3-P. und das Troy:PB. Sm| Bhenacetin, Paraacetphenettdin, iftder Nethyl-

Spanien war die caftilifche eihra von 16 Onzas | äther deö HcetylparaamidophenolS. 63 bildet farb=

— 460093 g; in Portugal und Brafilien hieß | lofe, geruch und gejchmadloje Kryitalle, die fih

das PB. Libra oder Arratel. B. ift au) vielfach in Altohol leicht Löfen und bei 1329 Ächmelzen.

die kürzere Bezeihnung für Pfund Sterling. ‚P- wirkt in Meinen einmaligen Dofen (bon 0:25

Mfundleder, j. Sohlleder. bis 058) fräftig antipgretiih; in größeren

Phalaris L., Pflanzengattung aus der Fa= | Gaben (von 1—2g) hat e3 fi) als beruhigendes

milie der Gramineen, mit 10 Arten, wozu das | und jchmerzitillendes Mittel bei Kenralgien, Mis

Glanzgra® (P. arundinacea L.) gehört, dag auch) | gräne, Schlaflofigfeit und ionitigen neroöfen Be:

in Deutichland häufig vorfommt und breite, | fchwerden vielfach bemährt.

Schneidendicharfe, ichilfähnliche Blätter und an) PBhenamin, |. Maubein.

der Spige des etwa Im hohen Halmz eine jhöne, | Bhenanthren it ein im Steinfohlentheer

meift rothhunt gefärbte Nifpe hat. Eine Varietät | vorhandener Kohlenwafferitoff, der bejonders alS

diejes Grafes ift da8 Bandgras oder Ipantjche | Begleiter des Anthracens auftritt. E3 tft in Als

Gra8 (P. arundinacea L.fol. var.) mit mweiß= und | fohol, Benzol und Ligroin Yeichter LöSlich als da$

grüngeftreiiten Blättern, das häufig als Fierpflanze | Anthracen und wird von diefem durch theilweife

eultiont wird. Eine wichtige Art mit föpfchen= Oxydation, melde zuerit dag Anthracen in Aıtz

artiger Nijpe ift das Canariengra3 (P. eanarien- | thrachinon überführt, und durch Deitillatton ges

sis L.), die Stammpflanze des Sanarienfamens. | trennt. Das P. bildet in reinem Zuftande farbloie,

Die Früchte von den inneren, lederartig glänzen- | glänzende Kroftaltblättchen, fchmilzt bei 1000,

den Spelzen fejt umfehloffen, dienen zum Futter

|

fiedet bei 340% und Löjt fich in Altoho! mit blauer

für Sanarien- und andere Vögel. Die gleiche Fuorescenz.

Nervendung finden auch einige andere, ebenfalls

|

Phenanthrenreth ift ein organifher Farb:

in Südeuropa wachlende Arten, wie P. aquatiea | fboff, das Natriumfalz der Verbindung don

Rit. und P. paradoxa L. | Phenanthrendhinon mit 2 Moleciilen Naphtyl:

Pharasfchlangen ift eine pyrotechnijhe Spie- | Hydrazinfulfofänre. 3 gehört Somit zu der Heinen

ferei, beftehend aus Nhodangueciilber, daS beim Gruppe der Hhdragonfarbftoffe und dient zum

Entzinden unter Bildung don fi rümmenden,

|

Nothfärben bon Molke. Im Handel erjcheint das

wurmähnligen Maffen verglimmt. Diele BP. find |P. in Form eines rothbraumen Pırlvers, welches

gefährlich, weil fie beim Anzünden giftige Qued= | fich in Waffer mit Eirichrother Farbe löft. Mit

filberdämpfe entwideht. Das Nhodanquedfilber | concentrirter Schwefelfänre behandelt, wird das '

wird miteinigen®rocentenSalpeter und etwasSchel- | Phenanthren blau, die Löfung gibt beim Der:

Yaclöfung zu Pillen geformt, diefe in eine Metalls

|

diinmen einen gelbbraumen Jtiederichlag.

hilfe eingejchloffen, melde an einer Stelle eine, Vhenetolrsth, Theerfarbftoff, wahriheinlid

fleine Oeffnung hat. Bringt man an die Maffe mit dem Soceinin genannten rothen Theerfarbs

einen glühenden Körper, jo zerjeßt fich das Ntho- | ftoff identiich.

danguecfilber und quillt die Maffe hiebei unge Yhenol, Garbolfäure (Acidum carbolicum),

mein auf, jo daß auß Der Oeffnung fiein | ein Monvorybenzol; es tft feiner chemifchen Yus

Cylinder herauswindet, welcher die Form einer | fammenjegung nad der einfachjte Alkohol . der

ihuppigen Schlange befitt. \ Benzolreije und wird daher auch Phenylalfohol

Yharaofchlangen, bunte. Man mijht das | genannt. Seinen Eigenjhaften nach verhält er

feine Wulver von 10 Schwefelcyanquecfilber \jich aber wie eine ihwache Säure und wird daher

(Rhodanquedfilber) mit 1 Kaliumehlorat und bes | auch PVhenyljänre genannt. Sn reichliher Menge

Fechtet die Mifchung mit weingeijtiger Schellad-

|

fommt es in den Mittelölen vor, welche bet der

Yöfung, jo daß ein bildfamer Teig entfteht, den

|

Deftillatton des Steinfohlentheers zwijchen den

man in Metallhülfen von der Diele eines Tajcen- Temperaturgrenzen bon 170—210° übergehen.

buchbleiftiftes und 20—25 mm Länge preßt und

|

Werden die Dei der zweiten Deitillatton erhaltenen

troefnen läßt. Zündet man (im Freien, wegen der

|

Kreofotöle mit Natronlauge behandelt, fo geht B.

giftigen Dämpfe!) das eine Ende des Stäbchens | als P.natrium in Löjung, welche man von us

an, jo verbrennt e&, indem e3 zu einem 0-61 m

|

gelöften Kohlenwafferftoffen u. j. w. trennt. Aus

Langen, gefprenfelten, Schlangenartigen Körper auf-

|

der Lölung wird durch Salzfäure oder Kohlen-

igwillt. Verwendetman an Stelleder Schelladlöfung | fäure die rohe Garbolfänre als Del ausgefällt.
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Das reine P. bildet lange, farblofe Prismen,
die bei 429 Schmelzen und bei 1829 fieden. Sn
weniger reinem Zuftande nimmt es an der Luft
eine rothe Färbung an, deren Urfache man noch
nicht fennt. &8 riecht eigenthümlich ducchdringend
und jchmedt ätend-brennend. Bei gewöhnlicher
Temperatur hat e3 das fpecifiiche Gewicht 1'066
und löft fi in der Löfachen Menge Waffer; in
jedem VBerhältniffe mifcht es fich mit Alkohol und
Uether und bei über 80% auch mit Waffer. Das RB.
dient zur Darftellung von Salicylfäure ımd von
Sarbitoffen, den P.farben, und zu Desinfectiong-
zweden.
henel, j. auch Garbolfäure.
Vhenolblan, j. Azulin.
PVhennlcelluloi®, Collodwolle quillt mit Hifi

gen Sanpferphenolen langjam auf und man er-
hält bei anhaltendem Scütteln je nad den
Mengenverhältniffen eine mehr oder weniger dicke
collodinmartige Flüffigkeit, welche nach dem Wer:
dunsten des Gampfers einen Durchfichtigen, feiten,
ftarf adhärirenden Zadüberzug zurücdläßt. Man
fan das B. zur Darftellung von haltbaren Rac-
überzügen verwenden.

Vhenolphtalein, ein gelber Iheerfarhitoff, |
welcher aber in der sFärberei nicht angewendet
wird. &8 ift aber von Wichtigkeit für Die Chemiter, |
welche e8 als Indicator beim Titriren benitgen.
Das P. erfcheint nämlich in alfalifcher, neutraler|
oder jaurer Löjung weingelb; fobald aber in der
Flüffigkeit nur eine Spur eines alkalischen Körpers
in Weberichuß vorhanden tft, nimmt fie eine
intenfiv purpurrotbe Färbung an.
Vhenolguerkfilber (lat. hydrargyrum pheno-

lieum) tird erhalten durch Fällen einer ver-
dünnten Löfung von Quedfilberchlorid mit einer
gejättigten Löjung von Vhenolfaliun. CS ftellt
getrodnet ein gelblichweißes Pulver dar, welches
medicinilch verwendet wird.

Phenofafranin (Safranin B. extra), ein
Theerfarbitoff, welcher grüne, metallifch glänzende
Srnftalle bildet, die fih in Waffer mit rother
Farbe löjen. Wolle, welche mit Gerbitoff und
weinfaurem  Antimonorgdfali gebeizt ift, wird
dur PB. roth gefärbt.

Vhenylbrann, Phenicin, Bhenicienne,Rothein,
Theerfarbitoff, welcher durch Behandeln von
Bhenol mit concentrirter Salpeterfäure erhalten
wird. AS PB. wird auch oft der gewöhnlich als
Biamardbraum bezeichnete Theerfarbftoff in den
Handel gebradt.

Bhenyinreihan, hemiiches Präparat, welches
in Sorm farblofer Sryitalle erjcheint, welche bei
49 E&. jhmelzen und in Mfkohol löst find.
Der B. wird mediciniich als Mittel gegen Ge-
lenfsrheumatismus verwendet.

Vhiladelphiagelbk, j. Phosphin.
Philokone, ein Kosmeticam, welches haupt-

fächlich zur Pflege der Haupthaare verwendet
wird. 8 bejteht zumeift aus einem Gemenge von

Phenol — Phoenix.

758 SJasminblüthenefjenz, 75 g Violetteblüthen-
effenz, 100 g benzoirtes Wachs, 3 Tropfen Rofjenöl.

Phlegma nennt man im Allgemeinen jene
Slüffigfeit, welchezurückhleibt, wenn eine alfoholhäl-
tige Slüffigfeit fo weit abdeftilfirt wird, bis aller
Alkohol übergegangen ift. Das P. befigt gewöhn-
lich einen unangenehmen ftarfen Geruch, welcher
durch die jchwer flüchtigen Fufelöle bedingt wird,
welche in der Deftillirhlaje zuriihleiben. Man
fan das P. von manden Deftillationen, 3. 8.
bon jener des Weines, noch zur Gewinnung der
in ihm enthaltenen Sufelöle benügen.

Phleum L., eine Pflanzengattung, die zur
Familie der Gramineen gehört und 10 haupt=
jächlich im der nördlichen gemäßigten Zone hei=
mifche Arten umfaßt, die theils einjährige, teils
ausdauernde Gräfer find, welche größtentheils
beliebte Futterpflanzen bilden. Zur erwähnen find
das MWiejenliefhgras, gemeine Liefhgras, Thimp-
theuögra® (Phl. pratense L.), das in trodenen
Lagen, hie und da mit Sleefaat gemengt, fich als
Sutterpflanze jehr gut bewährt, und das Alpen-
liefehgra® (Phl. alpinum L), auf frifchen, feuchten
Bergmiejen gut gedeihend.
-PWhloxin, Bezeichnung für mehrere Theerfarb-

jtoffe auß der Gruppe der Fluoresceinverbinduns
gen. Man unterjcheidet im Handel hauptjächlich
|®. P. A., ein ztegelrothes Pulver, welches mit
Waffer eine blaue Löfung gibt, die dumfelgrünt
fnoresceirt. B. P. ift ein braungelbes Pulver,
dejfen in Waffer Eirfchroth auöfehende Löjung
grüngelb fluorescirt.
Bhlerin, T. auch, Phtaleine.
Phoenix L., Pflanzengattung aus der Familie

der Balmen mit circa 12 Arten im tropischen und
fubtropiichen Afien und Afrifa. Die wichtigste Art
it die Dattelpalme (P. dactylifera L.), deren
Heimat nicht genau befannt ift. Manche glauben,
daß P. spinosa Thon., die hauptjächlich im oberen
Nilgebiet vorfommt, die Stammart der Dattel-
palme jei. Ihre jeßige Verbreitung ift zwar eine
ziemlich auögedehnte, doch wird fie al8 Fruchts
baum, d. h. zur Gewinnung der Datteln, eigent=
lich nur in Nordafrifa, Arabien, Mejopotamien
und im füdlichen Theile Perfiens, fotwie in Band-
ihab ceultivirt. Die Früchte (Datteln) find rund-
lih oder länglichoval, etwa pflaumengroß und
blaßgelb bis hHochrotd und braun; unter der
dünnen, glatten Schale haben jie ein jüßes, faf-
tiges Fruchtfleiih. In Folge der langen Cultur
haben fich zahlreiche Varietäten gebildet, die blos
in der Größe und Farbe der Früchte von einan=
der abweichen. Die Datteln (al® Dactyli früher
officinell) bilden das Hauptnahrungsmittel für
die Bevölkerung vieler Gegenden Nordafrifas,
Arabiens und Perfiensd. Große Mengen von Dat:
tem werden jomwohl friih als getrodnet (zu
Dattelbrot zufammengepreßt) in den Handel ge=
bracht und in der verjchtedenften Weife zur Her: ftellung von Gerichten verwendet. Die nad
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von denen die | geht hei iiber 260°

Tunis ih in allen Söfungsmittelt,

benüßt. | angewendet zur Daritellung
Europa fommenden Dattelit,

beiten die jogenannten Königsdatteln aus

find, werden bejonders als Deffertfrüchte

Sn manchen Gegenden wird aus dem audges

preßten Saft ein Syrup und dur; Gährung ein

meinartigeg Getränf oder auch Eiig bereitet.

Auch aus dem Saft der Stämme (Dattelhonig)

wird eine Art Palmmein gewonnen. Außer der

eigentlichen Dattelpalme gibt e8 noch: die ojtin-

difche (P. silvestris Roxb.) und die jüpafrifantihe

(P. reclinata Jaequ.).

Yhaniest it ein

Betroleumdeitillation angefertigtes

terial.

Phanizäl, |. auch Globeöl.

Phormium Forst., Prlanzengattung aus der

Familie der Liliaceen mit mu zwei in Trenjeeland

einheimischen Arten, Die wichtigite derielben it

die Flachzlilie oder der jogenannte neufeeländiiche

Flache (P. tenax Forst.); die Blätter liefern von

alten Fajerpilanzen wohl die feiteiten und zäheiten

Fafern. Sie werden hauptlählich zu gröberen

Slechtereien und Mebereien, hefonderz für Segel-

tuche und Taue derwendet, da fie jelbft bei

langem Liegen im MWaffer faum perändert werden.

Phormium Tenax., |. Flads, neufeeländt-

cher.
Vhosaen,

&hlorid, ift ein

aus den Nüdftänden der

Schmierma-

Chlorfohlenoryd, Kohlenftortory-

jehr ftarf und widerlich eritictend

richendes Gas, das fi unter 8° 6. zu einer

Flüffigfeit perdichtet. CS ift als das Chlorid der

Seohlenjäure zu betrachten und zerjeßt fich bei

Berührung mit Wafjer in Salzjäure und Rohlens

fänre. Von Benzol wird das B. reichlich aufge:

nommen und dient zu verjchiedenen chemischen

Ireactionen. Ju der Technik dient e3 zur Herftel=

{ung einiger Farbitofte, z. d- von Seryftallviolett,

Nictoriablau, Anramin 1. j. w.

Yhosphin, CHhryjanilin, Zedergeld, ift ein

gelber Farbftoff, der ala Ntebenproduct der

Fuchfinfabrifation erhalten wird und der Haupt:

fahe nach das Nitrat de8 Diamidophenylacriding

ift. Unveineres B. kommt al® VHiladelphtagelb

in den Handel.

Yhospheor, griehiih
phosphorus, franz. phosphore, ital. fosforo, engl.

phosphorus), Element, Nichtmetall. Kommt in der

Satır nur in gebundenen Buftande vor;

fih als Calcinmphosphat in den Knochen und

als P.iäure mit verjchiedenen Metallen verbunden

in einer großen Anzahl von Mineralien. Der P-

ericheint in mehreren bon einander gänzlich ver-

Schiedenen Formen (Modificationen), don denen

aber jede nach Belieben in die eine oder die andere

iibergeführt werden kann. Die wichtigiten derjelben

find der farbloje Erpftalliniiche PB. und der amorphe

(nicht Erpftallifirte) rothe PB. ;

Phosphor, amorpher, rother, ift eine glanze

Loje Mafje pon vunfelrother Farbe, entiteht durch

GErhigen von gewöhnlichen PB. auf 240—250° und

| duch

| jtets unter Waffer in

 

 Löft fich in Schwefeltohlenftoff,

gichtträger (Lat. | fetten Delen, jhmilzt bei 44-50 und entzündet ich

\ jehr bald, nachdem er gejehmolzent it.

findet | bis 250° &. erhigt, verwandelt er fih in

Der BP. muß,

5993

&. wieder in diejen über. Unlöse

nicht giftig. Wird

der Neibflächen, auf

welchen Tich die (nicht giftigen und nicht feuer-

gefährlichen) |ogenannten |chmwedischen ZimdHölzchen

allein. entflammen lafjen. Während früher der B.

mr als ein ziemlich feltener Körper in den Häns

Hen der Chemiker zu finden war, ift er jeit der

Mitte des NIX. Jahrhunderts zu einem Körper

geworden, welcher in immer fteigendent Mape

verbraucht wird, Er dient nämlich nicht nur zur

\ Anfertigung der Feuerzeuge, fondern auch zur

| Darftellung vieler chemifcher Produete und tit

in unferer Zeit eine geradezu unentbehrlihe Sub-

ftanz geworden. Man ftellt PB. in neuerer Zeit

| auch auß phosphorjäurehaltigen Mireralien dar, die

\ größte Menge desjelben wird aber aus der Kuochen-

\ afche gewonnen, die zum größten Theile au

| neutralen Salcumphosphat befteht. Man behane

|peft die Anochenafhe mit Schweteljäure, dambpft

die erhaltene Zöjung don faurent Galerumphosphat

| unter Zufag von feingepulerter Kohle zur

| Trodene ein und jeßt die Malfe in thönernen

| Netorten einer jehr hoHen Temperatur au2. Sn

diejer wird ein Theil der P.jüure zu PB. reducht,

welcher verdampft umd in geeigneten Vorlagen

aufgefangen wird, indeß in den Netorten wieder

nentrales Galeiumphosphat zuviickbleibt. Der

| rohe PR. twird dur Umschmelzen und Preffen

Leder gereinigt md in Stangen geformt.

Sn Folge jeiner leichten Entzimdbarfeit muß PB.

Glaggeräüßen aufbewahrt

| werden md find bezüglich Der Reriendung dieies,

|in der That höchit Feuergefährlichen Körpers von

Seite der Berörderungsanftalten überall bejondere

| Borihriften bezüglich der Art der Berpadung feit-

\ gejebt.

Yıospher,
farbiofer), ericheint im Handel in

gewöhnlicher (rgitalliniicher oder

Form Farblofer

\gbER ichmach gelber Stangen, welche bei gemöhntz-

| icher Temperatur weich und mwachsartig, bei ıies

\Herer Temperatur aber prüdig und ipröde find.

Der gewöhnliche B- ift geritch- und geichmaclos,

Chloroform, auch in

Sm einer

fauerjtofffreien Atmofphäre andanernd auf 240
amorphen

1%. An der Luft ftößt gewöhnlicher B- weiße, eigen=

thümlich riechende Dämpfe aus, und entzünden fich

\ größere P.maffen, der Zuft ausgejekt, von felbit.

jeiner leichten Entzündbarfeit wegen,

| immer unter Waffer aufbewahrt werden und darf

\auch trodener PB. nicht mit den Händen berührt

\ werden. Im Dunkeln leuchtet B., in Folge der

fortwährend ftattfindenden ihmwachen Oxydation,

mit eigenthümlichen grünen Scheine Der P.

wirft als heitiges Gift und find auch feine Dämpfe

fehr giftig. Der gewöhnliche B. wird zur Darftellung

| von Zindhölzhen, welche auf jeder rauhen Fläche

Phönizöl — Phosphor.
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entflammbar find, angewendet, er dient ferner | bare oder jchädliche Gigenfchaften. Eijen-P. findet
zur Darjtellung von P.fäure und deren Salzen, fich in jedem Roheifen und macht diejes brüchig,
zur Anfertigung von P.bronze u. f. iv. ‚ weshalb e3 durch das Befjemern oder durch den
Phosphorkrange ift Bronze, welcher bei 2 Veartinproceß entfernt wird. Durch) Säuren werden

Darftelung Phosphorzium zugelegt wurde. Die P. | biele P. unter Entwielung von Phosphorwaier-
unterjcheidet fich don der gewöhnlichen en zeriekt.
bejonder8 durch ihre große Zähigkeit, Seftigkeit

|

Phosphorit ift ein Mineral, welches bornehm=
und Härte und ift die dem Umftande zuzuschreiben, | lic aus phosphorfaurem Kalk und Heinen Mengen
dab in Folge ihrer Darftellungsweiie alle in | von Chlor, Fluor- und Sodcaleium befteht und
der Bronze gelöften Kupferoryde zu Metall | als eine Art von dichtem umd derbem Apatit zu
reducirt werden. Man verwendet B. jehr häufig betrachten ift. Dem eigentlichen B. haben fich
zur Darftellung von ftart in Anfpruch ge| einige neue, techniich wichtige Mineralien beige:
hommenen Mafchinentheilen und zu Kunftguß, da | jellt, die gleich dem PB. wejentlich aus phosphor-
fie völlig blafenfreie Güffe Liefert. B. ift alfo eine ‚Taurem Kal beftehen und für die Herftellung von
Kupferzinnlegirung mit geringem Phosphorgehalt; | phosphorfäurereichem Dinger bereits eine große
leßterer foll Orgde, die beim Schmelzproceß ettva

|

Bedeutung erlangt haben. Dieje Mineralien find:
entftehen, binden umd ausfcheiden, außerdem der 1. Der Staffelit von der Lahn in.der preußiichen
Legirung eine größere Homogenität verleihen. Provinz Heffen-Naffau, 2. der Sombrerit, der fi)
Dadurd werden Zähigkeit, Clafticität und abjo=

|

in Menge auf den Antillen, namentlich auf der
hıte Fetigfeit gefteigert. E3 werden daher neueftens

|

Infel Sombrero, findet, 3. der Navaffit, der feit
Bronzegeichlige meift aus P. hergeftellt. Die P. einigen Jahren aus Nordamerifa nad) Guropa
tt jehr dünnflüffig und Kann daher, obwohl ihr

|

fommt und dem Sombrerit fehr ähnlich ift.
Schmelzpunkt von dem der gewöhnlichen Bronze) Mhosphorkupfer, Daritellung von. Gin
nicht jehr verfchieden ift, bei niedrigerer Tempera=

|

Tiegel wird mit einer Miihung von 10 Siejel-
fur dvergoffen werden. Sie eignet fich vorzüglich erde, 18 Snochenafche, 4 Kohlenpulver, 4 Soda,
zur Herftellung von Gemwehrtheilen, Walzwert:

|

4 Glaspulver unter Anwendung don etwas
getrieben, Kolbendichtungen, als Antifrictiong- | Gummimwaffer ausgefüttert, getroefnet, mit geförn-
metall zu Lagerfchalen, Schiffsbejchlägen und tem Kupfer gefüllt, Diefes mit einem geglühten
Propelferfehrauben, fowie zu Statiien und Decv- Gemiihe aus 4 faurem phosphorfaurem Salt,
rationsgegenftänden. Sufammenjegung von P. mit

|

2 granulirtem Kupfer und 1 Kohle überdeckt und
dem Verhältniffe von Zinn zu Phosphor tie

|

niedergefchmolzen. Dich Zufag von 2, B. zu
10:1 ift geeignet für Mafchinenbeftandtheile, mit Rupfer Tiefert Ießteres vollkommen blajenfreie
15—18:1 für Gloden, für Kumftguß 10:1.) Güffe, und wird das B. in größeren PMtaffen
Hohofenformen und Lager enthalten folgende | eigens für diefen Zmed angefertigt.

 
Zufammenfegung: Vhospheorlatwerge ift ein zur Nattenver-

Bi ; N tilgung verivendetes Präparat. 5 Phosphor werden
en aon a Ei in 20 warmem Wafjer gefhmolzen, dann 30 Nie
Vhosphor aa 6 0:76 0196 0.953 cinusöl (oder Butter, oder Dleinfäure), hierauf

30—40 gepulverte Marantaitärte und fchließlich
Vhosphorcaleium, ein Hemifches Präparat,

|

To viel fiedendes Waffer zugefekt, bis die Stürfe
melches nur in abjolut luftdicht verichloffenen Ge=

|

volltommen gequollen it und man einen homo-
fäßen aufbewahrt werden darf, da e8 fi an der

|

genen Brei erhält. Die jo dargeftellte Latwerge
Luft ungemein vafch zerjegt. B. wird dargeftellt, | ift, wenn fie auch etwas theurer zu ftehen kommt, _
indem man in einer Glasröhre gebrannten Kalk dafiir lange Zeit haltbar.
ftarf erhigt und über denfelben Phosphordämpfe Yhosphoräl (Oleum s. Linimentum phospho-
leitet. Das ®. bildet eine dunkelbranne Maffe, ratum) befteht aus einer Löjung von 1 Phosphor
welche fi am der Luft allmälig zerießt. Wenn |in SO Mandelöl und it ein zum äußerlichen Ge=
man B. in verdünnte Salzfäure tirft, jo ent=

|

brauch beftimmtes Arzneimittel.
wicelt fi gasförmiger Phosphorwafferitoff,, Vhosphorfals, |. Natriumanmoniumphos-
welcher durch fleine Mengen von beigemengten

|

phat. i
flüffigen Bhosphorwafierftoff die Eigenichaft er- Vhosphorfünre (Acidum phosphoricum),
langt, fich, jobald er mit Luft in Berührung

|

Phosphorpentoryd oder B.anhydrid, entiteht als
fommt, zu entzünden. Er verbrennt biebet zu

|

weiße, jchneeige, höchit hygrofkopifche Dtaffe beim
Waffer und Phosphorfäure, Zeßtere bildet in

|

Verbrennen von Phosphor in trodener Luft. Das
ruhiger Luft Schöne Ringe, welche fich über der Anhydrid wird zum Trocdnen von Gajen ver-
Slamme in die Luft erheben umd allmälig vers

|

wendet. Won ihm leiten fich drei verfchiedene
Ichwinden. Säuren ab: 1. die gewöhnliche oder dreibafiiche
Phosphorete oder Whosphormetalle find bie| ®. wird erhalten, indem Phosphor mit Salpeter-

Verbindungen von Phosphor mit Metallen. | fäure orpdirt wird; die zu einem jpecifiichen Ge-
PHosphor ertheilt den Metallen technisch nuß= | wichte von 1120 verdampfte Flüffigkeit enthält
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20%, B. und it in diefer Form officinell. Alle Beitimmung des Phosphorgehaltes der Phosphor:

phosphorjauren Salze (Phosphate), die fi in

|

bronze bon Wichtigkeit ift.

der Natur finden, gehören ber dreibafiihen B.|ı Hhotogen, Kerofen, Benennungen für Das

an. 2. Vierbafiihe P- oder Pyro-P. entiteht, raffinierte Petroleum vom ipecifiichen Gemicht

wenn zum Syrup perdampfte gewöhnlihe PB. 0:70—0'82.

dauernd auf einer Temperatur von 220° G. er) Photonen, |. auch Hydeocarbür.

halten wird. 3. Einbaftiche PB. oder Meta-®.,| Photogen, i. auch Paraffin.

Acidum phosphorieum glaciale, wird erhalten, Photsgraphien, mittelft der Photographie

wenn gewöhnliche B. in einen PBlatingefäß 10 (Zictbirdfunft) hervorgebradhte Bilder von Gegen:

lange erhigt wird, bis die Maffe ruhig fließt.

|

Händen, Verjonen 20.5 die eriten Verfucche der Pho=

Die W. bildet in Geftalt ihrer Salze, namentlich

|

tographie Hatiren aus dem Jahre 1727, in welchen

de3 Galeinmjalzes, einen mwejentlichen BeitandtHeil

|

ein deuticher Arzt, 3.9. Schulge in Halle a. ©.

des PVflanzenorganismus. Die Pflanzen nehmen

|

verjuchte, Söhriftzüge mit Hilfe der Sonne auf

das Galciumphosphat aus dem Boden auf; 8

|

einem filberhältigen Niederichlag zu copivenz erit

muß rationeller Weife die verbrauchte P. dem |in den Bwanzigerjahren unfere® Sahrhunderts

Boden wieder zugeführt werden. gelang e& Niepce und Daguerre, mittelft der

Phasphorfaures Ammon, Ammonium: | Camera obsceura Lichtbilder zu erzeugen; bon da

phosphat (lat. ammonium phosphoricum), Erpftal-

|

an hat die Photographie von Sahr zu Bahr

lifiet in großen, farblofen Sergftallen, die fich leicht Sortjchritte gemacht. Die mittelit Photographie

inWaffer löfen. Wan verwendet e& zum Tränen erzeugten Bilder, Bh-, Heliograburen 2C., die heute

der Kerzendochte, indem das Salz fid in ber | jhon in großer Vollfonmenheit erzeugt werben

Hige unter Hinterlafjung von Phosphorjänre zerz | (eventuell mit Farbendruc), bilden den Gegenftand

jegt, welche fi dann mit den Yichenbeftandtheilen | eines fehr Iebhaften Handels, 3. B. Bilder berühnts

des Kerzendochtes zu einem leicht jcmelgbaren ter Perfönlichteiten umd beliebter Auzflugsorte,

Glaje vereinigt, welches von Zeit zu Zeit in PH. aller Arten von Sunftwerfen 20.5 eine bejon-

Form Heiner Perlen von dem Dochte abfällt. > > PH. ker dieah bei

hosphorfanves Gifen, Gifenphosphat exen Anfertigung gleichzeitig nebeneinander zwei

nenaka)Kieigah Wilder des zu firivenden Gegenftandes aufgenonts

man eine Löfung von Eiienvitriol mit phosphor- ment werben, bie Aut Stereoffop id au einen!

iaurem Natron fällt. Der hiebei entftehende,

|

naigen, plaftifch Hervortretenben Bilde vereinigen.

getrodnet grünfichgran ausjehende Nieberihlag PhotographifceApparate Cohotographiiche

hat feine conftante Zufammenferung und verändert Gamera), wie foldhe zur Grzeugung der photogra-

fi) an der Zuft fehr bald. Das p. E. wird auS- phijhen Bilder dienen. Der große Aufihtung,

{hlieglich in der Heilkunde angewendet. den die Photographie genommen, fowie ber Um-

. ni ‚. Stand, daß diefelbe auch von vielen Dilettanten

:eiKun re{ hi eifrig betrieben wird, hat au) auf diefem Gebiete

DeNnlBBehEnnieit(besTogonk eine riefige Production hervorgerufen; am biejer

Re x E u Stelle jei nur der wichtigiten Topen bon p. 4.

ten Otumendünger®, b. H. Kunftbünngers fir Topf- kurza dieon En der Berufös

gewächie, bildet.
1

photograph bei Ausübung feines Fahes benüßt,

Yhosphorfaures Untron, Natriumphog=

|

ift feft gebaut, mit compactem Geftell und beweg-

phat, PBerljalz (lat. natrium phosphorieum), er=

|

licher Tifhplatte; die Neifecamera, bie möglichit

igeint im Handel in Form großer, farblofer

|

zufammenlegbar jein muß; Die Momentcamera, bie

Keyftalte, welche leicht beriwittern, in Waffer 18-

|

meift ofne Stativ Hergeitellt wird (auch, ment

Lich find umd fühlend bitter jcjmeden. Man dverz

|

recht unauffällig in Form eines Koffers, Buches 2c.

wendet das p. N. im ber rzneifunde, im der

|

hergeftellt, als Detectiveamera bezeichnet); die Ge:

Färberei und Zeugdruderei und zur Darftellung heimcamera, diejo gebaut ift, daß fie unter bem Hute

anderer Phosphate. oder dem Node getragen werden kann; außer den

Yhosphorzinn, eine Verbindung bon Zinn

|

genannten wären nod) zu erwähnen die berjchies

mit VHosphor, welche zur Darftellung bon PH08=

|

denen Apparate zur Annahme von Seriendildern,

phorbronge verwendet wird. Mar ftellt diefes

|

ferner der Panoramenapparat oder Eylindrograph

Broduct fabrilsmäßig auf folgende Art darz

|

von Moifjard zur Aufnahme eines nad) der

Man legt auf den Boden eines Tiegels feuchten

|

Breite ehr ausgedehnten Bildes, Stereoftop-Ca=

Phosphor, überdedt diefen mit feuchtem Zinn mera zur Aufnahme von Stereoffopbildern (}.

ihwamm (erhalten durch Fälfen einer Chlorzinn- Photographien), Apparate für Mitrophotographie,

Yöfung mit Zink) und erhist bis zum Schmelzen Photogrammetrie 2c.

fo lange, bis fich feine Phosphorflamme mehr

|

Photograunre, Heliograbure, ift ein jehr voll-

zeigt. Das PB. jchmilzt bei 370% C. md Bildet

|

fommenes, jhönes photomedhanifches Neproduc-

Kryitalle, welche im Ausjehen dem Zink gleichen. tionsverfahren, durch welches alte werthvolle Kur

Das PB. enthält 56%), Phosphor, was für die

|

pferftiche, Handzeihnungen, Merfe der bildenden
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Kunft, Naturaufnahmen in fehr treuer und fchöner
Weije mit der Kupferdrueprefje vervielfältigt wer-
denz die mit diefem Verfahren hergeftellten Bilder,
Photogravuren oder Heliogravuren, dienen theils

zur Sluftration bejonders wmerthooller Werte,
theil® fommen fie einzeln oder in Collectionen in
den Handel. Hervorragendes in der Erzeugung
bon ®B. leiften Löwy, V. Angerer, die E£ E£.
Hof und Staatsdruderei und das f. u. £. mili-
tärzgeographifche Inftitut in Wien, die Laiferliche
Neichsdruderei, die photographiiche Gejelljchaft,
Meijenbay, NiffartH & Cie. in Berlin,
HSanfftängl und Albert & Gie. in München,
Boujjod und Valadon & Cie. in Pari2.
Photolithographie (aufdeutich Lichtfteindruc)

ift ein photomechanifches Verfahren, nad welchem
durch den Lichtdrucd lithographirte Druckplatten
in beliebiger Verkleinerung erzeugt werden.
Bhototypie, j. Lichtdrud.
Photszinkographie, Zei diefem photone-

hanifchen Verfahren wird mittelft der Principien
des Lichtdruces auf Platten aus Zink das Bild
irgend eines Originales in beliebiger Berfleine-
rung erhalten, wonach die Vlatten zur Verpielfäl-
tigung diejes Bildes durch Driret verwendet werden
formen.

Phragmites Trin, Pflanzengattung aus
der Familie der Gramineen mit nur wenigen
Arten in den gemäßigten und fubtropiichen
Gegenden, jind hohe, rohrartige Gräjer mit um:
fangreicher Rifpe umd dreis oder mehrbfüthigen
AUehrhen. Die befanntejte Art it das gemeine
Schilfrohr, Teichrohr, Nied oder Schilf (P. com-
munis Trin.), defjen 1'25—5'10 m lange Halme
zum Berohren der Wände und Deden (Stucca-
turrohr), zu Weberlädchen in Weberichügen, zu
Schattendeden, zur Feuerung und aud zur Streu
für das Vieh verwendet werden.

Vıthaleine find eigenthümliche Verbindungen,
die aus Vhthaljäureanhydrid und Phenolen unter
Wafferaustritt enttehen. Sp entiteht das Phenol-
phthalein beim Erhigen von PHthalfänreanhydrid
mit Phenol und ceoncentrirter Schwefelfäure, das
Porogaliphthalein beim Erhigen von Phrhaljäure-
anhydrid mit Pyrogallol auf 220%. Das Vhenol-
phthafein ift eine farblofe, in Wafjer Schwer [ö8-
liche Subftanz, die bei 2500 fchmilzt. E& zeigt
die Gigenjchaften einer fchwachen Säure und Löft
fi in Alkalien mit intenfiv violettrother Farbe;
durch Säuren wird Die Löfung fofort wieder ent-
färbt, und man benügt deshalb das PWhenol-
phthalein als Smdicator bei der Alfalimetrie.
Einige B. oder ihre gefärbten Natriumjalze finden
al8 Farbftoffe Verwendung, 3. 8. das
Sluorescein. Wichtiger als das Fluoresceinjelbft
find die Chlor=, Brom, Jod» und Nitroderivate
desjelben, welche unter Namen wie Eofin, Erythrin,
Primerofe, Ergthrofin, Vhlorin, CHyanofin, Noje
bengale u. j. w. in den Handel kommen.

Yhulamwarabutter, j. Sheabutter.  

Bhotolitdographie — Phyteuma.

Phulawarabutter, . auch Balfia.

Phyllantus L., (Emblica Gaertn.), Blatt-
blume, Pflanzengattung aus der Familie der
Euphorbiaceen mit zahlreichen, faft fämmtlich
tropifchen Arten. Die meiften befigen fiederartige
Scheinblätter, jogenannte Phyllocladien. Die
Schönfte in die Gewächshäufer eingeführte Art ift
P. speciosus Jaequ. aus Weftindien; ihre Schein-
blätter find mit zierlichen, geftielten, rothen
Blüthen franfenartig bejeßt. Die getrockneten
Jrüchte von P. emblica Willd. (Emblica offici-
nalis Gaertn.), Myrobalanen- oder Amblabaum,

fonmen al8 jchwarze und graue Moyrobalanen
in den Handel.

Whyllit ift ein ausgezeichnet jchieferiges Ge=
ftein von meilt grümlicher bi3 grauer Farbe, mit
jeidenartigem Glanz auf den Spaltungsflächen;
Hauptgemengtheile find: Musfovit (Sepicit) und
Biotit, Quarz, Chlorit, Feldfpate (manchmal als
Albit erkannt), Eifenerze; größere Linfen, Nefter
und Wülfte von Quarz bilden oft acceffortiche
Beltandmafjen. Bei dem in den Tiroler Alpen
weit verbreiteten Duarz®. wechjeln phylfitiiche
mit mehr quarzartigen Lagen. Petrographijch und
geologisch steht der BP. in der Mitte zwischen
Slimmerfchiefer und gewöhnlichen, fedimentärem
TIhonfchiefer. Er bildet Die oberften Gomplere der
archätichen Formationen und führt al® Ginlage-
rungen namentlih Ouarzite, Eryftalliniiche Kalke,
Hornblendefchiefer, jo im Erzgebirge, oftbayriichen
Grenzgebirge, Ardennen, Gentralalpen. Die großen
ebenjchieferigen CSpaltungsplatten liefern an
manchen Orten ausgezeichnetes Material zum
Dacddeden.

Physostigma venenosum Baltf., Calabar:
pflanze, ilt eine mehrjährige Stletterpflanze aus
der Familie der Leguminofen, Abtheilung der
Bapilionaceen, an der Hüfte von Guinea. Die
Samen (Galabarbohnen, Fabae calabaricae s.
Semina Physostigmatis) enthalten ein äußerft
heftiges Gift, deffen Wirkung hauptfähli auf
den Gehalt an PhHyjoftigmin oder Eierin, jomwie
Galabarin beruht.

Ahylortiamin,G&ierin, Salabarin, höchitintenfiv
giftig wirkendes Alkaloid der Galabarbohne; ce8
fommt in Diefer neben dem Mlkaloid Cjeridin
vor. Das PB. erfcheint in Form farblofer rhom=
bifcher Syitalle, weldye in Alkohol, Chloroform
und Mether löslich find. ES wird meiftens in
Form des jchwefelfauren Salzes in der Augenz
heilfunde verwendet.

Ahyloftigmin, |. auch Gferin.

Phyteuma L., Rapunzel, Spicdel, Pflanzen
gattung aus der Familie der Campanulaceen mit
circa 50 Arten. Sn Deutichland kommen nur
zwei vor: P. orbieulare L. und P. spicatum L.
Die jungen Blätter, ‚befonder3 von letterer Art,
dienen in manchen Gegenden al® Gemite und
bilden einen Theil des jogenannten Wiejenkohls.

Photolithographie — Phyteuma.



Phytolacca — Bitol.
603

Phytolaccal,., Kermesbeere, Pflanzengattung war der B. 900 Taniendtheile fein, enthielt 23364 g

aus der Familie der Phhtolaccaceen mit mehreren

|

Feinfilber und hatte einen Werth von 421 Mar.

amerifanijchen, aftatiichen umd afrikanischen Arten. | Ar jeine Stelle trat in Spanien 1871 das Silber-

Sn Europa hat fich die zehnmännige oder gemeine

|

ftüdk zu 5 Vefetas. Der früher in der Levante

Kermesbeere (Ph. decandra L.) aus Nordamerika

|

umlaufende ältere ipantfche BP. wurde nad) dent

eingebürgert. Diejelbe hat große, längliche Blätter,

|

Wappen Golonnato (Colunario) oder Säulen-®.

vöthlichgrüne Blüthen und ichwarzpiolette Beeren, genannt. In Spanien wurde bis 1848 auch ein

die einen dunfelrothen Saft enthalten. Der Wurzel:

|

Gold=B. (Peso @oro) im Werthe von 414 Mark

ftoc, früher als Radix Solani racemosi offtcinell,

|

geprägt. Unabhängig vom ipanifchen B. bildet

entHält einen jcharfen, purgirend wirkenden Saft |der türfifhe P. (arab. Gersch) eine jelbftjtändige

und wird noch jeßt in Nordamerika, mit Wein Kechnungseinheit in der Türkei, die in 40 Para

gemiicht, «als abführendes Mittel angewendet.

|

a3Afper getheilt wird; ergilt im Werthe jehr.verrin-

Iyı Portugal wınden die Beeren früher allgemein gert (a8 Yıno Xira) jest 0-185 Mart. Der tunes

zum Färben des Jtothmweins angewendet, in Sübd- fiihe Piafter (Burial Sebili) ift eine Silbermünze

Frankreich dienen fie noch jetst Diejem Zwede. zu 62:6 Gent®.

Yıytopergament, f. Vergamentpapter. | Picante ift ein um Pavia in Stalien gebauter

Biannforte, Forteptano, Hammercladter, ift | Wein, der aber fait ausjchließlich im Lande felbit

ein Saiteninftrument, deifen Saiten dur) Hänmerz

|

conjumirt wird.

hen, die darauf ichlagen, zum Tönen gebracht Mircardenwein it ein vortrefflier, Tüßer

werden und bei dem ein lauteres oder leijered franzdfiicher Wein, der um Montpellier erzeugt

Spiel ohne Anwendung jchmwerfälliger Mittel mnög« | wird und meift zum Verjchmeiden mit jungen,

{ich ift. Hauptarten des BP. find: der Flügel, das

|

leichten Bordeaurweinen dient. Cr ift weiß und

Qner= oder Tafelpiano und das Pianino; Die heißt deshalb auch weißer Grapeswein.

Hauptbeitandtheile aller drei Arten find: der Kaften,| Miceslit it eine füRe, gute Gdrzer und Sitris

Hie Mechanik (beftehend aus der Taftatur, dem

|

aner Weinforte.

Hammerwert und der Dämpfung), dann Saiten,| Michi, die getrocneten Stengel und Blätter

Anhängeplatte und Sefonanzboden. Die B. haben

|

der in Chile heimiichen Niicoriana=Art Fabiana

78 Octapen Tonumfang und eine Vorrichtung,

|

fabricata. Die Pflanze it hemifch noch nicht

das Pedal, das, durch den Fuß niedergedrüdt, die

|

genau unteriucht, enthält aber fein Alkaloid. B.

Dämpfung bon dei Saiten abhebt; der Ton wird

|

wird als TIhierarzneimittel empfohlen.

dur die Saiten erzeugt, deren das Tafelpiano

|

Pirynrimbohnen, j. Bechurimbohnen.

je zwei, die anderen P.arten je drei für jeden Ton| Wirkles, j. Mixed piclles.

haben. Die Heritellung des P. beichäftigt Heute| Pictet’s Zlüffigkeit, ein Gemiih aus flüf-

eine Menge Arbeiter in aller Herren Länder. Eine

|

figer, Ichwefeliger Säure und flüffiger Kohlen:

Errungenjchaft der neueren Zeit find die jogenannz fäure, wird als Fiülmaterial für Eismajchinen

ten mechanischen B., auc Drehpiand genannt, wel dermwendet. ä

he B. Ehrlich in Leipzig erzeugt und die mit

|

Pirtet’s Flüffigkeit, |. auch chwefelige

Stiftenwalzen mehaniih geipielt werden. Ber

|

Säure.

rühmte Firmen für den B.bau find: Ehrbar| #Bir (engliich) iit eine ojtindifche Geldgröße

und Böfendorfer in Wien, Julius Blüthner md Bronzeminze= !/; Bice oder etwa 07 Pfeitz

in Leipzig, Shiedmaher in Stuttgart, Shacı | nige.

& Sohn in Barmen, Behitein & Duyien in Mies (jpaniih) Fuß; altes jpantiches Längen:

Berlin, Kapsin Dresden, Steinway& Söhne

|

maß—02786 m.

in New-Nort, Broadwood & Söhne in Son:| Bieroft’s Metall, Zegirung aus: Zimm Mon,

don, Pleyel und Erard in Baris. Antimon 379, Zint 8333, Blei 3:03, Kupfer 2:27.

Piaffana (egl. paragrass oder monkey-grass),

ı

Pierre a’Italie, j. Kreide, jhmwarze.

die ungemein zähen Blattfafern der in Brafilien| Wierry, Franzöfticher Wein, weiß und roth,

und Venezuela heimischen Palme Attalea funifera

|

aus dem Marnedepartement.

(Strietpalme). Sie find etwa Im lang, Hunfel-| Pietra dura oderMusaico inP.d.(italienifd=

praun, 0:8—2 mm did. In den Heimatsländern Mofait in hartem Stein) heißt die in Florenz im

wird dieje Fafer jet Langem zu Befen, Striden | XV. Sahrhumdert gefertigte Urt Mofjait aus

und Tauen verarbeitet; gegenwärtig wird fie auch

|

buntfarbigent, in breiten Flächen verwendeten

in Europa zur Anfertigung bon ungemein halt»

|

Steinen.

baren Befen, Bürften für Brauereien und Ma:| Pikel oder Piful (engl. pecul oder pieul,

ichinen zur Straßenreinigung 1. j. w. ber

|

jpanijch pieo), ein Handelsgewicht in Oft: und

wendet.
Sidafien, das etwa eimem europätjchen Gentner

Piaffana, j. aud) Attalea. entipriht und im 100 Gatties eingetheilt wird.

Pinfter (vom italieniichen piastra, Metalle Der verbreitetite B. tft der Sinefiihe von 133");

platte), früher eine ipanische Silpermünge, jeßt

|

engl. Handelspfund — 60'479 kg; er gilt nament-

Pejo genannt. Nah dem Miünzgejeß von 1864

|

ich auch Mir Hinterindien. Auf den Philippinen
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604 Bilratpulver — Pilocarpus.

wiegt der PB. 137'/, fpan.=caftil. B.— 63263 kg,| Mile, S. Wachs, chinefisches.
auf Java 125 alte holländifche Teoypfud = Mildyard ift eine Art Sardellen (Clupea oder
61'521 kg. Alausa pilchardus), faft jo groß wie der gemeine
Pikratpulver, Bilvrate, ift eine Clafje der Hering, aber dicker und runder. Gr wird in großer

Erplofivftoffe, die wegen ihrer großen Brijanz

|

Menge namentlich bei Cornwall und Devon an
meift zu Sprengzwecken dienen, feltene. zu ballis der engliichen Küfte gefangen; der Hauptiig der
ftiichen Zwecken. Der Grumdftoff der B., oftmals | Bfiicherei ift St. Sve8 in Mounts Bat und
allein verwendet, ift die Pilvinjänre, Ben BNSBANNaKED und die Küfte der Bretagne, Sie
namentlich zum Füllen von Sprenggefhoßen bei werden in Bäffeın (hogs heads = 8:6 engl. Cubit-
mehreren Artillerien eingeführt. Bon den Verbin: | fuß), die etwa 2000 Stück enthalten, verichiekt,
dungen der Pilrinfänre find die pifrinfauren Al- | bauptfählich nach Italien. Gin großer Theil der
falten allein oder meift in Mifchungen mit anz fogenannten Sardinen, Sardines & P’huile, bejteht
deren orhdirenden Körpern fchon feit längerer

|

aus den £leineren ®., welche gefalzen, mit Del
Zeit unter verjchiedenen Benennungen ala Spreng= | und Zorbeerblättern al8 Conjerven in Blechdoien

‚und Treibmittel befannt. Dem BP. wurde allent- | eingelöthet werden. Urjprünglich wurde diefe Fa-
halben neneftens mehr Snterejfe zugewvendet, | brifation ausfchließlih in Frankreich betrieben,
duch die Erfindungen Zurpin’s, wie Melinit, ‚doch find jest auch mehrere Sardinenfabrifen in
Lyddit. Diefe neueren Erfindungen haben den

|

Sftien entitanden.
Btwed, nicht Schiegpulver, fondern ein Sülmate-) Mile, j. Zucer.
trial don Sprengftoffen zur erhalten, wobei die, Villen (Pilulae) find erbfengroße SKiügelchen,
hohe Brifanz der B. möglichit einzufchränfen ge= die aus fmetbarem Stoff beftehen, in dem Arznei-
fucht wird Brugeres®. beiteht aus 54 pikrin=

|

ftoffe eingehüllt find. Man gibt Arzneimittel in
jauvem Ammoniaf, 46 Ralifalpeter. Bei 3100 ent- Pillenform in der Negel, wenn fie in anderer
zündlich. C3 gibt wenig Pırlverrauc, ift geruchlos Form nicht gut nehmdar find, und auch zur Gr-
und übt große Wirkung. | zielung einer genauen Dofirung. Meift find die
Pikrinfüure, Trinitrophenol, Teinitromonz | PB. für den innerlichen Gebrauch beftimmt, manch-

orpbenzol, Welter’iches Bitter, ift eine Säure, mal auch für andere Ziwede (Zahn PB. ı. 5. w.).
die durch Einwirkung von Salpeterfäure auf | AS Bindemittel für die B.mafjen dienen in der
Phenol entiteht. Ste Eryftallifiet ir helfgelben | Regel Sißholzpulder md Süßholzfaft, auch
Blättchen, die ich jhwer in falten Waffer, leicht | Pflanzenextract, für zerfeßbare Körper (wie Hölfen-
in heißem Waffer und in Alkohol Löfen, fchmilzt, ftein) weißer Thon; Dele ımd Balfame werden
bei 1179 und verpufft beim vafchen Erhißen. Bes | duch Zufammenjchmelzen mit gelbem Wachs vers
jonders explofibel find ihre Salze, die Pikrate. |didt. Die P. werden im Allgemeinen mit Bär-
Sie dient befonders zum Gelbfärben und in Wer- | lappfamen, manchmal auch mit Zimmtpulver
bindung mit Anilingrün Bodgrin), Sndigkarmin | u. j. w. beftreut. Außerdem überzieht man die B.
oder Berlinerblau zum Grünfärben don Seide | häufig zur Verdedung des Gejchmacds mit Gela-
und Wolle, in reiner Form zur FüllungNen Zucder, Blattfilber oder Blattgold. Um 2.
Sprenggeichoffe Eine der PB. sehr ähnliche und

|

fir den Magenfaft unlöslich zu machen und erit
mit ihr homologe Verbindung tit die aus dem | im Darm zur Wirkung gelangen zır laffen, über:
Strefol Dargeftellte TIrinitroftefyljäure (Triniteo- | zieht man fie mit einer Lölung von Hornftoff
frejol), deren Alkalifalze vielfache Vervendung  (Keratin) oder mir gefchmolzenem Salol. Offici-
zum Gelbfärben finden. Aus der B. fowohl wie

|

nell find die eifenhaltigen AlosP., die Eifen-P.
aus der Trinitrofreiplfäure wird das Granatbraun

|

und die Salappen=B.
gewonnen, dag in Teigform (en päte) in Handel| WBilsrarpin it der wirfiame VBeftandtheil der

 

 

 

fonmt. ‚ Blätter und Zweige der Jaborandipflanze; es ijt
Pikrolith, j. Serpentinftein. | eine weiche, zähe, flebrige, farblofe Mafje, die
Pikrotorin ift ein neben dem Cocculin in | mit Schwefel, Salz und Galpeterfäure leicht

den Kodelstörnern enthaltener, nicht bafifcher | 1öSliche, gut Erpitallifirte Salze bildet. Das Salz»
Bitterftoff, der durch Ausziehen der Körner mit faure ®. (Pilocarpinum hydrochlorieum) wird
fiedendem Altohol und Krhftallifirenlaffen erhalten | jubeutan injieirt, als ftark fehweiß- und fpeichel-
werden kann, nachdem man die neben dem B. in | treibendes, fowie als pupillenverengerndes Heil
dem Auszuge enthaltenen fremden Körper durch Blei= | mittel vielfach benügt.
acetat entfernt hat. Das B. Eryftallifirt in Nadeln, Pilocarpus Vahl., Pflanzengattung aus der
die einen intenfiv bitteren Gejchmac befigen und

|

Familie der Nutaceen mit wenigen, tropifchame=
fehr giftig twirken. vifanifchen und oftindifchen Arten; die twichtigfte
Pikrylaelb, Iheerfarbitoff, ericheint in Forın ift der brafilianifche P. pemiatifolius Lemaire,

goldgelber, in Wafjer fchtver lögliherstryftallblätter,

|

der die officinelfen Saborandiblätter (Folia Jabo-

 

färbt Wolle orangegelb. randi) liefert, deren wirffamer Beftandtheil das
Pikrylorange, Iheerfarbitoff, orangegelbe PBilocarpin tft; die Blätter dienen im Aufguß als

lögliche SKrhftalle, färbt Wolle orangegelb. kräftiges, jchweiß- und jpeicheltreibendes Mitter.

Pilratpulder — Pilocarpus.



Vilze — Pingo-Pinge.

Pilze, Shwänme (lat. fungi, franz. cham-

pignons, ital. funghi, engl. mushrooms). Von den

ungemein zahlreichen PBilzarten, unter welchen

auch viele jehr giftige porfommen, wird nur eine

perhältnigmäßig geringe Zahl als Nahrungs-

mittel verwendet und gelangen diefelben Friich

gefalzen, getrocknet oder eonferbirt in den Handel.

Einige P., mie der Feld-Blätter-B. (Shampis

gnon), werden auch fünftlich auf jtarf gedüngten

Eröhaufen in Stellern gezüchtet. Die wichtigiten

hieher gehörigen PB. find außer dem Champigmont

die verfchiedenen Trüffel-, Stein- oder Herren-®P.,

Morchels, Neizker- und Bärenklauarten.

Diment, Neltenpfefter, Samaikapfeffer, Neus

gewürz, Amomen (lat. pimentum, franz. piment,

ital. pimenta, eıtgl. pimento oder allspice), Die

unveifen Früchte mehrerer Pimenta=Arten, nas

entlich Pimenta aromatica, Pimenta aeris, ferner

bon Myrtus Tabasco, fpanifches oder großes me=

rifanifches P., und Feines merifanifches P., auch)

Kron-P. oder Craveiro genannt. Die Früchte der

echten P.arten find zweifächerige DBeereit, in

welchen neben dem ätheriihen Dele noch) Harz,

Gerbitoff, organiihe Säuren u. j. m. enthalten

iind. Das PB. wird zur Darftellung des P-öles

umd als Küchengewiürz verwendet.

Pimenta Lindl., Pflanzengattung aus der

Familie der Myrtaceen mit fünf tropiicheameri=

fanischen Arten. Die befanntefte Art ift die in

MWeftindien, bejonderd in Samaifa mwaciende

Stammpflanze des Piment? oder Keltenpfeifers,

auch Neugewürz, engliiches Gewürz oder Samaifa=

pfeffer genannt, P. offieinalis Berg. (Eugenia P.

DC.). Die unreifen, etwa erbjengroßen Samen

fommen getrodnet in den Handel und werden

ähnlich wie Gemwürznelfen verwendet. Sie befigen

eine runzlige Oberfläche und fchmeden ftarf avo-

matifch. Früher waren fie al® Semen amomi oder

Fructus pimentae officinell. *

Pimentöl,
den umveifen Früchten mehrerer Miyrtusarten, dem

Prelkendle im Geruche fehr ähnlich, aber feiner

tiehend alS diejes. ES iit von gelber Farbe, did-

füffig, vom fpeciftihen Gewichte 1'030. && dient

hauptfächlich in der Ziqueurfabritation zur Dar:

ftellung ftarker Bitterligueure,

eigenihümlich brennenden Gejchmac verleiht.

Pimpernüfe, italienijche und levantiniiche

(Gi. PViltacien). Die deutihen BP. find die Nüfje

von Staphylea pimata Lin. (j. deutiche Piltacien).

Pimpinella L., Bimpernell, Bibernell, Plans

zengattung aus Der Familie der Umbelliferen mit

circa 70 Arten, deren perbreitetfte der Wiefen-

bibernell oder die gemeine Pimpinelle (P. saxi-

fraga L.) tft, eine £leine, auf trocdenen Wiejen,

Hügeln 2c. häufig wachfende Planze mit Fahlen

Früchten. Der große Bibernell (P. magna L.)

fommt Hin und wieder auf fetten Boden bor.

Ron beiden Arten ift die Wurzel al$ Radix pim-

pinellae offieinell. C$ find gute Futterpflanzen.

 

Nreltenpfefferöl, ätherifches Del aus \und Gonditorei, w

denen e8 einen | heimiich)
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Die jungen Blätter dienen ald Gemüje oder

Salat. Hicher gehört auch der Anis. Pimpinelle

heißt auch die Becherblume.

Pimpinellmurzel (Radix Pimpinellae) ift die

Wurzel der gemeinen Vimpinelle (Pimpinella

saxifraga); fie tt fpindelförmig, fingerdief, eine

Spanne lang, getrodnet grimlichgran und innen

weiß, von eigenthümlichem Geruch und Gefhmad.

Sie wird vornehmlich in der Sigquenrfabrifation

perwendet. Früher waren auch noch andere Wurzs

zeim unter dem Namen Radix pimpinellae nigrae,

Radix pimpinellae minoris u. j. W. officinell.

Mincyberk (englifches Gold), EHryfokalf, eine

Zegirung von meffingartiger Beichaffenheit und

gewöhnlich folgender Bufammenjeßung: 
y IL

Rupert ne ı 93 89

a ee IT 11

Das B. wird hauptiächlich zur Anfertigung fehr

billiger Shmudwaaren verwendet.

Pinchkerk, 1. auch Shryfofalf.

Pindyberk, |. auch Tombat.

Winceps, tehnifhe Benennung dır Röker

aus baummollenem Shußgarn, welche von den

Spinnmaichinen in jolcher Form geliefert werden,

daß fie unmittelbar in Die Schüßen der mecha-

niihen Webftühle eingelegt werden fünmen.

Mineen, PVineoln, Pinien, Pintenkerne, Pi

niolen, Arpenmüffe (Nuclei pipini, Pineoli oder

Pineae nuces, franz. pignons, ital. pignoli), find

die Früchte der Pine (Pinus Pinea L.), einer

Fichtenart in der Levante, in Spanien, Stalten

und Sranfreih. Sie beitehen aus länglichen,

| milhweißen, an beiden Enden ftumpfrumden, ges

ruchlofen Kernen, die im frischen Zuftande einen

angenehm jüßen, fetten und dligen Gejhmac bes

\ jigen, jonft aber etwas fänerlih und harztg=bal

\jamifch jhmeden. Die Kerne werden in ber Küche

ie auch in der Mediein ges

 
hraudt.

Binahwar-IJamby, VengavarDjambi (lat.

pili eibotii, paleae cibotii), beitegt entweder aus

den Haaren, melde Die Stammbekleidung der

Baumfarne Cibotium Barsanez (auf Sumatra

bilden und auch an der Baftz der

Blattwedel figen, oder aus den Haaren anderer

Baumfarne, wie Alsophila luvida, Balantium

chrysotrichum. Auf Java wird eine minder feine

Sorte al3 Paku-Ritang gehandelt. Die Subjtanz

ftellt jehr mweiche, bi3 3cm lange Haare von

Bronzefarbe dar und wird, auf jtarf biutende

Wunden gelegt, al? blutjtillendes Mittel ver-

wendet.

Pinge-Minge, aud Pinco-Pinen, ift die Wurzel

der in Peru Heimifchen Ephedra audina. Sm

Handel erjcheint fie in Form langer, gebogener

Stife von bis 5 mm Durchmeiler. Die Rinde der

Wurzel ift hellbraun und ichuppig=blätterig. Auf

dem Ouerjchnitte der Wurzel beobachtet man: eine

Vize — Pingo-Pingo.
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fternförmige, aus gelben ımd braunen Strahlen
beftehende Zeichnung. Beim Zerfauen jchmect die
Wurzel Ihwach bitter; fie wird ald Heilmittel
gegen Blajenleiden angewendet.

Pinkrolone (engliih —= Nelkenfarbe) ift ein
für die Porzellanmalerei, jowie für die Fabri-
fation von Porzellanglafuren jehr wichtiger Kör-
per, der in verjchievener Weife Dargeftellt wird.
Am einfachjten bereitet man PB. auf folgende Art:
1 Zinn wird duch Salpeterfäure in Orhd ver-
wandelt, und wird lesteres in eine mit 2 kg
Streide und Ikg gemahlenem Quarz verjeßte Qö=
fung von 50g chromfjanren Kali in 11 Waffer
gerührt, getrocnet, ftark geglüht, die Mafje ge=

mabhlen, nochmal® geglüht, ausgewaschen und ge-
trocknet. Verjchiedene Abtönungen des Präparate,
welche bejonders fir Malerzwede dienen, werden
nach folgenden Vorfchriften bereitet: 1 dichrom-
jaures Kalium wird mit etwas Waffer und Al-
fohol in einer Schale feinft gerieben, indem man
nah md nad 8 Marmormehl md 165 reines
Zinnoryd zufeßt md die faft troden gewordene
Miihung auf das Iunigfte zufammenreibt. Diefe
Miihung gibt man in flache, unglafirte Schiffen
in 3—4 cm hoher Schiht und jet fie in einer
Stapel dem Majolifa- oder Steingutglattbrande
aus. Die dann gebildete braumviolette Maffe
wird mit jalzfäurehältigem Waffer gewaschen, ge-
trodnet, ein. zweites Mal im Dfen gegliiht und
wieder mehrmals gut ausgewaichen. Zum Per:
dinmen dient folgender Verfag: 2 reines Zinn-
o:Hd, 2 feinjt gemahlener Quarz und 1 Marmor-
mehl oder Schlämmkreide gemifht ımd in Ge-
fäßen ebenfalls dem Majolifa- oder Steingut-
glattfeuer ausgejeßt. Die Farbe des Pinfpräpa-
rates fanin verfchiedener Weife abgetönt werden
und erhält man verfchiedene Nuancen nad fol-
gendem Berfahren. Dunkelroth: 5 des trockenen
Pinkpräparates und 7 des obigen Verfakes, die,
auf einer Mühle auf das Feinfte gemahlen, noch= |
mals gewajchen und getrocdnet werden. (Das hell-
violette Präparat ift für Majolikafarben jofort
zu verwenden.) Soll dasfelbe zur Erzeugung einer
Sondfarbe dienen, alfo befjer deden, fo veriekt
man 5 Vinkpräparat mit nur 5-6 Fluß. Pur:
pur: 8 Dimfelroth umd 1 reines Kobaltoryd
feinft gemahlen. Gardinalroth: 12 Diunfelroth
und 1 Eohlenjaures Kobaltorydhhdrat. Den Ma=
jolttafluß frittet man aus einem innigen Gemenge,
bon 22:5 Quarzmehl, 18:5 Expftallifivtem Bora,
30:5 Mennige, 16:5 Feldipatmehl, 5 Kaolin und
7 Schlämmtreide. Um eben genanntes Dimtel-
rothpräparat für eine rothe Steingutglafur oder
Steingutfcharffeuerfarbe verwenden zu können,
jest man es dem Glattofenfeuer aus, wobei e&
eine schöne TYichteothe Farbe annimmt. Duntel-
rothe Glafur: 70 Steingutglafurfritte, 15 Feld-
jpat, 15 Mennige und 10—12 geglühtes Dumtel-
roth. Steingutglafurfritter 25 Mennige,

 
 

Binkcolour — Binte.

35 Quarzmehl, 10 Eryitallifirten Borar, 12 Kaolin
und 18 Schlämmtreide.
Pink-colour,j. auch Chromoryd, zinnfaures.
Pink-salt, j. Cjfigjaurer Ralf.
Pinkfals, Nofalalz (franz. chloride d’etain

ammoniacale, engl. pink-salt), dient in Löfung
dazu, um in der Färberei ımd Zeugdruckerei die
Gewebe mit Zinnoryd zu beizen, um nachträglich
auf diefen Geweben rothe Farben hervorzubringen.
Man ftellt e3 rein dar, indem man eine concen-
trirte heiße Löfung von Zinnchloriv in eine con-
centrirte heiße Löfung von Salmiak gießt, und
erhält e8 aus der erfaltenden Flüffigfeit in Form
farblofer, glänzender Kryftalle, die in Waffer
Yeicht 1dSfich find. Für die Zwecke des Färbens
und Drudens ftelt man fich gewöhnlich P.lö-
fungen dar, welche 30—50% BE.zeigen.
Pinna Marina ijt die italienifche Bezeich-

nung für Mufcheljeide. In den niederländifchen
Babrifen von Frandemont, Montjote, Eupen,
Vervier3, Enfival wurde unter diefem Namen
früher ein feines, °/, Brabanter Ellen breites,
olivenfarbiges, in Gold fpielendes Tuch ange-
fertigt, daS die Farbe der Mufchelfeide nad:
ahmen follte und zu Meberröcken verwendet wurde.
Pinelin — Fihtendl, ölartige Körper, welche

dur) Deftillation von Fichtenharz gewonnen
werden umd nach der Kectification gutes Zeuchtöl
bilden. Gegenwärtig tft da P.Leuchtöl fait
gänzlich durch das Petroleum verdrängt worden.
Minelin, f. auch Harzeffenz.
Minfel ift ein Werkzeug zum Auftragen von

Barben, Lad, Firniß, Leim u. f. w., bei welchem
die gefaßten Borften oder Haare in der Längs-
richtung des Gtieles liegen. Die Kleinften, Haar:
oder NMalerpinfel, werden aus Menfchen-, Hunde-,
Biber-, Filchotter, Zobel-, Fuch=, Marder- oder
Eihhörnchenhaaren verfertigt. Zobelhaare dienen
befonders zu gan? feinen Miniatur-P., mit
denen man auf Pergament und Elfenbein malt.
Die ftärferen, Maler oder Vergolder-B., find
don Dachshaaren, daher auch Dach8= (Venctianer-)
B. genannt. Größer und gröber find die von
Schweinsboriten gefertigten PB. (Borften- B.).
Feine Borften=P. heißen auch LHoner-B. Ver:
hältnigmäßig fteife Haare oder Borften haben
die Del-B., mit welchen man Delfarben aufträgt.
Ganz große PB. von weichen Haaren werden von
den Zacirern verwendet (Ladirer-B.).
Pinte (eutftanden aus dem Lateinijchen pinetus,

franz. pinte, ital. pinta, engl. punt), tft ein Hleines
Hohlmaß. In Großbritannien wie in den Wer:
einigten Staaten von Amerika ift das Pint fowoh!l
Getreide- al auch Flüffigkeitsmaß und der
64. Theil de Bufhels oder der 8. Theil des
Gallons. In Frankreich war die alte Barijer B.
ein Fliifigfeitsmaß, und zwar der 8. Theil der
Belte; fie Hatte im Kleinhandel einen gejeglichen
Suhalt von 09311, im Großhandel enthielt fie
0,9511. Eriteren Inhalt hat fie noch jest im

Pinkeofour — Binte,



Pipe — Vipigahoiniwurzel.

franzöfiichen Weftindien und auf der Sniel Haitt,

auf welcher auch das Pint von !/s Wein-Gallon

borfommt. Die Vinte war bis 1853 im jchwei-

zerichen Canton Tejfin — 1'506 1 und bis zur Ein=

führung des metrifchen Syftems in mehreren

Theilen Oberitaliens ein Flüifigfeitsmaß don

13-1:0],

Mipe oder Pipa (von niederdeutjchen pipe —

Pfeife, Röhre; aljo ein langes, enges, röhren=

artiges Faß), altes portugiejtiches und Spanisches

großes Flifftgfeitsmaß, bejonders für Wein, bet

dem dasielbe noch jest üblich ift. Am wichtigiten

waren die BP. von Oporto 5341, die BP. von

Malaga (von 35 Arrobas oder Gäntaras) —

5831, gewöhnlich zu nur (34 Arıobas —) 5661

gerechnet und die catalonifche B. = 4821. St

Niv de Janeiro hat die PB. 5001. Sn England

hat geießlic) die PB. 2 Hogshends oder Orhoft,

aliv bei Wein 126 Gallon2.

Piper L., Pieffer, PVflanzengattung aus der

Familie der Piperaceen mit circa 600 Arten.

Allgemein ala Gewürz befannt und gebräuchlich

find die Beeren des jchwarzen Pfeffers (P. nigrum

L.); die Beeren Des Gubebenpfeffers (P. cubeba

L.) find unter dem Namen Eubeben offieinell,

von dem langen Pfeffer (P. longum L.) find die

umveifen Fructähren als Langer Pfeffer oder

Sämmchenpfefter gebräuchlich, Die aromatiic)-

premmend und bitter ichmecenden Blätter deö

Betel- oder Kaupfeffers (P. oder Chavica betle

L.) werden in ihrer Heimat mit der Betelnuß

zum Kauen verwendet; das in den Blättern zu

0:55°/, enthaltene praune Del (Betelöl) don are

genehm theerartigem Geruch) und bremmenden

Geihmad wird in Sndien gegen Katarrhaliiche

Affeetionen perwendet. Der in Peru und Ehile

heimische P. angustifolium R. et P. (Artanthe | Filtrate und

elongata Miq.) liefert Die Matitoplätter, P.guinense,

den Ajchantipfefter, P. methysticum Forst., Dei

Tarumel-, Naufch-, Ama= oder Kamapfeffer.

Piperacern, Planzenfamilie aus ber Orde jcheiden fich auß.

circa 1000 Arten | durch ein Filter wird bie Mutterfange mit Aether

nung der Polygoninen mit

von fehr verjchiedenem Habitus. Die Frucht it

eine Beere mit fleifchigent oder trodenem Peris| Aether

‚ie im
karp. Zu den B. gehören viele Pfeffer und ähız

Yihe Gewürze Liefernde Pflanzen.

Wiperazin, Diäthylendiamin, ift eine

dargeftelfte organijche Bale von der Zufammen-

fegung C, Hıo Na T

Yöslihe Kıyftalle dom

vom Stedepunkte 145% und befigt die Eigenichaft,

mit Harmmfäure leichtlögliche Salze zu liefern.

|

wurzel vorfommende Verbindung,

Man benüßt e8 deshalb in täglichen Gaben von

|

Form

Krank:

|

Schmelzen und in Altohol löslich find. Dieje Säure

1-2 g als Mittel gegen Gicht und andere

heiten, bei denen Harnjänre im Organismus ande

geichieden wird.

PBiperidin ift eine

der Zufammenfeßung C, Hi

perinfäure verbunden, im Pfefferalfaloid

vorkommt.

ftarfe organische Bale von

  
\zufließen gelaffen. Die od)

 

N, welche, mit Pi-

|

oder radix pereziae),

Piperin

|

fanijcher PBereziaarten,

C3. läßt ft auf fynthetifchem Wege

|

und Perezia Schaffneri.
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darftellen und entfteht Durch Reduction von

Pyridin. ES tft eine farblofe, ftarf pfefferartig

riechende Flüffigfeit, welche bei 106 fiebet und

fich mit Waffer milht. Seine Salze mit Säuren

frpftallifiren gut.

Yiperin (lat. piperinum) tt eine in den Ders

Ichiedenen Pfefferarten borfommende, jhwach or:

ganijche Bafe, die man aus dem weißen Pfeffer

durch Ansziehen mit Alkohol erhält. &8 bildet

farblofe Prismen, it geichmad- und geruchloS

und in Waffer faft unlöglich. Seine altoholifche

Söfung jehmeckt scharf nad) Pfeffer. Mit Kalilöfung

gekocht, zerfällt das B. in eine nee Dale, das Pi-

peridin ($.d.) und in P.iäure oder deren Saltumjalz.

Die freie Säme ift in Waffer faft unlöslich ud

Erpftallifirt in Nadeln vom Schmelzpunkt 217.

PB. dient zu concentrirten Wurftgeroürzen an Stelle

von Pfeffer und als Ausgangsmaterial für die

Gewinnung des Piperonal2.

Piperonal, Heliotropin, ift der Methylens

äther de3 PVrotofatechualdehyd2. 1. entiteht bei

der Orgdation von piperinjaurem Ralium mit

Kaliumpermanganat und pildet in Waffer Schwer

Yösliche, glänzende, farbioje Kuyftalle, welche bei

379 jchmelzen, bei 9630 Sieden und einen jehr ange

nehmen heliotropähnlichen Geruch beiigen.

Piperonal. Diejes Wroduct hat in neuerer

Zeit Bedeutung in der PVarfitmeriefabrikation

gewonnen. Zur Darftellung von PB. wird 1 pipe=

vinfaures Saltum in 40-50 heißem Waffer geldit

und unter fortmährendem Umrühren eine Löfung

von Zübermanganjaurem Kali indo Waffer langjam

heiße Maffe wird

durch ein Seihtuc) getrieben und der Nückjtand

wiederholt in Fochendem Waffer ausgewajcen.

Die Waichtwaffer vereinigt mar mit dem erjten

wird die Flüffigfeit der Deitillation

Feuer untertvorfen. Das fractionirt

Deftillat läßt man 12 areın

Orte Ttehen; P-fryitalle

Aniheidung der KRıyftalle

über freiem
aufgefangene

einem möglichit Fühlen
Na

yoiederholt durchgefchüttelt, wodurd das PB. in

gelöft wird. Der Aether wird jehr vorfich

MWafferbade. abdeitillirt.

Pipi-raiz (portugieftich) ift die Wurzel der in

fünftlich | Brafilien Heimiigen Phytolaccaart Petiveria he-

| xaglochia.

und bildet farblofe, in Waffer | gebogener

Schmelzpunkt 104° und

|

im Mutterlande mediciniich verwendet.

Sie eriheint in Form graubraumer,

Stüde don 3—6 mm Dide und wird

eine in der Pipitahoin-
eriheint in

Hochgelber Kryitalle, welche bei 103 ©.

Pipikahoinfänre,

ift der abführend wirkende Beftandtheil der Bi-

pigahoinwurzel.

Pipikaheimwurzel (lat. radix pipitzahoinae

die Wurzel mehrerer megi-

namentlich Perezia rigida

Die Wurzel befitt ftart

Pipe — Pipikahoinurzel.
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abführende Wirkung und wird
mentdet,

Yipmenthel, j. Menthol.

Piqueponle it ein weißer Cholofjewein, den
man in der Election des Landes (Haidenland)
gewinnt.

Pifchamin, |. Berfimonpflaume.
Piscidia erythrina L., ein auf Samaifa

heimiicher Baum aus der Familie der Bapilio-
naceen, dejjen Ninde (Jamaica dogwood) eine
ftark betäubende, dem Opium ähnlich wirkende
Subjtanz enthält. Neuerdings wird das Flırid-
extract aus der Ninde in Gaben von 1—3g
‚als einjchläferndes und jchmerzlindernde3 Mittel
empfohlen.

Pistacia L., Pijtazie, Pflanzengattung aus
der Familie der Anacardiaceen mit circa jech®
Arten. Die echte Viftazie oder Vimpernuß ift ein
prächtiger, bi5 10m hoch werdender Baum mit
eiförmigen, etwas fleifchigen, grimen, roth ange
hauchten Früchten von d4—5 cm Länge. Sm Ge:
biete des Mittelmeeres kommen der Maftirftrauch
(P. lentiscus L.) und der Terpentinbaum (P.
terebinthus L.) häufig wild bor. Die Rinde des
legteren enthält ein feines, theilweiie freitwillig
ausfließendes Terpentinharz (Terebinthina cypria
oder de Chios). Cigenthümlich find diejer Holz-
art die großen, bodshornartig geitalteten, Ddid-
wandigen, harten, grünrothen, harzreichen Gallen
(Gallae pistaciae), die eine Blattlauß (Aphis
pistaeiae L.) an den Xeften herborbringt und die
früher medicinifch verwendet wirrden.

Piftazien, Piltachionüffe, grine Mandeln,
find die jüßen, wohlichmecenden Samenterne der
echten Piltazie. Man unterjcheidet Alepponüffe,
die beite Sorte, Tunisnüffe, in Frankreich beliebt,
und ficilianifche Nüffe, zur Würze von Würjten
gebraucht. Wegen ihrer grünen Farbe werden die
B. bei der Zuckerbäderei gebraucht, um Morjellen
und Confitüren, fowie im Haushalt, um Crames
damit zur zieren. Im Orient und in Südeuropa
werden fie auch roh gegeffen und wird aus ihnen
Del geihlagen. Sie jchmeden ganz ähnlich den
fügen Mandeln, werden aber leicht ranzig.

Wiftele (vielleicht von piastola, verkleinert von
piastra, Plättchen), eine im XVI. Sahrhundert in
Spanien in Umlauf gefommene Goldmünze (Y/,
der Onza oder des Duadrupels), anfänglich jehr
unförmlich, feit 1730 aber rund, regelmäßig und
mit einem Feingehalt von 21—22 Karat geprägt.
Nach ihr wurden in Frankreich ziterft 1640 die
Lonisdor geprägt und ähnliche Goldftiide fpäter-
hin in Bortugal, Italien, der Schweiz, Deutfch-
land und Dänemarf, die man fümmtlich B. nannte,
fo daß der Werth der ®. verjchieden war. Sn
Deutichland nannte man Pi vorzugsweije die
Stüde zu 5 Thaler Gold, die zuleßt wohl in
Hannover geprägt wurden.

Miftolenhelfter, |. Mufchelfeide.

medicinifch ver=

PBipmenthol — Platin.

Pirol ift ein dur Alkalien und Seife löslich
gemachter Holztheer, der als antifeptiiches Mittel
bermenpdet wird.

Plantago L., Pflanzengattung aus der Fa=
milte der Blantaginaceen mit circa 200 Arten,
bon welchen mehrere in Deutjchland als Unkräuter
verbreitet find unter dem Namen Wegbreit, Wez
gerih, Flohjamenfraut. 3 find dies bejonders
P. major media und lanceolata L. Sie werden
als gute Futterfräuter angejehen und ihre un=
reifen Uehren werden vielfach al Bogelfutter
beriwendet. Die füdenropäifchen P. psyllium und
eynops L. liefern die Flohjamen (Semina Psylliüi

oder Pulicariae), die früher officinell waren und
ihres Schleimgehalte® wegen zum Stärfen bon
feineren Geweben, jowie Spigen u. dgl. ver:
wendet erden.

Plantalion-Ceylon, |. Raffee.
Wlayue, |. Silberüberzüge.
Blaquefilker, j. Silberüberzüge.
Wlasıun, j. Chalcedon.

MWlntanenhalz, 1. Von Platanus oceidentalis,
der virginiichen Vlatane, die ein jehr gutes Baus
holz liefert; 2. von Platanus orientalis, einem
orientaliichen Baume, der auch in Siiddeutfchland
fortzufommenvermag; 3. von Platanus acerifolia,

welcher Baum Häufig als Alleebaum vorfommt.
Die fämmtlichen Hölzer find als Zimmerholz gut
verwendbar.

Milntanenzucker wird auch oft der Ahorn-
zucker genannt. In Canada unterjcheivet man
Maple sugar ımd Plane sugar nac zwei WVaries
täten des jaftgebenden Baumes. Der B. joll
lieblicher, aber weniger füß als der Ahornzuder
jein.
latin, Platina (dhemifches Zeichen Pt, Atomı=

gewicht 194 8), ift ein Metall, das gediegen bor=
fommt, und zwar in dem Platinerze in Columbia,
Peru, Brafilien, Californien und Oregon, in
Auitralien und auf Borneo, bejonder8 aber in
Nupland am Ural. Dieje Fundorte wurden 1824
entdeckt umd liefern jest jährlich bis zu 4400 kg
rohe8 B. Faft alles rohe Metall fommt nad
London, Paris und Hanau, wo fi) große Fa=
brifen mit feiner Verarbeitung befafjen. Das
P.erz (rohe B.) it ein Gemenge von PB,
Palladium, Nhodium, Jridium, Osmium, Nuthes
nium, Gifen, Kupfer und Blei; fein Gehalt an
B. beträgt 57—869/,. Das PB. ift fait filberweis,
glänzend, hammer: und ftrebar und in dünnen
Blechen jo weich, daß man es mit der Scheere
fchneiden fan; bei jtarfer Gluth ift e3 jchweikbar.
&3 läßt fi zu Bledh walzen und zu Draht aus-
ziehen. Das fpecifiihe Gewicht ift 21'504, der
Schmelzpuntt 17750 &. Je nad) der Gewinnungss
art unterfcheidet man gehämmertes und gejchmol-
zenesP. &3 dient zur Anfertigung vieler chemischer
und technifcher Apparate und Utenfilien, die durch
hohe Temperatur und die meiften chemischen
| Agentien nicht angegriffen werden. Von Säuren
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wirkt mır Königswaffer auf P. ein; jchmelzende Platinmohr oder Platinihwarz it äußerft

Alkalien dagegen greifen es leicht an. &3 ver=

|

fein zertheiltes Platin, das ein fammtjchiwarzes

hindet fi) direct mit Halogenen, mit PHosphor

|

Pulver bildet; e3 wird erhalten, indem eine al-

und Schwefel, jowie mit den leicht Ichmelzbaren

|

falifche Platinlöjung mit reducirend kirfenden

Metallen; beim Erhigen mit Siejelfäure und

|

Körpern, 3. ®. Alkohol, verjebt wird. &3 befikt

Kohle wird es filichumhältig, in der Gasflamme

|

hohes Abjorptionsvermögen für Safe. Man jtellt

almälig jpröde, wenn man nicht nach dem Ge! BP. dar, indem man Platinchlorür in concentrirter

brauche die angegriffene Stelle durd) Voliven mit

|

heißer Kalilauge Löft und zur fiehenden Flüffigfeit

GSeejand reinigt. Altohol fügt. Das niederfallende Sammıschwarze

latin- Aluminiumloth,. Legirung aus Pulver wird mehrere Male mit Alkohol, dann

2 Eh a mit Salzfäure und {hlieplid mit Waffer aus
Gold 30, Platin 1, Silber 20, Aluminium 100. £

3 et Wale gekocht. Der PB. zeichnet fi dadurd aus, daß

Platinblei, Zegtrung aus 46:5 Kupfer umd

|

er Gaje in großer Menge zu verdichten vermag.

53:5 Blei, 1 Volumen P. verdichtet 200 Volumen Sauer

Platindlorid. Diejes wigtigite aller Blatin=

|

ftoff.

präparate wird dargeftellt dur Auflöjen von Platinmirnzen wurden in Rußland unter

Platin in Königswafler und Eindampfen der

|

Haijer Nikolaus I. geprägt, und zwar einfache (jo=

göjung bis zur Kroftalliiation. 63 Bad Keane, genannte weiße) Ducaten zu 3 Silberrubel, damıt

in Waffer leicht 1ösliche Rrpftalle, AH Chlor| Hpppelducaten zu 6 Silberrubel und vierfache
ammoniumlöfung verießt, bildet bie Tölung bon

|

Ducaten zu 12 Silberrubel, Dieje Stüde wurden

B. einen gelben Niederichlag von Chlorplatins

|

sämtlich aus reinem Platin geprägt, und zwar

Chlorammontun oder Platinfalmiak. das ruiftiche Bund (409-512 g) zu 11814/y.

Platindhlorid, |. aud) Chlorplatin. Silberrubel; mithin wog der einfache Platindus

+ ; + ; , jeßlich 10'35332 die größeren Stüce

Platindlorid-Ammoninm, PBlatinfalmiak. caten gejeßlih 8: g -

Man veriegt eine göfung bon Blatindhlorid mir, nach Verhältniß. 63 wurden dazu 14.250 kg

einer Löfung von Chlorammoniun (Salmiak), jo Platin, diefich im Zaufe der Zeit in ber Peters-

Lange ein gelber Niederjchlag entiteht, den man burger Münze angefanmelt hatten, verwendet.

mit deitillivtem MWaffer ausmwälht und trodnet. Die in Yarbe unihönen B. wurden nicht

Der Platinfalmiat Hinterläßt, wenn er zum beliebt und die bebeutenbe aBreläermiebeigäng

Slühen erhitt wird, feinzertheiltes Platin, ben wirkte dahin, daß man ihre Ausprägung einz

 
fogenannten Platinmohr. ftellte.

Pintine, weiße Legirung zu ben Birming- |

_

Platinor, Legirung. 1 Silber wird mit

hamer Meiderfnöpfen. 43 Kupfer, 57 Zink. 5 Kupfer gejhmolzen, dazu 2 Viefjing, 1 Nidel
und schließlich bei der ftärfften Hige 2 Platin

Mlatinid ift einefürchemil&helltenfilien dienende gefügt

Legirung aus Platin umd Nickel neben wenig i

Gold und Eijen. Eine hauptfächlich aus| Blatinfalmiak, |. Platinhlorid-Ammonünm.

und Sridium  beitehende B.legirung wird U) latinfhmanm ift eine grane, Inder zufant

Spigen für Schreibfedern benüßt und, weil fie menhängende Metallmafie, die bei gelindem Gfühen

nicht magnetifch wird, für Spigen und Zapfen | yon Platinfalmiat zurüictbleibt. Er hat, wie ber

auf den Nadeln der Schiffscompafie. Platinmohr, jedod nicht in gleich Hohem Grabe,

2latinidlegirung für Tiegel und chemifche| das Vermögen, Gase, bejonders Sanerftoff, zu

Utenfilien. 60 Platin, 35 Nidel, 2 Gold und | verdichten. Diefe Eigenfchaft benügt man zur

3 Gijen. | Anfertigung der Dübereineriihen Zündmajcht-

Platinlegirungen find leicht ihmelzbare Te- | nen. Durch Schweißen von Weibgluth läßt fi

girungen von Platin mit anderen Metallen. Wichtig der BP. zu compactem Metall verdichten.

ift das Platiniridium, das härter als Platin if... Piatteife, |. Alundern.

Legirungen von 10 Sridium und 90 Blatin eh.

werden deshalb zur Anfertigung der Normal- Platteife, |. aud) Scholle.

maße und -Gewichte verwendet. Eine Segirung| Mattfifdh, T. Scholle.

pon Platin mit Stahl oder Gold wird zur Her- Minttirte Wanren find Metallmaaren, welche

ftellung von Spiegeln empfohlen. Legirungen von

|

aus Kupfer dargeitellt werden, weldes beiderjeit3

Platin, Silber und Kupfer dienen als Yahnkitt mit dünnen Silberbled) belegt und mit diejem

Inter dem Namen Palladium und zur Anfertis

|

ausgewalzt wird. Der Silberüberzug haftet jehr

gung widerftandsfähiger Schreibfedern und von feft an dem Stupfer umd behalten demzufolge die

Uprentheilen, die nicht magnetijch werden jollen. | aus dem plattirten Bleche hergeftellten Gegen:

Blatinmetalle heißen Die gemeinjchaftlic mit | ftände (Taffen, Theefannen u. j. w.) lange Zeit

dem Platin vorkommenden Metalle Sridium, | das fhöne Ausfehen des Silber3 bei. Man fteilt

Dsmium, Nuthenium, NHodium und Palladium. | auch mit Gold p.W. her, dod) find die plattirten
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610 Plattjchweiffittiche — Poa.

Gegenjtände ziemlich durch jene aus Neufilber | mius Shaw.) auS dem jüdlichen Auftralien, die in
verdrängt worden. In Deutichland fertigt man
namentlich in Pforzheim, Nafjfau und. Schwähilch-
Gmünd Die jogenannten Doublewaaren (Or
double), das find mit Gold auf Silber plattirte
Schmucjahen, die namentlich in Oefterreich, Ru=
mänien und Serbien guten Abjaß finden, da fie
bei ganz goldähnlichem Ausfehen jehr billig find;
dagegen ijt diefe Art p. W. in Frankreich ver-
boten. Aber e8 gibt nicht blos Gold- und Silber:
plattirungen, jondern auch folche mit anderen
Metallen; diefe haben dann den Zwed, dem
plattirten Gegenftand für eine beftimmte Aufgabe
bejondere Tauglichkeit zu verleihen; jo wird Blei
mit Zinn plattirt, wenn e3 fich darum handelt,
die gejundheitsihädlihe Wirkung des erfteren
zu vermeiden; Eijen, Kupfer, Zink werden neıterer
Zeit mit Vorliebe mit Nicel plattirt, twodurd
die betreffenden Gegenftände dor dem Verroften
geihüst find. Die bei Artikel PBanzerplatten (j. d.)
erwähnten Compoundplatten gehören auch zu den
2.W. Das Verfahren beim Plattiren oder Dou-
bliven ift, Eurz gejchildert, folgendes: Man reinigt
die Oberflächen der zu verbindenden Bleche jorg-
fältig und paßt fie dann fo zufammen, daß der
überftehende Nand des einen umgebogen wird;
hierauf werden die Bleche mit einem dünnen
Eifendraht miteinander feft verbunden und das
Ganze zum Rothglühen erhitt; jodann überftreicht
man die beiden Bleche mit einer Art Srücde und
bringt fie jo an allen Stellen miteinander in
Berührung, wonach) das Ganze in noch heißem
Zuftande durch ein fräftiges Walzwerk geht und
jo gejtrect und durch Adhäfion vollfommen ver-
einigt wird. Die beiten mit Gold und Silber
p. W. verfertigt man gegenwärtig in Wien,
Berlin, Sheffield und Birmingham; Paris fertigt
p. W., die jehr geihmadvol und Bu, aber
wenig "dauerhaft find.

Wlatifchweiffittiche, PlattHmanzfittihe(Pla-
tycereidae), it eine der größten Papageifamilien,
deren Mitglieder fich durch den langen, ftufen-
fürmigen Schwanz von anderen Papageien unter-
jcheiden. Die etwa 70 Arten, die 6 Gattungen
angehören, bewohnen die weiten Grasiteppen Aı=
ftralien® und der umliegenden Infeln. Sie haben
die Größe einer Eliter bis feinen Drofjel. Solche
Papageien fommen zahlreich nad Europa. Hie-
her gehören zunächit der Wellen- und der Nym-
phenfittich, leterer auch Nymphenkatadı genannt.
Serner die Lauffittiche, von denen der grüne
Ziegenfittic) (Cyanorhamphus Novae-Zeelandiae
Sparrm.) mit rother Kopfzeichnung, in Neufeeland
heimijch, der befanntefte ift. Bon den Grasfittichen
(Euphema) gelangen bisweilen der Nofenbruft-
fittic) (Euphema Bourki Gould) und der Schön-
fitti) (Euphema pulchella Shaw.) nac Curopa,
während von den eigentlichen ®. (Platycercus)
regelmäßig eine große Anzahl herüberfommt.
Am befannteiten tft die Rofella (Platycercus exi-  

fait allen Farben prangt und fich jehr Leicht züchten
läßt. Mehnlich in der Farbenvertheilung, aber
dunkler, ift der Wennantfittich (Platycercus ele-
gans Gm.) und der Blaßfopffittidh (Platycercus
palliceps Cuv.) mit gelber Kopffärbung. Häufig
in zoologijchen Gärten ift auch der oberjeit8 grün,
unterjeitS Iebhaft xoth gefärbte Königsfittich
(Platycercus scapulatus Bechst.), der gritne, durch
die Scharlachrothen Flügeldeden auffallende Schar:
lachflügelfittic) (Platycercus erythropterus Gm.)
und der olivengelbe, jhmwarz und roth gezeichnete
Bergfittich (Platycercus melanurus Lear), fämmts
ih aus Auftralien.

PleMys Grün, Malerfarbe. Das PB. ©. ift
der Hauptfahe nach ein phosphorjaures Salz
des Chromprgdes, gemengt mit variablen Mengen
von Chromoryd und Kaliumphosphat. Man kann
diefe Farbe dadurch darftellen, daß man eine
Löfung von einem Gewichtstheil Kaltumbichromat
in 10 Waffer mit 3 einer Auflöfung von jaurem
Staltphosphat und 1 Zuder kocht, bis die ganze
Mafje intenfiv grün geworden ift. ES wird näme
lich) durch den Zuder ein Theil der Chromfäure
reducirt, jo daß die abgejchiedene Farbe aus einem
Gemenge von phosphorfaurem Chromoryd mit
Chromoryd und neutralem Kaltphosphat befteht.
Da B. ©. zeichnet fich durch jehr große Unem-
pfindlichfeit gegen die Einwirkung von chemischen
Agentien aus und ift namentlich gegen atımo»
iphäriihe Einflüffe jehr beitändig.

Vlötke, Nothauge, Name für zwei in den füßen
Gewäfjern von ganz Mitteleuropa verbreitete
Arten von Weißfifchen, nämlich für den Notten
oder Die Nothfeder (Scardinius erythrophthalmus
L.) mit fteil auffteigendem Unterkiefer, jcharfer
Schuppenfante am Bauche vor dem After, Doppel-
reihigen Schlundzähnen und meift prächtig rother
After: und Schwanzfloffe, fowie mit goldglänzen-
der, oben oft mit einem rothen Fleck gezeichneter
Iris, und den Furn oder Schwal (Leueiscus
rutilus L.) mit faft horizontaler Munpdfpalte, ab-
gerundeter Bauchfante, einreihigen Schlundzähnen
und rother Sris. Sie gehören zu dem geringeren
Fiichiorten, die ihrer vielen Gräten wegen meift nur
ald Badfiihe gegeffen werden.

Mläke, . auch Nothauge.

Mläfch (franz. peluche, ital. peluzzo, felpa,
engl. plush, shag) ift ein jammtartiges Gewebe,
welches aber lange Haare befigt. Man ftellt B.
aus Seide, Schaf und Baumwolle, Furze und
langhaarig (pelzartig) her. B., welcher jo gear=
beitet ift, daß er auf beiden Seiten behaart er=
Tcheint, wird Doppel-B. genannt.

Plumbum, j. Olei.

Wiussurker, j. Raffinofe.

Poa L, NRiipengras, ift eine Pflanzengattung,
die zur Familie der Gramineen gehört und circa

Plattichmeiffittiche — Poa.



Podenwurzel — Bolivschiefer.

100 Arten umfaßt, die auf der ganzen Erde por=

fommen; e3 find dies theils einjährige, theild au8=

dauernde Gräfer, die ziemlich große Kiipen und

meift zwei=

die in der gemäßigten Zone vorfonmenden

P.arten find meift gute Futterpffanzen, jo das

Wiefenriipengras (P. pratensis L.), das gemeine

Rifpengras (P. trivialis L.) und das jpätblühende

Niipengras (P. serotina Gaud.).

Porkenmurzel, |. Ehinamwurzel.

Porkholz, j. Suajacholz-

Podocarpus L’Her., Pflanzengattung aus

der Familie der Nadelhölzer, Abtheilung der Ta-

zineen, mit circa 50 Arten, meift in der gemäßig-

ten Zone der jüdlichen Halbfugel und auf den

Höheren Gebirgen des tropiichen Aliens. E3 find

meift Bäume, jeltener Sträucher, mit ichmalen,

linearen oder auch breiteren, immergrünen Blättern.

Die Frucht ift von einem fleifchigen Samenmanz=

tel (Arillus) umgeben, der dei mit ziemlich harter

Schale verjehenen Sanıen umjchließt. Einige Arten

diejer Gattung werden häufig in Gewähshäufern

gezogen; von der im Gapland wachjenden P. Tun-

bergi Hook. fommt das Holz als Yellow-wood

in den Handel und dient wegen feiner Seitigfeit

zu verfchiedenen Zweden.

Podophyllin it das in den Wurzeln und

Blättern von Podophyllum peltatum L. enthaltene

Refinoid, ein gelbes, amorphes, in Waffer une

tösliches, in Alkohol Lösliches Pulver, das in der

Mediein innerlich in Kleinen Dojen als verdau-

ungsbeförderndes Mittel, in größeren Dojen als

draftiiches Abführmittel, jowie äußerlich (in fpie

rituöfer Löjung) zu hautreizenden Einreibungen

benüßt wird. Das P. befteht aus einem Gemenge

von Wodophylotorin mit Pilro-P. und einem

gelben Farbitoff.

Podophylium L., Fußblatt, Meandrafe,

Pflanzengattung aus der Familie der Berberideen

mit zwei Arten, einer im Himalaya (P. Emodi

Wall.), einer in Nordamerifa (P. peltatum L.).

Von lesterer wird der Wurzelftod (Radix Podo-

phylli), der das Bodophyllin enthält, im der Me-

diein verwendet.

Pörkelhering, j. Hering.

Vorklinge, j. Slundern.

Pogostemon Desf., Pflanzengattung aus

der Familie der Labiaten mit circa 30 Arten,

heionders in Oftindien und auf den Injeln des

Malayiihen Arhipels. Die wichtigite Art ift die

Stammpflanze de3 Patchouli oder Batihulis

(P. Patchuli Pellet.), die auf den oftindischen

Snjeln wild mwäcdhlt. Die Blätter enthalten in

ihren Haaren ein ätherifches Del von jtarfem,

eigentHümlihem Gerudh. Ein Eriract aus den

Blättern dient zu verfchtedenen Parfümerien. Auch)

die hineftiche Tufche und die indiichen Shawl-

waaren werden damit parfümirt.

 

bis. jehshlüthige Achrehen tragen;|

 

611

Poil de chevre, auf.deutih = Ziegenz

wolle, nennt man einen Zeug mit einem Ein-

ihlag aus Kammmolle und Kette aus Baun-

wolle; hie und da werben demjelben auch Wolle

und Seide eingewirtt. P. d. ch. nennt man

manchmal auch die Angorawolle (. auch diefen

Artikel).

Poitommweine find leichte franzöftiche Weine,

meift Weißweine.

Volecat, |. Felle.

Poleikraut, Slohfraut (lat. herba pwlegü,

franz. herbe de pouliot), da& Straut pon Pulegium

vulgare, einer in Mitteleuropa auf fandigen,

feuchten Stellen häufig porfommenden Pilanze.

Das Kraut riecht ftarf würzig und jchmedt

brennend und bitter. E83 wird in manchen Ges

genden als Voltsheilmittel verwendet.

Poleisl (lat. oleum pulegii) wird aus dem

hlühenden Poleifraut durd) Deftillation mit Waller

gewonnen, ift farblos, wird aber fpäter gelb,

ichmectt und riecht prennend und bitter.

Poleiöl, j. au Minzenöle.

Polenta, j. Maismehl.

Polichreffalg, |. Weinjaures Katronkali.

Polirroth, Polirerde, it das bei der. Zer=

iegung des Gifenvitriol® durch Glühen zurüde

bleibende Gifenoryd, das man aus den Schwefels

fäure- und Salpeterfäurefabriten erhält, i. Col-

cothar. Auch der gebrannte Schlamm von den

Nitriol- md Alaunwerfen Heißt B., wie aud oft

der gepulperte Blutftein. Man ftellt W. auch

fünftlich dar und verwendet e3 zur Herborbrinz

gung der feiniten PVolituren, jomie als Malerz

farbe und verführt dabei folgendermaßen: 50 fry=

ftalifirter Gifenvitriol, 25 Natronfalpeter, 13 Koch=

jalz und 18jchwefeljaures Kali werden zerrieben, mit

MWaffer angerührt, in einem eifernen Sefjel zur

Troene abgedampft und in einem hefiiichen Tiegel

hei Rothgluth zum ruhigen Fluß gebradt,

ausgegofien, zerftoßen, mit Waffer ausgekocht

und ausgewalchen. Das Eifenoryd wird auf einem

Tuche gefammelt und getrocnet.

Bolirroth, |. auch Eifenoryd.

PBolirichiefer, Silbertrippel, ift ein jehieferiged,

zerreibliches, undurhfichtiges, im Bruche mattes

Material von gelblich-, graulich= oder bräunlich®

weißer Farbe. Er fühlt fi mager a, hängt

wenig an der Zunge und jhwimmt auf dem

Wafer. B. fommt in der Gegend von Bilin in

Böhmen und bei Zwicdau in Sachen por. Dem

BB. ähnlich ijt der Slebichtefer oder Saugfhiefer,

der an der Zunge ftark haftet und ebenfalls al®

Polirmittel angewendet wird. Der B. beiteht

jeiner Hauptmafle nad) aus den Siejelpanzern

mitroffopifcher Diatomeen und fteht daher der

| Kiefelguhr jehr nahe.

Podenwurzel — Polirihiefer.
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612 Volverarapuhn

Polnerarahuhn, Shwarzes Haubenhuhn, das
in und bei Polverara in Italien gezüchtet wird.
&3 Hat zwei Keine Kammfpigen und ift nad
Baldamus’ Anfiht ein Paduaner Huhnjhlag,
vielleicht auch ein Erevecveur-Huhnfchlag und Härter
als diefer.

Polypodium L., eine der arienreichiten Farıı-
gattungen au der Familie der Volypodiaceen.
Unter den wenigen deutjchen Arten, im Allge-
meinen Tüpfelfarne genannt, verdient da3 Engel-
füß (P. vulgare L.) herborgehoben zu werden.
Diejes hat einen weitverzweigten Wurzelftoc‘, der
mit roftbraunen Schuppen (Spreublättern) dicht
bejeßt ift, und lange, gejtielte Wedel mit fieder-
theiliger Blattfläche, an deren unteren Seiten die
großen, runden, Schön roftgelben Fruchthäufchen
reihenmeie ftehen. Der jüß jchmecende Wurzel-
ftod wurde früher unter dem Namen Radix Po-
lypodii oder Radix foliculae duleis in der Medi-
cin als auflöfendes Mittel bei Huften und Heifer-
feit verwendet.

Ponade, echte, |. Eijenzen.

Bomaden find Schweinefette, welche mit duf-
tenden Blüthen imiederholt zufammengebracht
wurden und die duftenden GSubftanzen aufge:
nommen haben. Dieje werden ihnen durch Be-
handeln zum größten Theile wieder entzogen,
doch bleibt davon immer noch foniel zuriick, daß
die Fette hiedurch mwohlriehend bleiben. Diefe
echten B. werden bejonders von franzöfiichen
Sabrifanten in vorzügliher Güte in den Handel
gebracht. Sie beftehen aus Gemifchen der ge-
wajchenen PB. und Huiles antiques. Je nad) dem
Wärmegrade des Landes, für welches die Pomades
doubles bejtimmt find, müffen die Mengen der
®. und Huiles verschieden gewählt werden. Fir
fältere Länder nimmt man gleihe Gewichtsmen-
gen von B. ımd Delen, für wärmere jedoch auf
z;wei Theile. Fett nur einen Theil Del. Gewöhn-
liche B. werden als PBarfümerieartifel unmittel-
bar au8 gereinigtem Fett und mohlriechenden
Stoffen dargeftellt.

Voneranzen, Apfelfinen, Orangen, find die
Srüchte der verfchiedenen Gitrusarten im Allge-
meinen.

Vonreranzen, |. auch Orangen.
Vonteranzenklätter (lat. folia aurantiorum,

franz. feuilles d’oranges, ital. foglie d’arancio)
find die Blätter des Pomeranzenbaumes, die im
Droguenhandel vorkommen und zu Liqueuren,
Parfümerien umd in der Medicin Verwendung
finden. Sie geben bei der Gztraction aud ein
Del, daS Pomeranzenblüthendl. Sie werden öfters
verwechjelt mit Apfelfinenblättern, die aber lanzett-
förmig, nicht fo breit geflügelt find und weniger
gewürzhaft Ihmecken, auch mit Citronenblättern,
die flügellos find und weniger bitter jchmecen,
mit Bompelmugblättern, Die weit breitere Flügel
und tiefer eingejchnittene Zähne haben.

 

 

— Boon-Wood.

Ponerangenbliithen (lat. flores aurantiorum
oder naphae, franz. fleurs d’oranges oder de naphe,
probengal. naffro, ital. fiori d’arancio) fißen am
Ende der Xefte der Bomeranzenbäume. Sie riechen
durchdringend angenehm, durchs Trodnen werden
fie gelb und büßen dabei an Geruch ein. Der
Geihmad ift bitter gemwürzhaft. Zur Berfendung
werden fie eingefalzen, wobei man auf zwei Theile
Biäthen einen Theil Salz gibt. Sie werden wie
Pomeranzenblätter angewendet und dienen auch)
zur Fabrikation des B.twafjers.

Homeranzenäle, die ütheriihen Oele der
Gitrusarten im Allgemeinen. AS PB. im Bejon-
deren unterfcheidet man das Citronenöl von Citrus
Limonum, da8 ®. oder Orangenöl von C. vulgaris
und daS Bergamottöl von C. Bergamia.

Ponmeranzenfcalen, bittere Orangenjchalen,
Gurasaofchalen, die al$ Cortex Auranti fructus
offieinellen Schalen der reifen Pomeranzen; im
frifhen Zuftande werden fie in den Productiong-
ländern zur Darftellung des bitteren Orangen:
fchalenöls benüßt. Getrodnet und zum Theil der
inneren weißen Steifchjchicht beraubt, bilden fie
einen nicht unbedeutenden Handelsartifel Spaniens,
Srankreihs und Italiens. Sie werden ihres
Bitterftoffs wegen in der Form des alkoholifchen
Auszuges und als Thee medicinijch alS Magen:
mittel, meift indefjen in der Liqueurfabrifation
verwendet. Die in Zucker eingelegten Schalen von
Citrus aurantium spataforma fommen als Oran=
geat in den Handel und werden al3 Confect ver=
wendet.

Bompelmmfen (Citrus decumana), ijt eine
Gattung Orangen (die Frucht Adams» oder Pa-
radiesapfel), fie werden in warmen Gegenden
findsfopfgroß und 5—7 kg jchwer.

Domphalie, j. Zinkoryd.

Pompona ift eine Vanilleforte in dien und
frummen Schoten, die in Amerifa auch Bova
heißen.

Dompona-Unnille, j. VBanilen.

Boncenu, hochroth, ift in der Farbenchemie
die Bezeichnung für eine große Anzahl Scharladh-
rother Azofarbitoffe, die aus B-Naphtholdijulfo-
fäure (Sulfojäure R) und den Diazoverbindungen
der Homologen des Benzols dargeltellt werden
und in der Wollfärberei große Verwendung
finden.

Hontar find eine Sorte gededter franzöfiiher
Nothiweine; der echte B. wird nur in der Umge-
bung des gleichnamigen Ortes produeirt. Der P.
fteht in der Qualität vor dem Medoc.

Pont YEvöque it eine gute, jhmacdhafte
Stäfeart, die in der niederen Normandie erzeugt
wird.

Poon-Mosd, Peonholz, it ein aus Singa-
pore fommendes Holz von Colophyllum inophyl-

Polverarahuhn — Voon=-Wood.
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lum, in Oftindien Poona C. angustifolium. Das|

Holz ift Kichtgrau, hat leichte fajerige Teytur und

wird zu guten Schiffeplanfen gebraucht.

Popelines, leichte Gewebe für Damens

Sommer und Balffleiver aus Seide und Halb

feide, ganz oder halb vurdhfichtig. Popeline de laine

it aus Kammgarı gewebt.

Popelines, j. auch Papelines.

Porpesit, j. Gold.

Porphyr (griediih = Purpur), ein Eruptib-

geftein, gewöhnlich bon other Grundfarbe mit

weißen und dunklen Flecken, die durd Kryftalle

einichlüffe bedingt werden. &3 gibt aber auch

grünen und Schwarzen B. Schöne BP. werden ge

ichliffen ala fojtbares Materiale zur Anfertigung

von Vajen, Verkleidungen von Kumjtbauten ber

wendet, gewöhnlicher B. liefert ein ausgezeichnetes

Bau und Pflafterungsmateriale. PB. findet fi

in ganzen Gebirgsmaffen in Tirol, Corjica und

Berefowst in Sibirien bejonders ichön vor.

Porpurins, j. Hämatinon.

Porree, Borro, Vorrey, Borre, Borre, Zaud,

fpanifcher Laud, Ejchlauch (Allium Porrum L.),

eine zweijährige Pflanze aus dem füplichen Europa,

die im erjten Jahre ein jehr angenehmes Gemüfe

liefert, befonders die Zwiebel und der, jomweit er

in der Erde fteht, weißgebleichte Stamm. Man

unterjcheidet den [augblätterigen oder Sommer-P.

und den breitblätterigen oder Winter-P. Gute

Sorten find: franzöftiicher Sommer-P., Sommers

poitou, Ddicer Erfurter MWinter-P., großer, dider

Brabanter, monftröfer von Garentan und von

onen.

Porren ift eine der beiten Sorten Burgunders

wein aus der Gegend Nuits. ;

Porft oder Por (lat. ledum palustre), eine

unangenehm riechende Sumpfpflanze, welche früher

als Heilmittel angewendet wurde.

Porföl, Porihöl (lat. oleum ledi palustris),

das ätherifche Del der Poritpilanze, rieht unane

genehm mie die Pflanze und jchmect brennend

icharf.

Yortefenillewanren, Unter B. verftand man

namentlich früher Grzeugniffe der Buchbinderei,

die als jelbititändige Gebrauchsgegenftände dienen,

jegt zählt man namentlich feinere Lederwaaren

hieher und unterjcheidet als wichtigfte Arten der

PB. Bortemonnaies, Eigarren, Brief und Damen:

taschen, Acten= und Schreibmappen, Notizbücher,

Necefaires 2c. Verarbeitet werden bei der Erzeus

gung von ®. die befannten Zederarten, Seide,

Sammt, Buntpapier, Holzitoff, Haififch-, Krofodils,

Nhinoceroshaut 2c., außerdem werden die B. in

mannigfahter Weife mit Metal, Schmelz 2.

perziert. Nur ein Theil der Arbeit bei Erzeugung

der B. it Mafchinenarbeit; ein großer und jtet8

der wichtigfte Theil derfelben, nämlich die Vollen-
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dung, bleibt meilt der Menjchenhand vorbehalten,

weshalb die betreffenden Arbeiter jehr gut gejchult

fein müffen. — Die Führung auf dem Gebiete

der P.erzeugung, namentlich jolcher mit Zeders

perzierung, nimmt heutzutage Mien ein, ferner

gibt e8 in Deutjchland (Offenbach, Berlin, Freis

berg 2c.), forte in Frankreich Ihon viele Fabriken

| bon B:

| Porter ift ein emglifches jehtweres, dunfel=

|braunes Bier, das wie anderes Vier aus Malz

und Hopfen gebrant wird; doch wird ein Theil

des Malzes als dunkelbraumnes Farbmalz anges

wendet. E8 gibt verichiedene Sorten PB. Die

ftärfften find der brown stout und double stout;

meit leichter ift das Tafelbier (gemöhnliches B.).

Deutiches BP. ift ein in Deutichland vielfach ges

brantes, malzreiches Bier für Preconvalescenten.

Portlandcenent, j. Gement.

Porto-ferraje ift ein auf der Injel Capraja

hei Sardinien producirter, meift weißer Weir.

Vortugnläl, i. Neroliöl.

Portwein, Porto, Oporto, Allgemeinbezeich-

nung für die portugiefiichen Meine aus dem

Dourothale. Sehr ftarke, dunfelfarbige Kothiweine,

welche im Alter tiefbraun werden. Sie fommen

gewöhnlich nur ehr ftark fpritifirt in den Handel,

io daß fie meift His zu 20°), Altohol enthalten.

Worzellan (franz. porcelaine, ital. porcellano,

engl. china), feinjtes TIhongejhirr. Der Name

BP. ftanımt von dem portirgiefijchen Worte por-

cella, d. hd. Schweinden. Man bezeichnet mit

| diejem Namen eine Meerichnede, deren Gehäufe

io ausficht wie PB. und melde auch P.ichnede

genannt wird; der Name P. wurde bon den

Wortugiefen, welche neben den Holländern durch

lange Zeit dieje feinite Ihonmwaare aus China

einführten, in die meijten europätichen Spraden

übernommen. Die Fabrikation des PB. wird in

China jeit uralter Beit betrieben; in Europa

wurde fie don dem Alchpmiften Böttger 1707

erfunden; Alles, was man bis dahin ala B. bes

zeichnete, Hatte nur entfernte Achnlichfeit im Aus=

‚Tehen mit dem echten B. und beitand eigentlich

nur aus undurhfihtig gemachten Olafe. Die

Maffe, aus welder B. hergeftellt wird, beiteht

aus dem reinften weißen Thone (Raolin, T. 2),

Feldjpat und Quarz, welche Subftanzen auf das

Feinfte gemahlen, gejhlämmt und innig gemijcht

werden müffen. Die Glajurmaffen für PB. haben

De ähnliche Zufammenjegung wie die Grunde

\maffe, find aber jo beichaffen, daß fie it ftarfer

| Meißgluth zum Schmelzen fommen, indeß die

Grundmafie bei diefer Temperatur nur fintert

und jehr Hart wird. Die nab gemahlene und auf

das Innigite gemifchte P.mafje wird durch längere

Zeit in Kellern aufbewahrt, indem ste hiedurc)

bedeutend an Bildfamfeit gewinnt. Das Formen

der Gegenftände gejchieht auf der Töpferfcheibe

| ober durch das fogenannte Gießen. Bei legterem
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drückt man die breiige B.maffe in Diewandige
GHp3formen, welche fo viel Wafjer anjaugen,
dag die P.mafje feit genug wird, um nach dem
TIroefnen nicht zu zerfallen. Beim Formen tjt
darauf Nückjicht zu nehmen, daß die Gegenftände
nad dem Trodnen und Brennen Eleiner find, als
im nafjen Zuftande; die Formen müffen daher
entiprechend größer gewählt werden. Die fertig
geformten Gegenftände werden langjam an der
Zuft getrocknet und gelangen danı in den oberiten
Kaum des PV.ofens, wo fie leicht gebrannt, ver-
glüht werden. Die verglühten Gegenjtände werden
entweder in Sapfeln aus feuerfeftem Thon bei der
höchiten Temperatur, welche der Dfen zu liefern
vermag, in dem Scharffeuer gebrannt und haben
dann ein mattes, marmorähnliches Auzfehen,
Biscenit-P. (für Statuetten u. f. m.), oder fie
werden vorher glafirt. Die Glafur befteht aus einer
PB.maffe, welche jo viel Feldipat enthält, daß fie
im Scharffeuer eben fchmilzt, und wird in Waffer
zu einer Milch aufgeihlämmt. Sm diefe taucht
man die zu glafirenden Gegenftände einen Augen=
bli ein, trocdnet fie und jegt fie dem Scharffeuer
aus. Gewiffe Farben, welche die hohe Temperatur
de3 Scharffeners ertragen, 3. ®. Kobalts, Chrom:
und Gijenoryd, werden jchon vor dem Glafiren
aufgetragen, liegen Daher unter der Glafur. Die
fertigen weißen Gegenftände werden mım in ents
Iprechender Weife bemalt oder vergoldet. Die
biebei verivendeten Farben find mit einem leicht
ichmelzbaren Glafje gemifcht und werden bei ver=
hältnigmäßig niederer Temperatur in Muffeln
eingebrannt. Wie jo viele Gegenftände des täg-
lichen Gebrauches, unterliegt auch dag PB. der
Mode in Bezug auf Färbung und Ausfhmüdung.
Während man z.B. bei dem gewöhnlichen. bemüht
it, alle Eifenverbindungen aus der Grund» umd
Glafurmaffe zu bejeitigen, um ganz weiße Waare
zu erhalten, arbeitet man bei dem fogenannten
Glfenbein-P. darauf hin, der Glafur einen gelb=
lichen Ton zu ertheilen, wodurch fie im Ausfehen
Aehnlichkeit mit altem Elfenbein erhält. E3 ift
das Beitreben der Fabrifanten, der Grund= und
Glafurmafje eine folde Bejchaffenheit zu geben,
daß beide gleiche Ausdehnungscoefficienten zeigen
und die Glafur nicht rijfig werde; bei dem Krach.
wählt man die Zufammenfegung der Glafur ab-
fichtlich fo, daß leßtere im Laufe der Zeit von
zahllofen feinen Sprüngen durchjegt wird, ahnlich
wie dies an alten .chinefiichen Gefäßen in Folge
einer unzulänglichen Herftellungsart beobachtet
werden kann. Während früher die P.fabrifen faft
ausichließlih Staatsanftalten waren, in denen
die Kunft der Fabrikation diefer Gejchirrart durch
viele Verfuche auf eine hohe Stufe gebracht
wurde, ift in neuerer Zeit die B.fabrifation zu
einem großen Gewerbe geworden und ilt in Folge
des Mettbewerbes zwijchen den einzelnen Fabriken
ein echte Vorwärtsichreiten in der Fabrifationg-

weife unverkennbar. Die berühmteften B.fabrifen  

Borzellanmalerei — Porzellanwaaren.

find heute die von Sevres, deren Producte fich
durch Fünftlerifche Schönheit der Zeichnung, Ele=
ganz der Form und Neihthum der Farben aus-
zeichnen, Limoges, wo die Verzierung durd) Gmail-
farben am Höcdhjiten entwickelt ift, endlich die bon
Berlin und Meißen, die fih in Bezug auf ihre
Leiftungen Eühn mit Söpres meffen können, und
die von Staffordihire in England.
Porzellaumalerei, ein wichtiger Theil der

Borzellanfabrifation, bejteht in dem Bemalen von
Vorzellangegenftänden mit PBorzellanfarben; Die
Borzellanfarben haben eine eigenthümliche Zufanı=
menjegung; fie beitehen nämlich aus den Farben
förpern und dem »Fluß«, welch’ leßterer die Aufgabe
hat, die Ver» und Auffchmelzung des Farbenz.
förper3 auf die Glafur zu bewirken und der aus
Duarz, Feuerftein, Mennige, fohlenfaurem Kaltım,
Wismuthoryd, Salpeter, BorarundNRatrium beiteht;
durch den Gehalt an Fluß wird die Farbe beim
Iharfen Brennen der Gegenftände in der Muffel
weich oder flüjfig und theilt fich in diefem Zuftande
der Borzellanglafur mit. Die Farben, die heute
zur Verfügung ftehen, gewähren die reichite Au=
wahl; es find: Goldferne, Violett-Burpur, Eijen=
roth dunkel, Blau, Geld, Gelbgrün, Blaugrün,
Gifenroth hell, Gelbbram, Braun, Schwarz md
Gold. — Der Vorgang bei der B.ift frz folgender:
Die Farbitoffe und die Flußmittel werden fein
zerrieben, mit einigen Tropfen Terpentin= und
Nelfenöl angemacht und mitteljt des Pinfels auf
den Gegenjtand nach dem Bilde aufgetragen, das
man fih am beften fchon früher darauf hinpaut

| und Die Ränder mit dem vorn abgefchrägten Binfel
auf einer Drehicheibe aufgezeichnet; hierauf werden
die Gegenftände zum erjtenmale gebrannt, wobei
der Ton der Farben fälter wird; e8 wird daher
vor dem zweiten Brennen eine ftarfe Schichte
Zafurfarben (Gelb, Gelbbraun, Roth, Lafurbraun,
Gelbgrün) darüber aufgetragen. Zur Oolddecoration
verwendetmaneineLöfungvon®oldinScheidewafjer
und als Flußmittel Quedfilberoryd und Wismut;
diejeg Präparat wird mit Terpentindl leicht zer:
trieben, etiwvas Lavendelöl zugejegt und mittelft
Binfel in ftarfer Lage aufgetragen; wenn die
Gegenftände aus dem Feuer kommen, ericheint
da8 Gold matt, e8 muß daher polirt werde;
dies geichieht bei größeren Flächen, indem man
fie mit einer Mifchung von pulverifirtem Wiener:
falf und verbinntem Ejfig pußt und fie fodanı
mit Blutftein polirt; fchmale Golddecorationen
und Ränder Hingegen werden durch Schleifen mit
einem  spißigen, glatten Achatitein zum Glänzen
gebracht.
Borzellanwanren, Wenige Pabrifations-

zweige umfafjen eine jolhe Anzahl der heterogen=
ften und verjchiedenartigiten Producte, wie Die
B.fabrifation; e3 jeien nur angeführt: DTafelges
ichirr, Gebrauhsgeichirr, Schilder, Puppenköpfe,
Pfeifen, verichiedene Gefäße und Apparate, die
für hemifhe und phofifaliihe Zwece verwendet
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werden, Vajen, Nippes, Sithophanienz auker den werden Konnte. Die größten Mengen bon B.

berühmten Fabriken, deren bei Artikel Porzellan

|

wurden bon Rußland, Slavonien und Nord:

(6. d.) gedacht wurde, befaffen fi) mit der maj- amerika producirt. Die durch das Niederbrennen

fenhaften Erzeugung von PB. fin den täglichen der Wälder gewonnene Ajche murde mit Waffer

Gebrauch in Defterreich 120, in Deutichland 180, ausgelaugt, die Löjung in großen Pfannen zur

in Frankreich 100, in England 90, in Rupland

|

Trodne eingedampft und die fo erhaltene, durch

40 Fabriken. Kohle noch gran gefärbte Mafje zum Glühen er=

Poflippotuff, Bozzuolan, Puzzolar, Puzzo- | Dist, wodurch Die Kohle verbrannt wurde und bie

Lanerde, ein Vimgfteintuff, aus den 3. ®. ber caleinirte P. als blaumeiße (dur Spuren bon

Bofilippo bei Neapel befteht, und ber bon Anz Manganverbindungen gefärbte) Meafie zurückhlieb.

prüchen jegt erloiener Wulcane auf den phle- In Folge ihrer ftart hugeoftopiihen Beichaffen=

grätf—hen Feldern herrührt; er findet Werwendung

|

Heit mußte bie P- noch warm in gut ihließende

zur Herftellung don Gement (hierüber |. den Säffer verpadt werden. Kein weiße oder nur ganz

Artikel Cement). DainP-Iaae Berl-

oftila, Paltila, ift eine wufftiche fefte Obite afche. Durch De an elnbon rober B. mit € r wenig

Br oder Fruchtgallerte, die aus der Ukraine taltem Wafjer und Eindampfen ‚der Löfung zur

fommt. Sie wird bereitet, indem man reife Aepfel, | Trodne erhält man eine jehr reine B., weil die

Birnen, Kirchen, Pflaumen, Erdbeeren oder andere | neben Saliumcarbonat in ber rohen MB. boriome

Früchte in einem Topfe eine Nadıt hindurch in menden Salze in falten Wafjer weit meniger

2 ; : . Ydslih find, als das Raltumcarbonat. Gegen-

einen heißen Ofen stellt, fie dann durch ein Haare |. uni ’ h \ ! "

eb treibt, die reinen Theile mit einem Drittel

|

Ocnn wird nur mehr ein geringer Theil ber nt
: at | Handel vorkommenden RB. aus Holz dargeitellt

Syrup von weißem Zucker oder gereinigtem Honig |: ; : ’

vermifcht und Diefe Mifchung fo lange umrührt indem Eu Bu BeEBIRUER ae aur nn

oder durcheinander reibt, Dis fie zu Schaum wird; winnung derjelben fennt. us ber bei der Buder-

von diefem Schaum wird in eine hölzerne Form fabrifation fid) ergebeuben Melafjewird Spiritus

bon der Größe eines halben oder eines ganzen dargeitellt, bie hinterbleibende, biß zu 10%, at

PBapierbogens eine fingerdide Lage geichöpft; ift aa EBEN Paar wird Paar

diefe in der Wärme zufammengefegt und eiimas 3 gi R A IN an " au P- BR Ei i

eingetrodnet, jo wird eine zweite, berlin

r

ölnne

|

ZLD sDiE Dein, ajchen der Wolle jich ergebenden

dritte Lage gemadt u.1. f Sit das Ganze Waihmwäfjer find ehr reih an Kalijalgen und

eingetroctnet, jo Hat man einen aus verjchiedenen wurden fo lange auf B. berarbeitet, bis man

; , ; duch die Verarbeitung derjelben auf Lanolin

d | SEHE

een RGIRGAPEIBRUNN eine einträglichere Verwerthung gefunden .hat.

0...) Der Karnallit (vgl. den Artikel), welder in Staß-

Pot, au Bott Beutih — Topf), it ein ÄM Furt umd in Galizien in großen Lagern vorkommt,

der Schweiz unb Dänemarf gebräuchliche Stil enthält große Mengen von Shlorkaltum und wird

figteitsmaß, in der Schweiz von 151, in Dänez

|

diejes entweder durch Wechielzerfegung mit Chiti-

mark von 0:96611 Fallung. falpeter in Salifalpeter und Kochlalz oder auf

Yota, ein älteres Hohlmak Portugals, in

|

anderem Wege in Saliumcarbonat umgewandelt.

Siffabon mit 8371, in Oporto mit 12:681 In

|

Die P. zerfließt an der Luft zu einer fait jyrup-

halt.
dicken Flüffigkeit, welche früher auch ald Wein:

Votafıhe aljhlih Pottafche), von. pot — fteindl bezeichnet wurde, da man fie darftellte, in=

Topf, weil früher die Ace in Töpfen ausgeglüht dem man Weinftein verfohlte und den mit Kohle

wurde (lat. cineres clavellati, franz. potasse, gemengtenRücjtand vonKalinmcarbonatan
dertuft

ital. potassio, engl. potash). Bafisches Kaltumz

|

zerfließen Yieß. Die P. ift, jeitdem man Seife

carbonat, früher ausschließlich dargeftellt durd;

|

meiftend unter Anwendung von Soda darftellt,

Auslaugen von Holzajche mit Waffer, Eindampfen

|

ein weit weniger begehrter HandelSartifel gewor-

der Löfung zur Trocdne und Glühen des Nüc-

|

den, als fie früher war, Doc Hildet fie no)

ftandes. Gegenwärtig wird ein großer Theil gegenwärtig den Ausgangspunkt zur Daritellung

der B. au Wolihweit, Schlämpekohle und aus vieler Kaltumpräparate, namentlich der Schmier-

dem natürlicy vorfommenden Kaliumchlorid darz

|

jeife, ded Stalimafierglafes, Blutlaugenjalzes, de3

geftellt. Die PB. tit eine bläulichweiße, hellgraue Raliumbichromates, des doppelttohlenjauren Salt

oder röthlihweiße Maffe von ftarf Iaugenartigem

|

und des metallifchen Kaltums. Im Handel wird

Geihmade und fehr leicht zerfließlich. Sie enthält fie nach dem Titer, d. h. nad) dem Procentgehalt

je nad) der Qualität 45—80°/, KRaliumcarbonat.

|

at Raliumcarbonat, verfauit.

Sn früherer Zeit wırrde P. nur durch Verbremmen

|

Pottle, engliideg Hohlmaß, Die Hälfte de&

von Holz dargeftellt und mar diejeg rohe Ver: Smperialgallon = 227181.

fahren der einzige Weg, auf weldem das Hol, Wondreite, Fücaldünger, der zu einem trodes

pon Wäldern, in denen es feine regelrechten VBer- Inen Düngemehl verarbeitete, zumeilen vorher

fehrswege gab, noch einigermaßen verwerthet desinficirte Inhalt der ftädtiichen Aborte. Man

 

ı

Bofilippotufft — Roudrette.



616

gewinnt dabei, theil3 auf mechanifchem, theils auf
Hemijchen Wege, einen Dünger, der einen gleic;-
mäßigen Gehalt an Stidjtoff, Kali, Phosphor-
fäure u. j. im. befitt. Auch werden die Fäcalien
oft mit Torfftreu vermifht. Beim Verkaufe der
B. muß der Gehalt an PVhosphorfäure (bis zu
8%/,) und Sticjtoff (bis zu 5%,) garantirt werden.
Die aus Harn oder Jauche gewonnene P. wird
al® Urat in den Handel gebracht. In China ftellt
man ebenfalls fir Düngerzwecde eine dort Taffo
genannte PB. dar.

Ponille-Mein ift ein tiefgefärbter Rothmwein
aus dem franzöjiihen Departement Loire und
Cher.

Ponilly ift ein feiner, angenehmer Burgunder-
wein.

Monriy ift ein guter Burgunder Nothmwein
4. Elafje.

Pourpre francais ilt eine Malerfarbe,
welche aus der Orfeilleflechte dargeftellt und vor=
zugsweife in Frankreich fahrieirt wird. Das al
franzöfiiher Purpur in den Handel gebrachte
Product ift die Verbindung des in der Orfeille
vorkommenden Farbitoffes mit Kalt, alfo ein
Kalklad. Um diejes jchöne Product zu erhalten, be=
handelt mar die zu bearbeitenden Flechten während
einiger Zeit mit Negammoniaf und neutralifirt
die abgeprekte Flüffigkeit genau mit Salzfäure,
wodurch fich ein Niederfchlag bildet, der aus den
Slechtenfäuren beiteht. Diefer Niederichlag wird
abermals in Negammoniak gelöft und fo lange
der Luft ausgejekt, bis die Löjung eine firjch-

punkt eingetreten, jo bringt man die Slüffigkeit
rajch zum Sieden umd bvertheilt fie in große und
flache Schalen, in denen man fie jo lange bei
einer Temperatur bon etiva 750 erhält, bis fich
die Sarbe in Purrpirbiolett geändert hat. Schließ-
ih fügt man zu diejer Flüffigfeit eine Zöfung
von Chlorcafeium, wodurch fich jogleich ein Nie-
derichlag von granateother Farbe bildet, welcher
aus der Verbindung des Farbitoffes mit Kalt
befteht. Man wäfcht denselben aus und trocknet
ihn. Im neuerer Zeit ift der P. f. vielfach durch)
die rothen Theerfarbftoffe verdrängt worden.

PBonrrieres ijt eine feine MWeinjorte aus der
Provence.

Prachtfinken (Spermestinae) ift eine Wögel-
gruppe im tropijchen Aften, Afrika und Auftralien,
die fi) don den Edelfinfen nur durch das meift
prachtvolle Gefieder der Männchen unterjcheidet.
63 gibt etwa 200 Arten in zwei Gattungen:
Amandinen (Spermestes) mit diem Schnabel
und Aftrilde (Habropyga) mit dinnen Schnabel.
AS Stubenvögel find beionders geeignet: der
Srauaftrild (H. einerea Vieill.), da8 Orange:
bädchen (H. melpoda Vieill.), da3 Goldbrüjtchen
(H. subflava Vieill.), der Tigerfinf (H. aman-
dava L.). Hieher gehören auch der Rothhürzel  

PonilleeWein — Preßbernftein.

oder Grishlau (H. coerulescens Vieill.), der Blut-
fin? oder Amarant (H. minima Vieill.), der Schmet-
terlingöfinf oder Cordon bleu (H. phoenicotis
Sws.). Zu den mwerthbolleren und halthareren ge:
hören der Scharlahjchwanz (H. prasina Sparrm.),
der Geresaftrild (H. modesta Gould), der Zebra: -
fin (H. castanotis Gould), der Bartfinf (H. cineta
Gould) und der Diamantvogel (H, guttata Shaw.).
Von den dicfjchnäbeligen Amandinen find zu em-
pfehlen: der Bandfinf, der Neispogel (S. oryzi-
vora L.) und jeine weiße Abart, der Muscat-
bogel (S. punctularia Gm.), die verfchiedenen
Elftervögelchen, der Silberfchnabel (S. cantans
Gm.) und die zahlreichen Nonnenarten. Auch der
Indigofink, Indigovogel wird öfters zu den PB.
gerechnet.

Präripitat, weißes, ein mediciniich berwen-
detes Duecjilberpräparat, welches man auf fol-
gende Weije bereitet: 1 Kochlalz wird in 32 Waffer
gelöft; zu diefer Löjung wird unter ftarfem Rühren
2 trodenes jchwefelfaures Quediilberoryd gefügt.
Sodann gießt man fo lange Nekammoniak zur,
bi8 die Flüffigkeit alkaliich reagirt, läßt den
Niederichlag abjegen, gießt die Flüffigkeit ab und
mwälcht mit Waffer, welches etwas Ammoniak ent-
hält, jo lange, bis Chlorbaryum in der Wald:
flüffigfeit nur mehr eine jchwacdhe Trübung her-
borruft. Das P. wird dann getrodnet.

PBrairiefics, |. Fuchsfelle.

Prafen (franz. quarz vert Prase, ital. Prasio,
engl. Prase) ift ein lauchgrüner, apfelgrüner zc.,

ı hafbdurchfichtiger Quarz, der befonders bei Breiten-
tothe Färbung angenommen hat. Sit diefer Beitz | brumm und Grünhain in Sachen, jowie in Tirol,

Steiermark und auf Elba vorkommt. Er dient zu
Siegeljteinen und Schmucdgegenftänden. Bein
Baffen erhält er eine Goldfolie zur Unterlage,
um die Farbe zu erhöhen. Bei den Sumelieren
heißt er öfter Smaragdmutter.

Braffinıs, |. Smaragd.

Drerxelle ift ein Burgundermein.

Breignar ift der Name eines Bordeauriveines.

Vreikelberren, Srombeeren, Srausbeeren,
rothe Heidelbeeren (lat. baccae Vaceini, franz.
raisins d’ours airelles, engl. bilberries), die Früchte

de in unleren Wäldern. allgemein verbreiteten
kleinen Strauche® Vaccinium vitis idaea. Gie
find blau bereift, enthalten wenig Zucker, viel
Apfelfäure, Gerbitoff und rothen Farbitoff. Man
verwendet fie zur Darftellung von Obftconferven
und in neuerer Zeit auch zur Vereitung eines
Obitweines, welcher unter dem Namen Waldiwein
in den Handel fommt.

Bremeanmeine find rothe Burgumder.

Preßbernftein find Bernfteinmaffen, die durch
Bufammenpreffen fleinerer Berniteinftiide herge=
ftelt werden. 8 dienen hiezu jehr kräftige hy-
dranliiche Breffen. Der B. läßt fich ebenjo ver=
arbeiten wie der Naturftein und nimmt hohe

Ponifle-Wein — Preßbernftein.
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Politur an. Greenntlich ift der P. daran, daß bei

feinen trüben Stücen Die Trübungen in der Haren

Srundmaffe fait ichalig übereinander nad) Art

der Girrusmwolfen angeordnet find.

Vrekalas find joldhe Glasgegenftände, die man

- durch Preffen in Formen darftellt. 68 Laffen fich

io ZTrintbecher aller Art, Biergläfer, Teller,

Slasjhüfjfeln, Dofen 2c., iowie Glasdachziegel

heritellen. &3 dient dazu bejonders weiches, blei-

reiches Glas.

Prefhefe, Pfundhefe, Pfumdbärme, Kinftlich

cultivirte Hefe, die in ihrer lebhafteiten Entwid-

lung bon ihrer Kährflüffigkeit getrennt, durch

Auswashen gereinigt und durch Abpreffen in

Hebel- oder Filterprefien bon dem überjchüffigen

Waffer befreit wird. Gute PB. joll einen mujches

ligen Bruch haben, weißfärbig fein, angenehm

fäuerlich riechen und ich recht lange friih erhal:

ten; fie jol gährfräftig und frei von Balterien

jein. Die P. wird aus Matiden, die aus Noggene

ichrot, vielfach mit gleichzeitiger Benügung von

Maisichrot, und Darrmalz oder Srimmalz be=

reitet werden, gemwormen.. Diefe Maijchen werden

mit Kunfthefe oder PB. zur Gährung angejtellt,

bei Eintritt der Hauptgährung bildet fich auf der

Oberfläche der Maifhen ein aus vielen Blafen

beftehender, allmälig fich trübender Schaum, der

im Mejentlichen aus frifch gebildeter Hefe befteht.

Diefer Schaum wird abgeichönft, gewaschen umd

gepreßt. Neuerdings ift das jogenannte Lufthefe-

verfahren in Anwendung, bei welchem aus den

Maiichen durch Abprefien oder Läutern E£lare,

trebernfreie Witrzen gezogen werben, in die bei

etwa 30° G. längere Zeit Luft eingeblafen wird,|

wodurch eine ftarfe Hefenvermehrung eintritt; die

gebildete Hefe wird in flachen Abiatgefäßen ab-

jegen gelaffen und banı durch Prefien von der

Würze getrennt.
Preßhonig, |. Honig.

Vrehkohlen, Breßiteine, Kohlenziegel, iit ein

Heizmaterial, da aus ziegelförmigen, fejten

Formftücen befteht, die aus Stohlenklein oder

Feintohle durch Prefjung hergeftellt werden. Die

Fabrikation ift verjchieben bei Braunfohlen= und

Steintohlenziegeln. Bei erfteren unterjcheidet man

Taßpreßiteine ımd Trodenpreßiteine. Die Naß-

preßjteine werden dur) PBreffen der angefeuch-

teten Braunkohlen und Trodnen der naßgeprebten

Steine hergeftellt. Die Fabrikation der ITroeen-

preßiteine, auch Darriteine oder Briquettes (Bris

fetts) genannt, tit rationeller. Bei Steinkohlen-

hriquettes ift ein Bindemittel nothwendig, mozu

ausichließlich Iheerpech verwendet wird, da8 man

in erwärmtem Zuftande dem Kohlenklein in einem

beionderen oder mit der. Preffe verbundenen

Miihapparat beigidt.

Prefkfcywanm, |. Badeichwwanmt.

Prekfpäne. Aus Ölanzpappe beitehende Ta=

fein, die zum Olattprefjen bon Papierbogen, o=

tie zum Appretiren von Geweben benüßt werben.

ftehendes Präparat,

jiedenden Löjung

 

Filtrate 55 Ferricyanfalium,

fo erhält man eine neue Menge lösliches Blau.

Die Löjung de8 Blau mird gefällt durch Nas

teiumjulfat, Chlornatrium 2c. in concentrirter

Söfung. CS wird aber wieder löslich, wenn das
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Vrekfpäne, j. aud Späne.

Preifpan, |. Pappe.
Preitonfalzs Gin jeit langer Zeit befanntes

iogenanntes NRiechjalz, welches namentlid in Enge

land beliebt ift und fi) dadurd harakterifirt,

daß der Geruch, welchen «3 verbreitet, immer

eine Beimilhung bon ammoniafaliihem Geruch

beiigt. Man ftellt es auf folgende Art dar: Sal=

miat 1, gelöjchter Kalk 1 in Vulderform innig

gemengt, in Fläfchchen gefüllt und durch Bes

tropfen mit einem ätherijchen Oele parfümirt.

Prenkifchblan ift ein dem Berlinerblau nahes

welches man nad Ch.

Guignet auf folgende Art bereitet: Zu einer

bon 110 Ferrichanfalium

(eothes Blutlaugenfal;) gibt man nad) und nad)

eine Löjung von 70 fryftallifintem Ferroiulfat

(Gifenpitriol) in warmen Waffer, d. i. falt Die

Hälfte der zur völligen Fällung nöthigen Menge.

Man kocht zwei Stunden, filteirt, wälht mit

reinem Waffer, bis das Wafchwafjer ftark blau

wird, und trodnet bei 100°. Diefes Blau ijt

außerordentlich reich at Farbe und im MWafler

ftart löslich. CS eignet fi vollfommen fiir anas

tomische Imjectionen, da e3 ohne Fälung eine

Fügt man dem
70 Eijenjulfat zu,

große Menge Leim verträgt.

Salz ausgewajhen it.

PBrirken, |. Nenmaugen.

Primerofe, Bezeihnung für mehrere rothe

TIheerfarbftoffe. Das durch Aethylifirung des

Gofins dargeftellte B. beißt auch Nethyleofin,

Spriteofin oder Eofin BB; das durch Methylis

firen von Eofin gewonnene Product ift dem Cry:

thrim (dj. d.) gleich; endlich fonmt im Handel

noch das W. joluble vor, welches diejelbe Zus

fammenjeßung wie das Erythrofin befitt.

Primerofe, |. aud Coiin.

Primerofe, |. auch Phtaleine.

Primula, i. Hofmann’s Violett,

Princess-wood, Prinzefiin-Holz, kommt aus

Samaita in Form von Bohlen; e3 hat lichte Adern,

ähnlich wie SFerolenholz; der Splint ift dem dund-

Yeit Birkenholze ähnlich. ES dient borzugsiweile zu

Drechslerwaaren. 3 joll von Cordia Gerascan-

thus ftammen. Ein ähnliches Holz führt die Be-

zeichnung »panijche Ulmes.

Prinsmetall, engliihes, Feingußmefling, it

eine Legirung, welche auch al3 Bathmetall

bezeichnet wird md folgende Zufammenjegung

bejist:
it II

Siniere ai ran 75 67

Aut. . 4 ml 25 33

Prebglag — Prinzmetall.
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Primmmetall, . auch Similor.

Prinsmetall, j. auch Tombak.

Prismatifces Mulner ift meist gewöhn-
Viches, jhiwarzes, auch braumes, in Formen ges
preßtes Schießpulver. E83 bildet glatte, jechSfeitige
Prismen von 40—45 mm Durchmeffer, 24 bis
50mm Höhe und 40—100 5 Gewicht. Diefelben
wurden anfangs von 7 Ganälen durchbohrt, die
man jpäter in einer einzigen großen Durchbohr-
ung vereinigte.

Pristipomatidae, Großzahnbarfche, eine zu
den Stachelfloffern gehörige Familie, die 26 Gat-
tungen mit gegen 500 durchwegs in den tropischen
und fubtropifchen Meeren lebenden Arten umfaßt;
fie haben einen länglichen, feitlich zufammengedrüc-
ten Körper, in der Negel fein gezähnte (nur bei
wenigen Arten glatte) Schuppen, feine Bartfäden
und nur eine Nücenfloffe; ihr Fleifch ift fehr
reich an Gräten und wenig werthboll; von Sntereffe
für den Handel ift eigentlih nur der Dental
(Dentex vulgaris Cuv.), der im Adriatifchen Meere
lebt und in marinirtem Zuftande den Gegenftand
eineS ziemlich bedeutenden Handelsverfehres bildet.

Probirgemidt nennt man jene Theilgrößen
de8 Gold» und Silbergewichtes, die zur Beitim-
mung des Verhältniffes dienen, in dem das Fein:
gewicht einer Metallmifchung (d. h. der Suhalt an
Edelmetall) zu ihrem Nauhgewichte (Gefammtge:
wicht) fteht (Feinheitsbeftimmung). Heute ijt die
Benennung P. fozufagen überflüffig, da man jeßt
in den meilten Staaten die Feinheit in Taufend-

theilen der Miihung (%/,goo,soon 2.) zum
Auzdrude bringtz PB. find bei Gold Karate oder
Vierundzwanzigftel, bei Silber Lothe oder Sech-
zehntel.

. Probirnadelu find Stifte aus Gold-, bezie-
hungsweife aus Silberlegirungen von genau be=
fanntem eingehalte. Man verwendet die BP.
dazu, um auf dem Probirfteine einen Strich
zu machen, und macht neben diejfem einen
Strich mit dem zu prüfenden Gegenftand; wenn
die Farbe diefes Striches mit jener des Striches
einer gewifjen Nadel übereinftimmt, jo hat der
Gegenitand denfelben Feingehalt wie diefe.

Probirfein, Streihitein, Goldftein (franz.
pierre de touche); al& folcher dient gewöhnlich
zum Brobiren des Gilber® und Goldes der
Ihwarze Bafalt und der jchwarze Stiefelfchiefer
(pdiicher Stein). Künftliche, fehr verwendbare B.
liefert das fchiwarze, hartgebrannte Wedgewood.

Propiolfänre ift eine Säure von der Zu=
jammtenfeßung C,H,0,—=CH.C.COOH, die
äußerlich der Propionfäure ähnlich ift. B. ift
auch die handelsübliche Bezeichnung für Ortho-
nitrophengl-P., die al Wafte in den Handel
fommt umd zur Erzeugung don Blaudrucd auf
Zeugen dient, indem fie beim Grwärmen mit
Tranbenzucder und anderen Neductionsmitteln in
fünftlihen Indigo übergeht.  

— Psidium.

Propislfänre, |. auch Indigoblau, Fünfte
liches.

Propylamin oder Trimethylamin, ift eine
mwafjerhelle nach Heringslafe riechende Flüffigfeit
bon alkalifcher Reaction, die durch Deitillation
von Narkotin oder Mutterforn oder Heringälafe
mit Xeskalt gewonnen wird und als Heilmittel gegen
acuten und chronifchen Gelenfsrheumatismus dient.
Profercn ift ein guter, füher Wein aus

Sftrien.

Protopin, ein in fehr geringen Mengen im
Opium vorfommendes Alkaloid, welches in FKry=
ftallen erhalten werden fan, die fich in Alkohol
löjen umd bei 201° G. fchmelzen. G3 findet eine
bejchränfte Anwendung in der Medicin.

Proveneeräl, j. Olivenöl.
Provencer Weine gehören mit zu den beiten

Weinen Frankreichs; die beften davon find die
Weine von la Malgue und Gemones, nahe bei
Zoulon, der rothe Falerner, der Glairet von
ChäteausItenard und Airagues, der angenehme
St. Laurent und die Muscateller von Ciotat
und Guers, fowie aud die Weine um Barbaı-
tane, Kiez, Nocquevaire, Aubagne, Cannes 2c.
Braune (Pflaumenblau), Theerfarbftoff, welcher

‚in Form eines brammen, Eryjtallinifchen Bulvers
int Handel vorfommt. Gr Iöft fich Leicht in
Waffer und färbt mit Chrom gebeizte Schafwolle
blauviolett. Auf Baummolle läßt er fi firiren,
wenn man die Baumwolle mit Tannin beizt.

Brumell, . Laftings.
PrunusL.ijt eine zur Abtheilung der Prumeen,

Familie der Nojaceen, gehörige Gattung, zu welcher
Pflaume, Aprikofe, Kirfche 2c. gehören (j. die be-
treffenden Artikel). Bon den wichtigften dazu ges
hörigen Arten feien außer den bereitS genannten
no erwähnt: Der Schlehen- oder Schwarz:
dorn, P. spinosa L., ein Hedenftrauch, der viel-
fach zu lebenden Zäumen benüst wird; davonfinden
Verwendung die Stämme al® Spazierftöde, die
Srüchte, Schlehen, als Obft (jedoch erit, wenn fie
don Froft getroffen wurden) und zu einem wein-
artigen Getränfe, Schlehenwein, und die Blüthen
als Schlehenblüthenthee, der blutveinigend wirkt;
die Kriehenpflaume oder Haferjchlehe, P.
insitiata L., die in Siüd- und Mitteleuropa bor-
fommtundderen Früchteeingemacht genofjentverden,
die Weichfelfirfche, Steinweichfel, P.Mahaleb
L., gleihfall8 in Mittel- und Südeuropa heimifch,
aus deren Holze (St. Lucien oder Georgsholz),
das fich durch Fräftigen Wohlgeruch auszeichnet,
in den Vogefen die Weichjelrohre erzeugt werden.

Vendorhabarker, j. Möncsrhabarber.
Blendorofolfäure, |. Rorallin.
Pendofmaragd, j. Chlorophan.
Psidium L., Pflanzengattung aus der Fa=

milie der Myrtaceen mit circa 100 Arten, Am

befannteften find die Guaven-, Guajava- oder

Brinzmetall — Psidium.



Pterocarpus — Punfd.

Gujanabäume, deren Früchte ein ichmadhaftes

Oft liefern. Die heliebteften Sorten gehören zu |

einem in allen Tropenländern

eultivirten Baume, und bejonders zu Ps. pomi-

ferum L, und Ps. sapidissimum Jacqu. Die

Früchte haben bei Ps. pyriferum die Form und

Größe einer Birne und gelbliche Farbe, bei Ps.

pomiferum eine runde Form, die Größe eines

Borsdorfer Apfels und dumfelgrüne Farbe, wäh.

rend fie bei Ps. sapidissimum etwa pflaumengroß

find. Sie find in den Tropen beliebte Obftarta.

PterocarpusL., Flügelfruchtbaum, Pflanzen:

gattung aus der Familie der Zeguminofen, Ab-

theilung der PBapilivnaceen, mit circa 15 tropis

fchen Arten. Grwähnenswerth ijt Der in Weit:

indien wachiende Pt. draco L., au deffen Ninde

das amerifanijche oder wejtindiiche Drahenblut

gewonnen wird. Auch die in Oftindien borkomz

mende Pt. indieus Willd. Yiefert Dracdhenblut, und

bon dem indifchen Pt. marsupium Mart, ftammt

das Malabar= oder Amboinafing. Die Pt. santa-

linus L. Fil; liefert da3 Saliatur- oder rothe

Sandelhoß.

Ptommine oder Zeichengift-Alfaloide, Körper

von alfaloidartiger Beichaffenheit, welche fi bei

der fauligen Zerjeßung thierifcher Stoffe bilden;

das Leichengift, das MWuritgift gehören zu diejen

Schon in ungemein Heinen Mengen giftig wirken:

den Körpern. Die in neuerer Zeit vielgenannten

und medieinifh verwendeten Bräparate, welche

al8 Tubercufin und Antidiphtherin bezeichnet

werden, gehören möglicherweije

den B.

Pad ift ein ruffiiches Handelögewicht bon

40 Pfund; 10 B.—1 Berfoweß oder 1 Schiff2-

pumd. 1 B.= 16:3805 kg — 36'113 englijche

Handelspfund,

Puddingltein, |. Wuretftein.

Muder, vom franzöfiihen Poudre — Pulver,

Staub, tft ein in verjchiedenen Farben hergeftelltes

feines Mehl, das zum Echminten und, namentlich

in früheren Jahren, aud) zum Ginftauben der

Haare und Perücken diente; heute ift e& zu leB-

terem Zwede nur mehr wenig in Gebrauch; als

trodene, weiße Schminfe ift heute unter dem

tamen Poudre de Riz feinites Neismehl in Ver:

wendung.

Pülpe iind bie Nückjtände, welche bei ber

Kartoffelftärtefabrifation nad) dem Auswaihen

der Stärte abfallen; fie dienen in Verbindung

mit ftieftoff- umd fettreichen Sraftfuttermitteln

als Viehfutter.

Pugets find gute Sorten Muscateller und

Malvafierweine der Provence.

Puilonbier it ein ftarfer, angenehmer Bros

dencemweit.

Pl, |. Kran.

Pulnwarabutter, T. Bafita.

Ps. pyriferum L.,

  

ebenfalls zu |
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Pulpa Tamarindorum ift das Mark der

Tamarindenfrühte; man gewinnt e8 dur) Auf:

weichen der legteren mit Waffer, Ausprefien des

Marks und Abdampfen desjelben. E35 ift hwarz-

braun und jchmect zufammenziehend fauer. &8

wird medicinifh als Apführmittel verwendet.

Pıurlque it Der ipanifche Name für das azte=

fiih Detli genannte Sieblingsgetränt der Meri-

faner, 68 wird aus mehreren Varietäten der

Agave americana L. hereitet, riecht unangenehm,

hat aber angenehmen Gechmad und wirkt ber

raushend. &3 wird auch P.branntwein daraus

bereitet. Geräth BP. in weitere Gährung, fo gibt

er Eifig, eingelocht Syrup. Mit Waffer und Nohr-

zuder vermifcht umd mur einige Stunden Der

Gährung überlaffen, heißt das Getränf Tepacde.

Man ftellt die ftark beraufchende, fohlenjänrereiche

BP. in Merito aus dem Safte dar, welder nad)

dem Abhauen ded Blätterfchopfes aus dem Stamnte

der Vflanze Agave americana in jehr reihlicher

Menge ausfliekt.

Pulfatilla (lat. herba pulsatillae), da ge-

trocnete oder frijche Kraut der Kanuneulusarten

Anemone pulsatilla (gemeine Küchenjchelle) und

\ Anemone pratensis (Wiefen-Küchenicelle), ent=

| Halten den Giftftoff Anemonin und werden zur

Darftellung pon Auszügen perwendet, welche in

der Medicin Anwendung finden. Altes, teocdenes

Sraut ift werthlos, da das Anemonin aus diefem

faft vollftändig verflüchtigt ift.

Pulfatilleneampfer, |- Anemonin.

Wuln, die haarartigen Safern mehrerer tropi=

fcher Farnarten, namentlich Cibotinen; al® Bolfter:

materiale empfohlen, wegen ihrer Brüchigfeit jes

doch hiefür nicht gut geeignet. Als B- wird aud)

die Baftfajer des indifchen Baumes Butea superba

in den Handel gebracht.

Pulverine,|. Slärmittel.

Pumpernickel ift ein jchwarzes, aus Noggenz

meh! gebadenes Brot, 908 in Weftfalen erzeugt

und zum Theil aud) ausgeführt wird.

Yumplampen, |. Zampen.

Pundeon ift ein englijche Vranntweinmaß,

hejonders für Rum = 1"; Hogshead oder 84 Jus

perialgallond = 3816501.

Punicin, |. Pelletierne.

Punmai; ). Saurelmußöl.

Pay it ein altopolifches Getränt, welches

zuerit Ende De XVII. Sahrhundert® aus Oft:

indien nad) Guropa fam; in Oftindien wurde ed

aus 5 Beitandtheilen (daher der Name, englifch:

punch, dom iangfritifchen pantscha , fünf) :

Arat, Thee, Zuder, Mafjer und Gitronenjaft be=

reitet. Das Getränf wird meift warm genofjen,

doch aud falt als fogenannter ichwebilcher B.

Statt Wafjer wird and oft Wein penüßt

(Wein-BP.).

Pterocarpus — Punfc.
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Munfcenenz, Slüffigfeiten von liqueurartiger
Beichaffenheit, jehr reih an Zuder, tool|
(Rum) und Orangenöl, die, mit warmem Waffer
oder Thee gemifcht, ein dem PWunfch ähnliches
Getränt liefern.

Punzen (oder Bunzen) find kleine, ftäbchenför=
mige Werkzeuge des Goldarbeiters aus Stahl,
deren Endfläche meijt fein polirt ift und die mit
dem Hammer in das Arbeitzftict eingeichlagen
werden; fie werden beim Gifeliren, Treiben dazu
berivendet, um in dünnen Blech Durchbiegungen,
Vertiefungen hervorzurufen, die auf der anderen
Seite ald Erhabenheiten erfchein en, oder in ftärferem
Metall auf der einen Seite Kleine Vertiefungen
au erzeugen, die auf der anderen Seite feine Forın=
veränderung nach fich ziehen; die wichtigften Arten
find: die Zieh-P., zum Gindrüden fortlaufender
Linien, deren Ende eine ftumpfiwinfelige Kante
bildet, die entweder geradlinig oder in C-Form
gelrümmt tft; Lupfer=®P. zur Erzeugung von Ganne=
lirungen (tinnenförmigen Eindrücen), Habenichmale,
ihrer Breite nach conver gerundete Fläche; Matt-V.
zur Herborbringung eines feinen Matt, Staubmatt,
auf dem Arbeitsftüc, haben eine ovale Fläche, Die
mit Heinen, unregelmäßigen Spiten dicht bejeßt
und dadurch rauh gemacht ift; Kraus=P., grobe
Matt-B. von Frifoirs, deren Fläche fleine, halb=  fugelige Vertiefungen trägt; ferner Haar-P. mit
feingeftreifter Endflähe; Perlen®P., an deren Ende
eine Vertiefung in Form eines Kugelabjchnittes
fich befindet; Nojen-®., GranitB. 2c. Auch der
Graveur benügt B. zur Herftellung von Betjchaften,
Münzitempeln, Figuren, Ziffern 2c. in Metall,|
welche aber nicht blos einzelne Linien ac., jondern |
ganze Theile von Figuren tragen.

Bups, j. Robbenfelle.

Muree, Jaune indien, Indian Yellow, ift ein
aus Indien und China fommender gelber Farb=
ftoff, gewöhnlich in Stücken von 50—60 g, außen
dunkelbraun, Die Bruchflächen haben eine tief
orangegelbe Farbe; riecht eigenthümlich, bibergeil-
ähnlich. Der Urfprung ift unbefannt; nach Einigen
joll e8 aus Bezoaren, aus der Galle verfchiedener
TIhiere, der Kameele, Elephanten, Büffel beitehen,
nach Anderen foll e3 eine aus Büffelharn abge-
jegte Subftanz fein. Der Engländer Stenhoufe,
hält da B. des Handels für den Saft eines |
Baumes, der nach dem Anspreffen mit Magnefia |
gejättigt und abgedampft worden ift. Na) Erd-
mann, ber das ®, umterfuchte, ift dagjelbe zu-
jammengejegt aus Magnefia und einer eigenthiim=
lichen Säure, der Euganthinfänre. Das PB. findet |
Anwendung als gelbe Malerfarbe,

Burgirbohnen, perupianiiche, j. Kivah.

Puraircalfin, j. Cafiia.

Purgirkörner, |. Croton.

Burgirkörner, |. auch Grana Tiglii.

VBurgirkörner, ]. auh Nicinus.

|
||

 

|

  

Punjdeflenz —

Puzzuolanerde.

Purgirkörner, j. auch Springkörner.

PBurgirnäfe, j. Satropha.

Purpur it eine im Altertum befonders be-
rühmt gewwejene Farbe, die tejentlich violett (in
verjchiedenen Nuancen bis ins Gelbe) war. Die
Alten bereiteten den P. aus mehreren Schal:
thieren des Mittelmeeres, meift den Gattungen
der Tritonshörner (Buceinum), Stadhelfchneden
(Murex) ımd B.jchneden (Purpura) angehörig.
Taudt man ein Stück Zeug in den aus diejen
TIhieren gepreßten Saft und fett e8 der Ginmwir-
fung der Sonne aus, jo ändert fi die Farbe
de3 Saftes ftufenweife und geht endlich in ein
mehr oder minder dunkles, unvertilgbares Violett
über. Die Phönizier werden als Erfinder der
PB.farbe genannt. Doh war im Altertum aud)
Ihon eine unechte B.farbe gebräuchlich, die aus
gewiljen Beeren angefertigt wurde. Die neueren
Theerfarbitoffe, die jchöner, leichter zu behandeln,
mannigfaltiger und gleihförmiger find, haben
den aus Schneden gewonnenen BP. ganz verdrängt,
jo daß derjelbe nur mehr ein gefchichtliches Snter-
effe befigt.

Purpuchelz heißt öfters das Luft, Amaranth-,
Gayenne= oder blaue Ghenholz; friich gefällt ift
3 dunkelgrau, geht jpäter ins Violette, dann ins
Purpurrothe über. Einige Sorten von Singwood
heißen auch PB. oder Violettholz. C8 dient zu
Stunittijchlerarbeiten.

PBurpuchob, . auch Amarantholz.
Parpurin ift ein das Mlizarin begleitender

Varbitoff der Krappwurzel und tft feiner Con-
ftitution nach ein Tryoryanthradinon. E& fry:

‚Ntallifirt in orangefarbenen Nadeln, welche troden
bei 2530 jchmelzen und jchon bei 150% juhliz
miren.

Purpurin, Sfopurpurin, Flavopurpurin, find
die Bezeichnungen für drei ijomere Farbitoffe,
welche zum Theile im Krapp vorkommen, gegen=
wärtig aber nicht mehr aus diefem, fondern auf
fünftlihem Wege dargeftellt werden und Beitand-
theile des zum Färben verwendeten Alizarinteiges
bilden.

Purpurin, S. auch Krapp.

Purpurobein ift ein rother Farbftoff, der in
den Stengeln von Sorghum saccharatum Pers.
enthalten ift.

Butfdyuk, die Wurzel von Anklaudia costus,
einer Ditelartigen Pflanze der Gebirge von
Kalhmir. Sie wird von dort faft ausjchließlic
nad) Dftaften verjendet und wird von den Chinefen
als Mittel gegen Injectenfchädlinge, medicinifch
und al® Näucherwert in Iempeln verwendet.
In Kafchmir verwendet man jie als Schuß gegen
Snfecten und zum Verpaden von Teppichen.

Vukkalk, j. Ralf.

Puszuolanerde, richtig: Buzzuolinerde (ital,
pozzolano), eine hilcanifche Erde von gelblich.

PBuzzuolanerde.
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brauner Farbe, weldhe bei ber Stadt Puzzuoli,

nächtt Neapel, gegraben wird, und mit Aegkalf
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Die B. Löft fid) in Alkali; die altaltihe Zöfung

abjorbirt Sauerftoff aus der Luft und färbt fi

gemengt, einen vajch erhärtenden Gement bildet.

|

jhwarz.

Früher wurde die B. weithin verjendet; jegt wird

fie nur örtlich benügt,

Byrogen fit ein aus underwerthbaren Nohs

da man fie am anderen

|

älen der Theerfabrifen dargeitelltes Mineralöl,

Orten duch die finftlichen Gemente erjeßt. Der

|

das aus Garbolfäure, Paraffin umd anderen

am Nhein vorkommende Traß ift ein der PB. fehr

ähnliches Materiale.

Pusmolanerde, |. aud) Gement.

Yyoktanin, chemijches Product, deffen Bes

reitung noch geheim gehalten wird (Theerfarb-

ftoff?). Man untericheidet gelben und blauen B.

und verwendet beide als Antijepticam äußerlich)

auf eiternde Wunden.

Pıridinbafen find die Homologen des Pyri-

ding, Derivate, in denen MWafjerjtoff des Byri-

ding durch Alkylvefte erfegt tft. Die Methylpyriz

dine heißen Pifoline, die Dimethylpyridine Luti-

dine, die Trimethylpgridine Sollidine u. j. w. Die

B. entjtehen allgemein bei der trocenen Deftil-

lation ftieitoffhaltiger Kohlenftoffperbindungen

und finden fich zugleich mit den Chinolinbajen im

Steinfohlentheer und namentlich im Knocenöl

und in Dippel’3 Del. Viele P. können auf iynthes

tiihem Wege erhalten werden und entftehen bei

der Deftillation von Mlkaloiden. Sie find farb-

Ioje Flüffigfeiten von jehr unangenehmem ©e-

ru. Mit Säuren geben die B. Eryitallifirende

Salze. Sie dienen zur Denaturirung von Spiritug,

da Schon eine jehr geringe

zu machen, ohne jedod) für die meiiten tech=

niichen Verwendungsarten des Spiritus von Nad-

theil zu fein.

Pyrit, |. Schtwefelfiez.

Pyrochinen, |. Drpphenfänre.

Yyradin oder Acerpiphenylgydracin, ein ches

miiches Präparat von großer Giftigfeit, welches

medieinifch als Mittel bei Gelentsrheumatismus

verwendet wird.

Yyrodin, j. auch Hydracelin.

Yırongallusfänre oder Benzgallusfänre (lat.

acidum pyrogallicum), richtiger, da «8 feine

Säure ift, Pyrogallol genannt, bildet ji, wenn

man Gallusfäure bis zu 210—220° C. erhigt.

Dieje zerfällt dabei in Kohlenjäure und B., welch

Veßtere jublimirt. Die jublimirte B. bildet bien-

dend weiße, lange Kryftallblättchen oder Nadeln,

Yöft fich Leicht in Waffer, Alkohol und Aether und

ichmedt bitter. Sie wird vielfach in der Bhotogra=

phie verwendet, danzum Schwarzfärben derYaare,

da fie Gold» und Silberjalze jehr rasch reducirt,|

  

Menge von ihnen hin|

reicht, um Spiritus jehr übelrtechend und =[chmedend |

herzuftellen; Abarten des Verfahrens

Stoffen befteht.

Yyrop, j. Sranat, böhmifcher.

Vyropapier, |. Jitrocelulofe.

Yyrophosphorfäure,|. Phosphorjäure.

Pyropiffit oder Wachstohle ift eine graugelbe

bis gelblichhraune, im feuchten Zuftande £netbare,

im trodenen erdige und leicht zerbrödelnde Mafje

mit glänzendem Strich und den jpecifiichen Ges

wichte 0.9, die bei Weigenfels und Helbra die

oberen Theile eines Braunfohlenflöges bildet.

Der B. entzündet fich Ihon an der Lichtflanıme,

brennt mit heller, rußender Flamme und jchmilzt

zu einer fhwarzen, pehähnlichen Maffe- Er dient

zur Darftellung von PBaraffin.

Yırofin. Drei Theerfarbitofte. B.B ifteinim

MWaffer mit rother Farbe lösliches brammes Bulver

(gleih dem Erytprofin?), P.R oder Ponceau

d’orient ift ein Gemijch der Altalifalze von Dijod-

und Tetrajodfluorezcein.

Pyratin, TIheerfarbitoff aus der Azogruppe,

braunrothes, in Wafjer Ydsliches Pulver; Die

faure Löjung färbt Wolle rot).

Yyrotypie, Holzbramdtechnit, ift ein gegenz

wärtig jehr beliebtes Verfahren, mittelit erhißter

Werkzeuge auf Holz Billige plaftiiche Verzierungen
find Holz-

brandmalerei und Neoiculptur. Die eigentliche PB.

wurde von dem Hof-Möbelfabritanten Bernhard

Zudmwig erfunden md befteht darin, daß Das

Holz bei hoher Temperatur unter hohem Drude

| gepreßt wird. Dies gejchieht zwiichen zwei hohlen

Bronzegußwalzen, Die durch Gas erhigt werden

und deren obere die Gegenform bes hervorzubrin-

genden Neliefs trägt, während die untere glatt

ift; je nach der Größe de3 Druces, Erwärmung

der Walzen, Zeit der Einwirkung und Größe der

Erhabenheiten der Vreßmalzen, wird Die Breffung

und Bräunung des Holzes jehr verichieden; hiebei

wird Flad- und Hocrelief unterfchieden; bei

erfterem erjcheint das Ornament auf dunklen

Grunde (oder umgekehrt) um 1-3 mm erhaben;

Yüßt man folhe Flachrelieis durch glatte Walzen

gehen, jo werden auch die diceren Stellen nieder=

gepreßt und das Ganze ähnelt einer Sntarjia-Arbeit.

Derartige Flachreliefs dienen zu Sefjellepnen,

Sietheilen 2c., Hochreliefs zu Friefen, Umrah:

und arzneilich gegen HautkrantHeiten. Mit Phrhal- mungen, Hohlfehlen 2c.

fänreanHydrid gibt P. einen Zarbitoff, das Gallein. Pyrorylin, |. Nitrocellulofe.

Nuzzuolanerde — Pırorylin.


